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Skutari und Albanien. 

Von einem ehemaligen deutſchen Diplomaten 
wird uns geſchrieben: 

„Die eigentliche Bedeutung der Balkan⸗ 
affäre für Europa iſt noch den wenigſten Zeit⸗ 
genoſſen klar, und namentlich in Deutſchland 
ſcheint man der irrigen Meinung zu ſein, daß 
insbeſondere der Dreibund mit Sſterreich an der 
Spitze ſich nicht mit Ruhm bedeckt habe. In 
Wahrheit iſt man in unſeren diplomatiſchen 

reiſen ausnehmend mit der Entwickelung der 

inge zufrieden. Was allen papierenen Vor⸗ 
ſtellungen der Ententemächte nicht gelang, dem 
König Nikita beſcheiden zu machen, das hat im 
Handumdrehen die Mobilmachung des öſter⸗ 
reichiſchen und italieniſchen Expeditionskorps 
erreicht, und ebenſo hat es ſich gezeigt, daß 
Rußlands ſtarker Arm verſagt, wenn im Ver⸗ 
trauen auf ihn die Balkanſlaven dem Dreibund 
trotzen wollen. Das allein iſt der Arger der letz⸗ 
ten Monate und die vielen Millionen der Mo⸗ 
biliſationskoſten wert. Noch wichtiger iſt aber 
die innere Feſtigung des Dreibundes, die in der 


ſchweren Kriſe erfolgt it. Noch vor wenigen 


Monaten konnte man in Wien wie in Rom in 
militäriſchen Blättern leſen, daß ſchließlich die 
Herrſchaft in der Adria doch erſt durch einen 
Kampf zwiſchen den beiden verbündeten Staa⸗ 
ten entſchieden werden werde, und namentlich in 
der irredentiſtiſchen Preſſe Italiens ſpielte „il 
mare nostro“ eine große Rolle. Italien wie 
Oſterreich beargwöhnten einander und glaubten, 
der Nachbar habe Abſichten auf Albanien und 
werde eines Tages nach Beſetzung der jenſei⸗ 
tigen Küſte das Adriatiſche Meer militäriſch ab⸗ 
ſperren können. Alles das iſt jetzt dahin, wie 
die Spreu im Winde. Die gemeinſamen In⸗ 
tereſſen haben die beiden Staaten gekittet, ein 
Vorgang, deſſen Bedeutung noch klarer wird, 
wenn man bedenkt, daß die vergötterte Königin 
von Italien die Tochter Nikitas von Montene⸗ 
gro iſt, alſo verwandtſchaftliche Beziehungen 
das Haus Savoyen eher von der Seite Habs⸗ 
burgs abziehen mußten. Der glänzendſte Schach⸗ 
zug der Staatsmänner beider Reiche war ſchließ⸗ 
lich der Entſchluß zur Beſetzung Albaniens, um 
von dort aus dem Votum Europa Achtung auch 
in Montenegro zu verſchaffen, ein Schachzug, 
der den König Nikita mattgeſetzt hat. In un⸗ 
ſerer Wilhelmſtraße wird zwar noch heute vor 
Optimismus gewarnt und erklärt, man ſolle 
nicht glauben, daß der papierenen Erklärung des 
Königs von Montenegro nun auch ſofort die 
Ausführungen folgen und Skutari geräumt 
werden würde. Hat unſer auswärtiges Amt 
mit dieſer Anſchauung Recht, ſo könnte eigent⸗ 
lich den Italienern und Sſterreichern nichts lie⸗ 
beres geſchehen, denn dann hätten ſie die Mo⸗ 
bilmachungskoſten für ihre Expeditionskorps 
nicht unnütz geleiſtet, ſondern würden wirklich 
marſchieren; ich hoffe ſogar, daß ſie es unter 
allen Umjtänden tun. Selbſtverſtändlich erklä⸗ 
ren fie offiziös, ſie dächten nicht daran, ſich in 
Albanien feſtzuſetzen, ſondern ſie wollten nur 
Ordnung ſchaffen, das iſt aber genau dieſelbe 
Erklärung, die vor einem Menſchenalter Eng⸗ 
land bei der Beſetzung Egyptens abgegeben hat, 
ohne ſich ſeitdem vom Flecke gerührt zu haben. 
Wünſchen die Ententemächte, daß Oſterreich und 
Italien, wenn ſie erſt einmal ſich in Albanien 
häuslich eingerichtet haben, wieder fortgehen, 
ſo braucht man wohl nur auf dieſen geſchicht⸗ 
lichen Präzedenzfall hinzuweiſen, um ſie ver⸗ 
ſtummen zu laſſen. Einen Widerſpruch gegen 
das Vorgehen beider Mächte wird, wie ich höre, 
kein Kabinett erheben, höchſtens die Preſſe in 
Frankreich, England und Rußland, obwohl den 
Ententemächten dieſes Vorgehen außerordentlich 
gegen den Strich geht. Die Kräfteverſchiebung 
in Europa würde dadurch nämlich wieder völlig 
paralyſiert. Oſterreich ſäße im Rücken der un⸗ 
ruhigen beiden Serbenſtaaten, ſodaß dieſen jede 
Luſt verginge, einmal über die Donau hinweg 
in das Habsburgerreich vorzuſtoßen, und die 
Balkanſlaven überhaupt kämen zwiſchen zwei 
Feuer, da von der anderen Seite her Rumänien 
ihnen drohen kann. Ganz unzweifelhaft hat 
bisher die Wiener Diplomatie während der 
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Balkankriſe nicht viel erreicht, aber dieſe neueſte 
Wendung der Dinge würde alles wieder gut 
machen und den beiden Südmächten des Drei⸗ 
bundes eine unbezahlbare wirtſchaftliche und 
ſtrategiſche Poſition auf der Balkanhalbinſel 
ſichern, auch wenn ſie für Zeit und Ewigkeit 
darauf verzichten, aus der Beſetzung eine Annek⸗ 
tierung werden zu laſſen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Über den Anſchlag auf den Großherzog 
von Baden 


lautet die amtliche Meldung: Am Sonntag 
Nachmittag 3 Uhr bei der Ausfahrt aus dem 
Bahnhof Mannheim zum Rennplatz ſprang auf 
das Trittbrett des Wagens des Großherzogs⸗ 
paares ein gewiſſer Jung, arbeitsloſer Tape⸗ 
zierer aus Ottersdorf (Amt Raſtatt), in 
Mannheim wohnhaft, wurde aber durch den 
Großherzog zurückgeſtoßen und ſofort verhaftet. 
Der Großherzog iſt unverletzt. Im Beſitz des 
Jung fand ſich ein gewöhnliches Taſchenmeſſer. 
Jung iſt Anarchiſt und wollte angeblich ein 
Attentat auf den Großherzog verüben. Unter⸗ 
ſuchung iſt durch die Staatsanwaltſchaft ein⸗ 
geleitet. — Amtlich wird weiter erklärt, daß 
es ſich bei dem Tapezierer Jung um einen 
geiſtig minderwertigen Menſchen 
handelt. Darauf deutet auch der Umſtand hin, 
daß Jung im Oktober v. Is. vom Mannheimer 
Bezirksamt auf ſeinen Geiſteszuſtand unter⸗ 
ſucht wurde. Vor dem Vorfall hatte der Mann 
10 Glas Bier getrunken. Danach dürfte auch 
ſeiner Behauptung, daß er auf den Vorgang 
bezügliche Briefe aus Berlin erhalten habe, 
keine große Bedeutung beizumeſſen ſein. Jeden⸗ 
falls ergab die Unterſuchung der Jungſchen 
Wohnung keinerlei Anhaltspunkte für die 
Richtigkeit dieſer Behauptung. 


Volksabſtimmung in der Schweiz. 


Das Schweizer Volk nahm mit 160 000 gegen 
105 000 Stimmen einen neuen Artikel in die 
Bundesverfaſſung auf, der den Bundesbehör⸗ 
den das Geſetzgebungsrecht zur Bekäm⸗ 
pfung menſchlicher und tieriſcher 
Krankheiten gibt. 

Die dreijährige Dienſtzeit in Frankreich 
wird ſchon vorweg genommen. Die Regierung 
beabſichtigt nämlich, von der ihr nach Artikel 
33 des Militärgeſetzes von 1905 zuſtehenden 
Befugnis Gebrauch zu machen, eine Jahres⸗ 
klaſſe ein drittes Jahr unter den Fahnen zu be⸗ 
halten. Dieſe Entſcheidung, über die der Mini⸗ 
ſterrat vom Sonnabend ſich ſchlüſſig werden 
ſollte, wird dem Parlament bekanntgegeben 
werden. Die Mitteilung, die mit einer Kredit⸗ 
forderung verknüpft ſein wird, wird zweifellos 
eine Debatte hervorrufen, die der Kammer Ge⸗ 
legenheit bieten wird, ſich über das Prinzip 
der dreijährigen Dienſtzeit auszuſprechen. — 
In parlamentariſchen Kreiſen verlautet, daß 
ein regierungstreuer Deputierter in einer der 
nächſten Kammerſitzungen den Miniſterpräſi⸗ 


denten über die am Sonntag beim Lehrerkon⸗ 
angekündigte Zurückbehaltung 


greß in Caen 
der am 1. Oktober freiwerdenden Jahresklaſſe 
interpellieren werde. Dem Miniſterpräſidenten 
werde hierdurch Gelegenheit geboten werden, 
ſich über dieſe Frage eingehend zu äußern, um 
von der Kammer ein unzweideutiges Votum 
zu erlangen. In Regierungskreiſen iſt man 
überzeugt, daß die überwiegende Mehrheit der 
Kammer dieſer geplanten Maßnahme ihre Zu⸗ 
ſtimmung erteilen werde. Die Deputierten, 
die ſoeben mit ihren Wählern in Berührung 
getreten ſeien, hätten die Erkenntnis erlangt, 
daß die Bevölkerung von der Notwendigkeit 
des ihr auferlegten Opfers durchaus durchdrun⸗ 
gen ſei. Die Beratung des Geſetzes über die 
dreijährige Dienſtzeit ſelbſt dürfte kaum vor 
dem 20. d. Mts. beginnen. 


Aus dem engliſchen Unterhauſe. 
Gemäß ihrem Verſprechen, das die Regie⸗ 
rung bei der Zurückziehung der Wahlrechtsvor⸗ 
lage in der letzten Seſſion gegeben hatte, bot 
die Regierung am Montag Gelegenheit zur Er⸗ 
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örterung des Geſetzentwurfs betreffend 
das 


Frauenſtimmrecht. Eine zweite 
Leſung der Vorlage wurde von einem Libera⸗ 
len beantragt und von einem Unioniſten unter⸗ 
ſtützt, während ihre Zurückweiſung von einem 
Unioniſten vorgeſchlagen und von einem Libe⸗ 
len unterſtützt wurde. Man erwartet, daß 
Premierminiſter Asquith gegen den Geſetzent⸗ 
wurf und Staatsſekretär Grey für ihn ſprechen 
wird. Die Abſtimmung, deren Ergebnis mit 
Spannung entgegengeſehen wird, wird Diens⸗ 
tag Abend vorgenommen werden. 
England und die Luftſchiffahrt. 

Im Manſion Houſe in London fand Mon⸗ 
tag Nachmittag eine große Verſammlung unter 
dem Vorſitz des Lordmayors ſtatt, die ſich 
mit der Stellung Englands zur Luftſchiffahrt 
beſchäftigte. Die Verſammlung, die nicht von 
einer beſtimmten Partei einberufen war, gab 
dem Wunſche Ausdruck, Maßnahmen zu ergrei⸗ 
fen, um vollſtändige Sicherheit gegen Angriffe 
aus der Luft zu erlangen. An der Verſamm⸗ 
lung nahm u. a. eine große Anzahl von Pairs, 
Mitgliedern des Unterhauſes, Bankiers und 
Finanzleuten teil. Der Herzog von Ar⸗ 
gyll beantragte, Großbritannien ſolle Vor⸗ 
kehrungen treffen, um ihm ſobald als möglich 
ein ausgeſprochenes übergewicht in der Luft 
durch Anſchaffung von Luftſchiffen und Flug⸗ 
fahrzeugen zu verſchaffen, ebenſo wie man es 
gegenüber der nächſtſtärkſten Macht zur See 
tue. Sir Edward Beauchamp, der Prä⸗ 
ſident der Lloyds⸗Geſellſchaft, ſtellte den An⸗ 
trag, einen Verein für die nationale 
Verteidigung in der Luft zu grün⸗ 
den. Alle Anträge wurden einſtimmig ange⸗ 
nommen. N 

Zu den Unruhen in Portugal. 

Etwa 100 Offiziere, Unteroffiziere und 
Ziviliſten, die wegen der letzten Vorgänge feſt⸗ 
genommen worden waren, ſind am Montag 
auf dem als Hilfskreuzer verwendeten Poſt⸗ 
dampfer „Cabo Verde“ nach Angra (Azoren) 
eingeſchifft worden, wo ſie abgeurteilt werden 
ſollen. Andere, deren Schuld noch nicht feſt⸗ 
ſteht, bleiben in Liſſabon, wo ſie entweder frei⸗ 
gelaſſen oder in der Feſtung gefangen geſetzt 
werden ſollen. Unter ihnen befinden ſich die 
Kapitäne Cerejo und Carrazeda Andrale. 


Die armeniſche Nationalverſammlung 


hat die Demiſſion der beiden Räte des Patriar⸗ 
chats nicht angenommen; ſie hat beſchloſſen, auf 
ein Einvernehmen mit der Regierung hinzu⸗ 
arbeiten. 


Anerkennung der chineſiſchen Republik 
durch Nordamerika. 


Der Geſchäftsträger der Vereinigten Staa⸗ 
ten in Peking, Williams, hat die formelle 
Anerkennung der chineſiſchen Republik ſeitens 
der Vereinigten Staaten der chineſiſchen Regie⸗ 
rung zur Kenntnis gebracht. — Aus Anlaß der 
Anerkennung der Republik fand in Schang⸗ 
hai ein Austauſch offizieller Beſuche zwiſchen 
dem amerikaniſchen Generalkonſul Wilder und 
dem Gouverneur der Provinz Kiangſu, Lu⸗ 
Yund-Ling, ſtatt. 

Die kaliforniſche Landerwerbs⸗Bill. 

Der Gouverneur von Kalifornien hat be⸗ 
ſchloſſen, die Anterzeichnung des fremdenfeind⸗ 
lichen Geſetzentwurfs über den Landerwerb 
aufzuſchieben, da nach der Beſprechung von 
Staatsſekretär Bryan mit Präſident Wilſon 
es nicht unmöglich iſt, daß die Regierung Pro⸗ 
teſt erhebt. Indeſſen muß der Gouverneur den 
Geſetzentwurf vor dem 13. Mai unterſchreiben. 
Vielfach iſt die Meinung verbreitet, daß das 
Geſetz keine große Bedeutung haben wird, da 
es nicht die Erneuerung der alten Pachtver⸗ 
träge verhindert. — Nach einer Blättermel⸗ 
dung ſoll die japaniſche Regierung den Bot⸗ 
ſchafter Vicomte Chinda beauftragt haben, for⸗ 
mell gegen den fremdenfeindlichen Geſetzent⸗ 
wurf zu proteſtieren. 


Zur Lage auf Haiti. 
Nach weiterer Meldung aus Port au Prince 
hat Präſident Olesco unverzüglich energiſche 
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Maßnahmen ergriffen, um Unruhen zu unter⸗ 
drücken. Er erklärte, daß er die Ruhe mit 
allem Nachdruck aufrecht erhalten werde. Der 
Gouverneur der Stadt, der während der Präſi⸗ 
dentenwahl das Parlamentsgebäude angegrif⸗ 
fen hatte, aber zurückgeſchlagen worden war, 
hat die Flucht ergriffen. — Mit Rückſicht auf 
die Lage in Port au Prince hat S. M. Kreu⸗ 
zer „Bremen“ Befehl erhalten, jih dort⸗ 
hin zu begeben. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Mai 1913. 

— Der Kaiſer empfing heute im Wiesbade⸗ 
ner Schloſſe den Vorſitzer der deutſchen Geſell⸗ 
ſchaft für Kaufmanns⸗Erholungsheime, Kom⸗ 
merzienrat Baum, ſowie die Herren Kommer⸗ 
zienrat Fehr⸗Flach, Geh. Kommerzienrat Kalle 
und Dr. Telgmann. Der Kaiſer gab ſein 
wärmſtes Intereſſe für dieſe der Volksgeſund⸗ 
heit in hohem Maße dienenden Heime kund, 
deren Einrichtung er ſich an Hand eines Mo⸗ 
dells und von Plänen erklären ließ. 

— Am Sonntag Abend 6 Uhr traf der 
Großherzog von Oldenburg zu einem kurzen 
Beſuche bei dem Kaiſer in Wiesbaden ein. 
Abends begannen im königlichen Theater die 
diesjährigen Vorſtellungen auf Allerhöchſten 
Befehl unter muſikaliſcher Leitung von Pro⸗ 
feſſor Schlar. Als Eröffnungsvorſtellung 
wurde „Oberon“ gegeben. Den Hüon ſang 
Herr Erb, die Rezia Frau Leffler⸗Burckard, 
den Scherasmin Herr Geiße⸗Winckel, die Fa⸗ 
time Frau Kraemer. Das Haus war mit 
Roſengirlanden geſchmückt. In den Pauſen 
verweilte der Kaiſer längere Zeit auf der Ga⸗ 
lerie des Foyers im Geſpräch mit dem General⸗ 
intendanten und dem Intendanten. — Am 
Sonntag hatte Seine Majeſtät der Kaiſer mit 
dem Vertreter des Auswärtigen Amts Ge⸗ 
ſandten v. Treutler konferiert. Am Montag 
hörte der Kaiſer die Vorträge des Chefs des 
Zivilkabinetts v. Valentini und des Geſandten 
v. Treutler. 

— Der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts 
Kühn und der Staatsſekretär des Reichsjuſtiz⸗ 
amts Dr. Lisco ſind mit kurzem Urlaub abge⸗ 
reiſt. 

— Der Landtagsabgeordnete Graf Clairon 
d' Hauſſonville, Landrat des Kreiſes Merſe⸗ 
burg, iſt, der „Kreuzztg.“ zufolge, im deutſchen 
Diakoniſſenhoſpital zu Kairo nach langem 
Leiden im Alter von 47 Jahren geſtorben. Er 
hat im Abgeordnetenhauſe als Mitglied der 
konſervativen Partei ſeit 1908 den Kreis 
Merſeburg⸗Querfurt vertreten. 

— Der frühere Reichstags⸗ und Landtags⸗ 
Abgeordnete Eiſenbahndirektor a. D. Karl 
Schrader iſt geſtern Abend im 79. Lebensjahre 
nach kurzer Krankheit an Lungenentzündung 
geſtorben. 

— Der polniſche Abgeordnete Graf Miel⸗ 
zynski hat für die deutſche Heeresverſtärkung 
geſtimmt. Faſt die geſamte polniſche Preſſe 
ſchmäht und brandmarkt ſein Verhalten und 
fordert energiſch die ſofortige Entfernung von 
ſeinem parlamentariſchen Poſten. Auch gegen 
die polniſche Fraktion werden ſchwere Vor⸗ 
würfe erhoben, weil ſie in die Budgetkom⸗ 
miſſion einen ihrer Vertreter entſandt habe, 
der keine Überzeugung beſitze und ein ſchwan⸗ 
kendes politiſches Rohr ſei. 
! ͤ :::. ͤ . 


Arbeiterbewegung. 

Der Bergarbeiterausitand in Oberſchleſten. 
Nach amtlicher Feſtſtellung über die Streiklage 
haben Sonnabend von der Frühſchicht 41 083, 
von der Abendſchicht 16 745, am Montag von 
der Frühſchicht 40 676 Mann gefehlt. 
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Ausland. 

Hohemark, 5. Mai. Die Königin der Nie⸗ 
derlande wird morgen Abend in Begleitung 
des Prinzgemahls, der Prinzeſſin Juliana und 
der Großherzogin von Oldenburg nach dem 
Haag abreiſen. 
finden ausgezeichnet iſt, wird nach einigen 


Der Prinzgemahl, deſſen Be⸗ 
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Tagen zur Vollendung feines Kur hierher zu⸗ 
rückkehren. 

London, 5. Mai. Der heute Morgen aus⸗ 
gegebene Krankheitsbericht beſagt, daß die Her⸗ 
zogin von Connaught eine gute Nacht gehabt 
hat, und daß ihr Allgemeinbefinden eine leichte 
Beſſerung zeigt. 


Dom Balkan. 
Mit der Räumung Skutaris, 


die Montenegro nunmehr angekündigt hat, 
nachdem das Kabinett der am Ruder befind⸗ 
lichen Kriegspartei zurückgetreten iſt, dürften 
nun endlich die Friedensunterhandlungen 
ernſthaft aufgenommen werden, und es läßt 
ſich hoffen, daß auch die zwiſchen den Bulgaren 
und Griechen vor Saloniki herrſchende Span⸗ 
nung nicht mehr zu einer größeren Entladung 
im alten Wetterloche Europas führt. Aus 
Cetinje wird beſtätigt, daß der König den 
Rücktritt des Kabinetts Martinowitſch gutge⸗ 
heißen hat. In einer amtlichen Mitteilung 
der montenegriniſchen Regierung an die eng⸗ 
liſche heißt es, Montenegro lege, da ihm ſeine 
Würde nicht erlaube, vor einer iſolierten 
Kundgebung zurückzuweichen, das Schickſal von 
Skutari in die Hände der Mächte. 
Die Geſandten in Cetinje 

haben durch einen gemeinſamen Schritt wohl 
vornehmlich König Nikolaus umgeſtimmt. Die 
Südflawiſche Korreſpondenz erfährt darüber: 
Die Geſandten Rußlands, Frankreichs und 
Englands unternahmen einen gemeinſamen 
Schritt beim König von Montenegro, um ihn 
zu veranlaſſen, Skutari ſofort zu räumen. Sie 
erklärten, ihre Kabinette würden ſich nach⸗ 
drücklichſt für gewiſſe territoriale und finan⸗ 
zielle Kompenſationen einſetzen. Der italie⸗ 
niſche Geſandte ergänzte dieſen Schritt der Ge⸗ 
ſandten der Ententemächte durch eine ſeparate 
Demarche. Wie in diplomatiſchen Kreiſen ver⸗ 
lautet, überbrachte ferner der ruſſiſche Geſandte 
dem König von Montenegro eine direkte Mit⸗ 
teilung des Kaiſers von Rußland, die jeden⸗ 
falls auch zum Frieden gemahnt hat. Dieſe 
Schritte ſowie die Ratſchläge Serbiens und 
Bulgariens veranlaßten den König, einen 
außerordentlichen Rat in den Konak zu be⸗ 
rufen, welcher nach ſtürmiſchen Szenen ergeben 
haben ſoll, daß die Forderung, Skutari weiter 
zu behaupten, nicht mehr einmütig erhoben 
wird. An den montenegriniſchen Delegierten 
in London, Popowitſch, gingen längere In⸗ 
ſtruktionen ab, welche der veränderten Haltung 
Montenegros entſprechen, und die Grey vorge⸗ 
legt werden ſollen. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe 
ſchloß am Montag Miniſterpräſident Lukacz 
feine Mitteilung von der beabſichtigten Räu- 
mung Skutaris mit folgenden Worten: Ich 


brauche nicht zu ſagen, daß dieſes erfreuliche 


Reſultat dem entſchloſſenen Schritte zuzuſchrei⸗ 
ben iſt, welchen die Monarchie in dieſer Frage 
getan hat. (Lebhafter Beifall, Eljenrufe, 
ſtürmiſche Rufe: Es lebe der König!) Ich habe 
die Ehre, gleichzeitig die Mitteilung zu 
machen, daß die Monarchie mit derſelben Ent⸗ 
ſchloſſenheit, die ſie bisher bekundet hat, for⸗ 
dern wird, daß dieſe in Ausſicht geſtellte Räu⸗ 
mung nunmehr unverzüglich auch tatſächlich 
erfolgt. (Langanhaltender Beifall, Eljenrufe.) 
Die geplante Expedition Sſterreichs 
und Italiens. 

Die „Tribuna“ ſchreibt: „Man kann die Ge⸗ 
fahr eines Vorgehens Sſterreichs gegen Monte: 
negro wohl als beſeitigt betrachten, wenigſtens 
was die Skutarifrage anbelangt. Bezüglich 
der Frage über die Ordnung im Innern Alba⸗ 
niens hatten Sſterreich und Italien im Prin⸗ 
zip beſchloſſen, dort ein Okkupationskorps zu 
landen, um den normalen Zuſtand wiederher⸗ 
zuſtellen und dem neuen Staate die Kraft zu 
verſchaffen, die ihm fehlt, um ihm die Achtung 
vor den Grenzen zu ſichern, die ihm die Lon⸗ 
doner Konferenz vorgezeichnet hatte. Das Vor⸗ 
gehen wurde beſchloſſen beſonders infolge des 
Gerüchtes, daß Eſſad Paſcha ſich zum König von 
Albanien proklamiert habe und daß Dſchavid 
Paſcha auf Valona marſchiere, um es zu be⸗ 
ſetzen. Aus den letzten Nachrichten geht hin⸗ 
gegen hervor, daß Eſſad Paſcha ſeine Truppen 
einſchiffen will und Dſchavid Paſcha gezwungen 
ſein wird, dasſelbe zu tun. Der Großweſir hat 
ſeinen Generalen befohlen, unverzüglich in das 
Osmaniſche Reich zurückzukehren. Es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß dieſe, wenn ſie erfahren, was ſich 
gegen ſie in Tarent und Dalmatien vorbereitet, 
ſich beeilen werden, ihre friedlichen Abſichten 
kundzugeben. Wenn ferner Eſſad Paſcha ſich 
mit Kemal verſtändigt und Dſchavid Paſcha 
ſeine Truppen nach Anatolien abgehen läßt, ſo 
würde ſich die Bedeutung der öſterreichiſch⸗ 
italieniſchen Expedition bedeutend verringern, 
wenn ſie nicht überhaupt vermieden wird.“ 

Die „Kölniſche Zeitung“ 
äußert zur Löſung der Frage von Skutari: 
„Das unſelige, für das Anſehen der europäi⸗ 
ſchen Diplomatie gewiß nicht förderliche Hin⸗ 
und Herziehen wäre erſpart geblieben, wenn 
ſich die richtige Einſicht in die Notwendigkeit 
entſchiedenen Vorgehens ſchon früher durchge⸗ 
rungen hätte. Die klare und kräftige Haltung, 
wie ſie Sſterreich⸗Angarn und ſeine Bundesge⸗ 
noſſen von Anfang an feſtgehalten haben, war 


das einzige Mittel, die Montenegriner von 
ihrem Vorgehen, das eine Verhöhnung Euro⸗ 
pas war, abzubringen. Volle Anerkennung iſt 
ausdrücklich auch der italieniſchen Politik zu 
zollen, die großzügig und energiſch war, wie es 
der erhöhten Bedeutung entſpricht, die ſich die 
auswärtige Politik des verbündeten Landes 
unter der Führung einer weitſchauenden Re⸗ 
gierung heute errungen hat.“ 
Ein „Kriegsereignis“. 

Nach einem im türkiſchen Kriegsminiſterium 
eingetroffenen Telegramm vom 1. d. Mts. 
wurde ein feindliches Kriegsſchiff, als es ſich 
der Reede von Gülnar an der Küſte Klein⸗ 
aſiens näherte, durch die Küſtenbatterien hef⸗ 
tig beſchoſſen. Das feindliche Schiff ging zu⸗ 
rück und erwiderte das Feuer. Das Gefecht 
dauerte eine Stunde 23 Minuten. Das feind⸗ 
liche Schiff erlitt am Vorderteil und am Back⸗ 
bord Beſchädigungen, ſeine Kanonen am Vor⸗ 
derteil und am Steuerbord wurden zum 
Schweigen gebracht. 

Bulgaren und Griechen. 

Die bulgariſchen Militärbehörden berufen 
alle wehrfähigen Leute der von den bulgari⸗ 
ſchen Armeen okkupierten Gebiete, ſelbſt ſolche 
unter dem 20. Lebensjahre, ein. Die in Serres 
gegründete mazedoniſche Brigade zählt bereits 
8000 Mann. Auf höheren Befehl mußten die 
bulgariſchen Truppen die Häuſer der Griechen 
in Serres, deren ſie ſich gewaltſam bemächtigt 
hatten, um ſich Quartiere zu ſchaffen, wieder 
räumen und ein Freilager beziehen. Ein bul⸗ 
gariſches Bataillon iſt im Tale von Aiwatomo 
in der Gegend von Langada eingetroffen. 


Provinzialuachrichten. 


Graudenz, 5. Mai. (Selbſtmord.) Der beim 129. 
Infanterie⸗Regiment ſtehende 21 Jahre alte Fähn⸗ 
rich Karl G. 15 ſich in Berlin in einem Hotel in 
der Bülowſtraße aus unbekannter Urſache erſchoſſen. 

Pelplin, 5. Mai. (Die Krawalle) im Februar 
kamen jetzt vor der Strafkammer in Pr Stargard 
zur Verhandlung. Bei dieſem Krawall wurden, 
wie ſchon früher berichtet, zwei Arbeiter von dem 
Gendarmerie⸗Wachtmeiſter Noffke erſchoſſen. Ange⸗ 
klagt waren der Arbeiter Iſidor Heron, der Mauker 
Bernh. Schwager und der Arbeiter Joh. Baudz⸗ 
mierowski aus Pelplin wegen ee Kör⸗ 
perverletzung und Beleidigung. Zur Verhandlung, 
die zwei Tage dauerte, waren 38 Zeugen und drei 
Arzte als Sachverſtändige geladen. Das Arteil 
lautete gegen H. auf ein Jahr 6 Monate Gefängnis, 
gegen Sch. auf ein Jahr 2 Wochen Gefängnis und 
gegen B. auf 10 Monate Gefängnis. 

d Strelno, 5. Mai. (Niedergebrannt) iſt in 
Siedlimowo die Scheune und der Stall des Grund⸗ 
beſitzers Wilhelm Schulz. 

S ——½— . mn — 


Lokalnachrichten. 
Hiſtoriſcher Thorner Tageskalender. 
7. Mai 


1834 Einführung der Städteordnung (Selbſtver⸗ 
waltung der Magiſtrate) in Thorn. 

Bürgermeiſter wird der Amtsrat Poplawski; 
die Ratsherren erhalten den Titel Stadträte. 


Thorn, 6. Mai 1913. 


— (Unſer Kronprinz) vollendet heute ſein 
31. Lebensjahr. Als rechtes Familienfeſt wird der 
deutſche Thronfolger dieſen Tag ganz im Kreiſe ſeiner 

amilie mit ſeiner Gemahlin und ſeinen vier heran⸗ 
lühenden Söhnen verbringen. Von neuem bringt 
das deutſche Volk feinem künftigen Kaiſer herzliche 
Glückwünſche für die Zukunft dar und wird ſich mit 
Freude und Genugtuung ſeiner leutſeligen, natürlichen 
und lebensfrohen Perſönlichkeit bewußk, die ſich beſon⸗ 
ders auch durch ihre ſtrenge berufliche Pflichterfüllung 
die allgemeinen Sympathien erworben hat. — Dem 
Kronprinzen iſt dieſer Tage von der Hauptverſamm⸗ 
lung des Kreisverbandes Ruppin des deutſchen Wehr⸗ 
vereins folgendes Huldigungstelegramm zugegangen: 
„Eurer kaiſerlichen Hoheit entbietet der 1200 Mit⸗ 
192 9 zählende Kreisverband Ruppin des deutſchen 
Wehrvereins von ſeiner heutigen A ber den au 
ehrfurchtsvollen Gruß. ögen ſich in der Preſſe auch 
Stimmen dagegen aufzulehnen wagen, uns Bewohnern 
des Ruppiner Landes iſt das Geleitwort „Deutſchland 
in Waffen“ aus dem Herzen gesprochen; denn nicht 
Reichtum und nicht die verfeinerte Kultur, ſondern 
nur ein mannhafter Geiſt unſeres Volkes verbürgen 
die Ehre und Sicherheit des teuren Vaterlandes in 
ſchwerer Zeit. And wenn die Not nicht Eiſen bricht, 
das Eiſen bricht die Not.“ — Auf dieſes Huldigungs⸗ 
telegramm 00 folgende Antwort aus Langfuhr einge⸗ 
kauen: „Generalleutnant Litzmann⸗Neu Globſow. 
uerer Exzellenz und allen Mitgliedern des Verban⸗ 
des meinen herzlichen Dank für die mich ſehr erfreuen⸗ 
den Grüße. Wilhelm, Kronprinz.“ — Wie die „Täg⸗ 
liche Rundſchau“ erfährt, beabſichtigt der Kronprinz, 
noch in dieſem Sr eine Reiſe nach Deutſch Oſtafrika 
zu unternehmen. Bei dem Hofmarſchallamt in Danzig 
iſt von einem Ber Plane des Kronprinzen nichts 
bekannt. — In Thorn tragen heute die öffentlichen 
Gebäude aus Anlaß des Geburtstages unſeres Thron⸗ 
folgers dener : Er 

— Ordensverleihung.) Der königliche 
Kronenorden 4. Klaſſe wurde verliehen: dem Ober⸗ 
leutnant Felmy im Infanterie⸗Regiment Nr. 61. 

(Die Oberfeuerwerkerſchule aus 
Berlin) iſt geſtern in Stärke von 9 Offizieren und 
205 Schülern hier zur Beſichtigung der Begtung ein⸗ 
getroffen; ſie iſt auf dem Schießplatz untergebracht 
und verläßt morgen wieder die Feſtung. 


— (Über die Gründung eines weſt⸗ h 


preußiſchen Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗ 
vereins) wurde in einer Delegiertenverſammlung 
beraten, die Sonntag in Marienburg war. 
Bekanntlich wurde auf dem erſten weſtpr. Haus⸗ 
beſitzerverein, der Anfang März in Graudenz ſtatt⸗ 
fand, die Gründung eines eigenen weſtpr. Haus⸗ 
beſitzer⸗Verbandes beſchloſſen und der Verein Danzig 
mit der Erledigung der Vorarbeiten betraut. Der 
Verein Danzig hatte in Ausführung dieſes Be⸗ 
ſchluſſes die acht größten Vereine der Provinz auf⸗ 
Pörbefet Delegierte nach Marienburg zu einer 

orbeſprechung zu entſenden. Vertreten waren die 
Vereine Danzig durch 6, Marienburg durch 3, El⸗ 
bing, Thorn und Graudenz durch je 3, Dirſchau 
durch 2, Zoppot durch 4, Konitz durch 2 Delegierte. 
Die Debatte geſtaltete ſich anfangs ſehr gespannt, 
da dem Danziger Verein von verſchiedenen Seiten 
der Vorwurf gemacht wurde, die 


orarbeiten für 


dieſe Delegiertenverſammlung ganz ungenügend er⸗ 
ledigt zu haben. Beſchloſſen wurde, den Grün⸗ 
dungsverbandsta Anfang Auguſt in 
Danzig abzuhalten. Als Grundlage für die Ver⸗ 
Sanvelahungen wurden die des Poſener Provinzial⸗ 
verbandes gewählt und nur geringfügige Ande⸗ 
rungen vorgenommen. Sehr lebhaft geſtaltete ſich 
die Debatte darüber, ob auf den Verbandsverſamm⸗ 
lungen Politik zur Erörterung gelangen darf. Die 
Danziger Vertreter traten dafür ein, während 
Rechtsanwalt Löwinſohn⸗Elbing ſehr dringend 
davor warnte. Er hob hervor, daß es der erſte 
Nagel zum Sarge wäre, wenn der Verband die Er⸗ 
örterung politiſcher Fragen in den Verſammlungen 
e wollte. In den Hausbeſitzervereinen ſind 

itglieder aller Parteirichtungen vertreten und es 
würde zu einer Aufreibung der Vereine kommen, 
wenn auch in Mitgliederverſammlungen ſich ge⸗ 
uns politiſche Parteikämpfe entſpinnen würden. 

uf Vorſchlag des Vorſitzers der Verſammlung, 
Bauer- Danzig, gelangte der Paſſus zur An⸗ 
nahme, wie er in den Satzungen des preuß. Sonder⸗ 
verbandes der Haus⸗ und Grundbeſitzervereine enr⸗ 
halten iſt, nämlich, daß nur Parteipolitik 
nicht getrieben werden darf. Ferner 
wurde beſchloſſen, daß im Provinzialverband Ein⸗ 
zelmitglieder aufgenommen werden, wenn dieſe 
nicht dem Ortsverein angehören, ſofern ein ſolcher 
an deſſen Wohnſitz beſteht. Auf den Verbanbstagen 
ſoll den Ortsvereinen auf 8 50 Mitglieder eine 
Stimme zuerkannt werden. Der Verband ſoll auch 
die Rechtsfähigkeit erwerben. Um die Geſchäfts⸗ 
führung im Verkehr mit den Gerichten 5 erleichtern, 
ſoll dem Verband als feſtes Domizil Danzig ge⸗ 
geben werden und deshalb ſollen der Vorſitzer, der 
Schriftfuhrer und der Kaſſierer ihren Wohnſitz in 
Danzig laben. Dem engeren Vorſtand wird ein 
erweiterter Vorſtand beigegeben werden, zu dem 
9 Mitglieder aus den verſchiedenen einzelnen Ver⸗ 
einen gewählt werden. Den Vorſtandsmitgliedern 
ſoll aus der Verbandskaſſe für die Teilnahme an 


den Sitzungen eine Entſchädigung in Form der Er⸗ 


ſtattung des Fahrgeldes 2. Klaſſe gewährt werben. 
Für die Vorſtandsämter ſollen vorgeſchlagen werden 
dem Verbandstag: Rechtsanwalt Löwinſohn⸗Eſ⸗ 
bing, Rendant a. D. Carll⸗Marienburg, Stadreat 
Roll⸗Marienwerder, Steuerinſpektor Neumann⸗Dt.⸗ 
Krone, Gtahtrat 8 Juſtizcat Höhne: 
Dirſchau, Kaufmann Abel ⸗ Thorn, Lehrer Tonn⸗ 
Graudenz und Architekt Wohlſchon⸗Zoppot. 

— ( Beamtenrecht.) Der Bankbeamte R., 
der ſeit Ende März 1906 bei der landſchaft⸗ 
lichen Bank der Propinz Weſtpreußen 
zuerſt als Lehrling, dann als Buchhalter beſchäftigt 
war, und dem am 15. Auguſt 1911 zum 1. Oktober 
1911 dieſe ſeine Stellung gekündigt worden war, 
behauptete, als lebenslänglicher Beamter von der 
Beklagten angeſtellt und deshalb zu Unrecht ent⸗ 
laſſen worden zu ſein. Er hob deshalb Klage gegen 
die Bank auf Feſtſtellung und Zahlung des Ge⸗ 
altes. Das Landgericht wies die Klage ab. 

as Oberlandgericht Marienwerder 
verurteilte dagegen die beklagte Bank antrags⸗ 
gemäß. Deren Reviſion war erfolglos, denn der 
3. Zivilſenat des Reichsgerichts er⸗ 
klärte: Das Berufungsgericht hat angenommen, daß 
der Kläger als etatsmäßiger Beamter der Be⸗ 
klagten angeſtellt worden ſei, daß ihm hiernach, ge⸗ 
mäß Paragraph 18 der Statuten der Beklagten 
bene einer abweichenden Beſtimmung die Rechte 
der Beamten der weſtpreußiſchen Landſchaft zu⸗ 
5 und daß er nach den für dieſe geltenden 
eſtimmungen als lebenslänglich angeſtellt anzu⸗ 
ſehen ſei, da bei ſeiner Anſtellung ein Vorbehalt des 
Widerrufes oder Kündigung nicht gemacht ſei. Dieſe 
Annahmen beruhen auf der Auslegung der Sta⸗ 
tuten der Beklagten und des Reglements der weſt⸗ 
preußiſchen Landſchaft ſowie des Penſtonsregle⸗ 
ments für die Beamten Ken Landſchaft, und auf 
einer ürdigung der tatſächlichen Anführungen 
der Parteien. In letzterer Hinsicht iſt eine den An⸗ 
forderungen des Paragraphen 554 der Zivilprozeß⸗ 
ordnung entſprechende Rüge nicht erhoben. Die 
Statuten der Beklagten aber und die Reglements 
der Landſchaft ſind irreviſible Rechtsnormen. Ste 
find objektive Rechtsnormen, weil ſie die Verfaſſung 
und das Beamtenrecht öffentlich⸗rechtlicher Körper: 
ſchaften regeln. Dies kann bezüglich des Regle⸗ 
ments der Landſchaft aß den Aufgaben, welche 
den Landſchaften in Preußen zugefallen ſind, und 
nach den behördlichen Funktionen, welche ihren Be⸗ 


amten übertragen find, keinem Zweifel unterliegen h 


und iſt auch in der Rechtſprechung des Reichs⸗ 
gerichts bereits anerkannt. Aber auch für das 
Statut der beklagten Bank muß dies angenommen 
werden. Die beklagte Bank iſt, wie ähnliche Ein⸗ 
richtungen anderer Landſchaften, von der weſt⸗ 
preußiſchen Landſchaft zur A der dieſer 
obliegenden Aufgaben gegründet und ſteht, wenn⸗ 
gleich fie eine ſelbſtändige rechtliche Körperſchaft 
bildet, mit der Landſchaft in engem Zuſammen⸗ 
hange. Die Statute der Bank ſind mit landes⸗ 
herrlicher Genehmigung erlaſſen und können nur 
mit ſolcher Genehmigung abgeändert werden und 
war nur durch den Generallandtag der Landſchaft. 
ie Beſtimmungen der genannten Reglements und 
der Bank haben aber jedenfalls inſoweit, als ſie 
die Rechtsverhältniſſe der Beamten der Landſchaft 
und der beklagten Bank regeln, eine Geltung nur 
ür Weſtpreußen und einzelne Teile der Provinzen 
oſen und Pommern. Sie gelten alſo nicht, wie 
dies nach Paragraph 1 der kaiſerlichen Verordnung 
vom 28. September 1879 Vorausſetzung ihrer Revr⸗ 
ſibilität iſt, für den ganzen Umfang zweier Pro⸗ 
vinzen. Die Reviſion mußte deshalb ſchon aus 
dieſem formalen Grunde zurückgewieſen werden. 

— (Stafettenlauf der oſtdeutſchen 
Jugend.) Der Lauf iſt jetzt endgiltig für die Tage 
vom 5. bis 7. Juni 1 Die Adreſſe ſoll dem 
Kaiſer bei der Einwei 9 [ 
Grunewald am Vormittag des 8. Juni überreicht 
werden. Der Lauf beginnt in Eydtkuhnen unmittel⸗ 
bar am preußiſchen Zollhauſe am 5. Juni 3% Uhr 
nee g f und endigt in Grunewald am 7. Juni, 
abends 8 Uhr. Thorn wird am 6. Juni, nachmittags 
3 Ahr, durchlaufen. Vielleicht wird noch bis Inſter⸗ 
urg von Krottingen über Memel eine zweite Strecke 
elaufen, doch it es noch nicht ſicher, ob die Schwierig⸗ 
leiten, die dieſe dünn bevölkerte Strecke bietet, über⸗ 
wunden werden können. Zur Teilnahme an dem 
Lauf iſt jeder nationalgeſinnte junge Deutſche aus 
den Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen, Poſen und 
Brandenburg berechtigt, ohne Rückſicht darauf, ob er 
irgend einem Verbande oder Vereine angehört oder 
nicht. Anmeldungen nimmt für Thorn Hauptmann 
Banſa, Schulſtraße 12, für Podgorz und Umgegend 
Herr Oberpoſtaſſiſtent Lüdtke, für Culmſee und Um: 

egend Herr Bankbuchhalter Lenz entgegen. Jeder 
zäufer zahlt zur Deckung der Unkoſten einen Betrag 
von 10 Penig, außerdem werden aber noch Spenden 
erbeten von privater oder behördlicher Seite und von 
Vereinen Henn er Krieger⸗ und anderen 
nationalen Vereinen). Beiträge nehmen die oben⸗ 
genannten Herren in Empfang. Im Intereſſe des 
ganzen Unternehmens ergeht an alle Herren. welche 


ung des Stadions in Berlin⸗ | 


junge Leute beſchäftigen, die an dem Lauf teilnehmen 
wollen, die dringende Bitte, dieſen für den Nach: 
mittag des 6. Juni jo freizugeben, daß ſie rechtzeitig 
an Ort und Stelle ſind. Es handelt ſich ja nur um 
wenige Stunden. Verſchiedene Automobilbeſitzer ſind 
jo liebenswürdig, ihre Kraftwagen zur Hin⸗ und Rück 
fahrt unentgeltlich zur Verfügung zu ſtellen, ſodaß die 
Läufer bald wieder in der Fabrik, dem Laden oder 
der Werkſtatt ſein können. Ein Probelauf findet vor⸗ 
ausſichtlich am Sonntag den 18. Mai ſtatt. Eine 
Beſprechung für die Leiter der einzelnen ae 
findet am Mittwoch den 7. d. Mts., abends 84 Ahr, 
im Artushof ſtatt. 5 

— (Eine Zentralubrenanlage,) wie 
ſolche ſchon in vielen Städten des Reiches beſtehen, 
dürfte auch 55 die Stadt Thorn von Wichtigkeit ſein. 
Derartige Einrichtungen bieten den Vorteil, daß 
ſämtliche angeſchloſſenen Uhren in der Stadt gleiche 
und durch Vergleich mit der Sternwartenzeit richtige 
Zeit zeigen. Von einer Präziſionsuhr, welche dauernd 
mit der Steinwartenzeit verglichen wird, werden 
minutlich Stromimpulſe in die von der Uhr aus⸗ 
gehende und durch die Stadt verlaufende elektriſche 
Leitung geſandt. Die an dieſe Leitung angeſchloſſenen 
Ahren ſind mit einer elektriſchen Einrichtung ſo aus⸗ 
gerüſtet, daß jeder von der Präziſionsuhr in die Lei⸗ 
tung geſandte Stromimpuls den Minutenzeiger der 
angefhloffenen Uhren um eine Minute weiter⸗ 
transportiert. Mit dem Zeigerſprung iſt jeweils die 
Minute um und kann man daher im Moment des 
Sprunges auch bei ganz großen Zifferblättern die Zeit 
auf die Sekunde genau erkennen. Bei größeren Uhren 
mit mechaniſchem Werk iſt dies zu keiner Zeit ein⸗ 
wandfrei möglich, weil Zahnluft im Werk und Durch⸗ 
hang der Zeiger auch bei ſonſt richtigem Gang der 
Uhren eine genaue Ableſung zu keiner Zeit zulaſſen. 
Die Erſtellung des Leitungsnetzes und die Zentraluhr 
erfordern naturgemäß Koſten, die verhältnismäßig 
hoch ſind, wenn nur ſtädtiſche Uhren angeſchloſſen 
werden. Eine Rentabilität iſt aber leicht zu erzielen, 
wenn ſich die Bürgerſchaft, wie in vielen anderen 
Städten des Reiches, entſprechend beteiligt. Jeder 
Bürger kann nämlich einen Anſchluß an dieſes Uhren⸗ 
netz erhalten, gerade wie den Anſchluß an le 
und Gasleitung. Die Stadt bewirkt den Anſchluß 
für welchen der Antragſteller die abſolut nicht hohen 
Koſten zu tragen hat, und dieſer beſchafft die Uhr, 
welche in allen Preislagen bei der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung käuflich iſt. Dafür hat der Angeſchloſſene 
eine oder auf Wunſch mehrere Uhren, welche nicht 
nur 1 0 Zeit zeigen, ſondern welche vor allem 
keinerlei Wartung, wie Aufziehen uſw. bedürfen. 
Es iſt wohl anzunehmen, daß unſere Bürgerſchaft 
derart zweckmäßigen und wichtigen Einrichtungen das 
nötige Verſtändnis entgegenbringt und die Vorteile, 
die dieſelben bieten, nicht nur ausnutzen, ſondern 
dafür auch eine durchaus billige Abgabe leiſten wird. 
Diesbezügliche Anfragen ſind an den Magiſtrat zu 
richten; ſie verurſachen keinerlei Koſten, wie ſie auch 
unächſt zu nichts verpflichten. Es iſt daher unſeren 

itbürgern zu empfehlen, ſich über den Anſchluß von 
elektriſchen Uhren beim Magiſtrat durch Anfrage 
weiter zu informieren. 

— (Kriegerverein Thorn.) Zur Monats 
verſammlung am vergangenen Sonnabend hatten jid 
etwa 60 Kameraden, u. a. auch Herr Major Erdler, 
im Vereinslokale eingefunden. Der Vorſitzer eröffnete 
die Sitzung mit einem Hoch auf den Kronprinzen als 


den Protektor des preußiſchen Landesverbandes, der 


am Dienstag ſeinen Geburtstag feiere. Zwei Kame⸗ 
raden wurden neuaufgenommen. Ausgeſchieden ſind 
die Kameraden Franke und Belz. Ein Kamerad er⸗ 
hielt aus der Bundesunterſtützungskaſſe 25 Mark. Die 
Herren Gouverneur Exzellenz von Schack und Kom⸗ 
mandant Generalmajor von der Lancken wurden zu 
Ehrenmitgliedern des Vereins ernannt; beide haben 
die Ehrenmitgliedſchaft angenommen. Der Vorſitzer 
brachte ein Schreiben des Ortsausſchuſſes für Jugend⸗ 
pflege zur Kenntnis, wonach am 8. Juni zur Feier 
des Regierungsjubiläums ein Volksfeſt veranſtaltet 
werden ſoll. Der Verein wird ſich hieran und an der 
Garniſonparade am 16. Juni beteiligen. Weil im 
Juni mehrere Feſtlichkeiten ſtattfinden, fällt die 
Monatsverſammlung aus. 

— (Jungdeutſchland.) Die Gruppen der 
Mädchenmittelſchule des Pfadfinderinnenbundes unter⸗ 
nehmen am Dienstag den 13. Mai einen Ausflug nach 
Weichſeltal; von dort Wanderung nach Niedermühl. 
Rückkehr mit der Bahn. Abfahrt vom Stadtbahnhof 
um 11% Uhr. Fahrpreis 65 Pfg. Anmeldungen bis 
ſpäteſtens Freitag Vormittag. 

— (Der Sportverein Viſtula“ Thorn) 
ält am Mittwoch den 7. d. Mts., abends 8% Uhr, 
im Artushof eine Mitgliederverſammlung ab, in der 
über wichtige Vereinsangelegenheiten beſchloſſen wird. 

— (Stadttheater. Aus dem Theater⸗ 
bureau: Heute bleibt das Theater wegen der Proben 

eſchloſſen. Morgen geht einmalig Wagners Muſik⸗ 
rama „Die Walküre“ in Szene. Der eminent er⸗ 
zieheriſche Wert der Wagnerſchen Tonſchöpfungen für 
Ausbildung des Kunſtſinnes und Geſchmacks empfiehlt 
auch der reiferen gebildeten Jugend den Beſuch dieſer 
Werke, deren Geſtalten in übermenſchlicher Größe und 
Tragik, ummoben vom Zauber der Sage und gewal⸗ 
tigſter Naturſchilderung, uns vor Augen treten. Der 
Beginn dieſer Vorſtellung iſt 7% Uhr. Es wird noch⸗ 
mals darauf hingewieſen, daß in den Hauptpartien 
die Damen Seltmann, Schöllinger und Mickler, ſowie 


die Herren Stiegler, Schindling und Dannenberg be⸗ 


ſchäftigt ſind. Auch das Enſemble der Walküren wird 
großenteils von Solokräften erſten Ranges geſungen. 
Die muſikaliſche Leitung hat Herr Kapellmeiſter 
Klausner, der als Wagner⸗Dirigent geradezu prädeſti⸗ 
niert iſt. Donnerstag wird Lortzings komiſche Oper 
„Jar und Zimmermann“ zu ermäßigten Preiſen ge⸗ 
eben mit Herrn Helgar in der Titelrolle. Den 
ürgermeiſter van Beeth ſingt Herr Regiſſeur Werb⸗ 
lowski, die Marie Frl. Schrötter. Dirigent iſt Herr 
Dr. Nef. Sreitag folgt die erſte Aufführung von 
Wagners eilterfinger von Nürnberg“ mit vers 
tärktem Chor und Orcheſter. Beginn der Vorſtellung 
iſt ebenfalls 7% Uhr. 

— (Verdingung.) Zur Vergebung der füs 
den Neubau eines SE au in Thorn 
erforderlichen Erd⸗, Maurer⸗, Aſphalt⸗, Zimmers, 
Staker⸗ und Eiſenarbeiten, einſchließlich Material, 
aber ausſchließlich der Ziegelſteine, in einem Loſe, 
tand heute im Hochbauamt Termin an. Es wurden 
olgende Gebote abgegeben: Michel 24 982,92 Mark, 
Jeruſalem 25 271,99 Mark, Köhn 26 725,95 Mark, 

artel 26 876,96 Mark, Wykrzykowski⸗Podgorz 
26 906,88 Mark, Konrad Schwartz 27 696 Mar 
E. Hoffmann 28 858,61 Mark, Soppart 29 458,55 Mark, 
Roſenau u. Wichert 29 836,81 Mark, Rinow 30 322,73 
Mark, Aug. Schmidt 31 108,52 Mark, Kaun 31 141,45 
Mark, Richter 32 305,02 Mark, Skowronnek u. Domke 
32 480,15 Mark, Hartwig⸗Culmſee 35 965,26 Mark. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
zwei Arreſtanten. 5 

— (Gefunden) wurden ein Kneifer und eine 
Armbanduhr. 

— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn beirugheuie + 2,26 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 14 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice it der Strom von 2,65 Meter 
auf 2,43 Meter gefallen. 
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zweifellos um einen Mädchenhändler. 


Fur dor, 6. Mai. (Verſchiedenes.) Der Kegelklub 
Matte Bolz feierte am Sonntag im Biujhtrug ein 
Tant mit Geſängen, Vorträgen, Preisſchießen und 
Sa — Die Vereinigung der Zolomotivführer wird 
m 18. Juli im Kaiſerhofpark das Sommerjeit feiern. 
re Fußartillerie⸗Kegimenter Nr. 1 und 11 haben 
5 Barackenlager verlaſſen, wo heute die Regimenter 
> und 6 zu Schießübungen eintreffen. — Ertrun⸗ 
Leh iſt am Freitag der Arbeiter Reimann, der in der 
1 neben der Jeruſalemſchen Ziegelei in Rudak 


ie dem Landkreiſe Thorn, 5. Mai. (Selbſt⸗ 
idverſuch. Blutvergiftung.) Einen Selbſtmord⸗ 
machte der etwa 20jährige Sohn des 
0 ers Bodequim in Rentſchkau am Freitag, in⸗ 
ahn 95 aus einem Revolver einen Schuß auf ſich 
Nude der ihn in die Stirn traf, Schwerverletzt 
ſchaf e er in das Krankenhaus nach Thorn ge⸗ 
haf Über den Grund zu der Tat ſind hier Ge⸗ 
gucke im Umlauf, die jedoch noch der Nachprüfung 
ürfen. — Von einem ſchweren Unglück iſt die 
amilie des Beſitzers Thiemann in Schönwalde 
as heſucht worden. Ein vierjähriges Söhnchen, 
ſpli arfuß im Freien ſpielte, hatte ſich einen Glas⸗ 
plitter in den Fuß getreten und dadurch eine 
ü were Verletzung zugezogen. Infolge des ſehr 
kanten Blutverluftes, wozu noch Blutvergiftung 
m, iſt das Kind geſtorben. 
— . nur means 


Mannigfaltiges. 


leiſ 


Die Das Pech des „Imperators“. 


Teilnahme des Kronprinzen an der erſten 
fi, ee des Hapag⸗Dampfers „Imperator“ 
t, einer Meldung der „B. 3.” zufolge, auf 

nordnung des Kaiſers aufgegeben worden, 
der fi das geplant geweſene Programm vor 
ft Hand doch nicht durchführen läßt. Das 
Nein ruhmloſes Ende der etwas geräuſch⸗ 
voll angekündigten erſlen Ausfahrt des ſtolzen 
chiffes! Nun, es wird auch ſo ſichere und 
Rücklche Fahrten über das Weltmeer machen. 
aran aber, daß die geplanten Feſtlichkeiten 
nun ſämtlich ausfallen, trägt nicht zum 
wenigſten die Haſt und Übereilung Schuld, 
ut der man den Dampfer auf die Stunde 
pünktlich fahrbereit haben wollte. 

(Auch ein Grund zum Gelbft- 
mord.) Aus eigenartigen Moliven hat ein 
ein etwa 24 jähriger unbekannter Mann, der 
; Sonnabend Abend in einer Gaſtwirtſchaft 
u der Lehrterſtraße in Berlin entleibte, zum 

evolver gegriffen. Bei dem Lebensmüden, 
er weder Geld noch irgend eine Legitimation 
bei ſich trug, fand man nur einen Brief, in 
em er ſich äußerte, daß in dieſer politiſch be⸗ 
wegten Zeit ihm nichts anderes übrig bleibe, 
als freiwillig in den Tod zu gehen. 

(Mädchenhändler.) Auf einem 
Berliner Bahnhofe wurden em Mann 
und vier etwa 14 jährige Mädchen verhaftet, 
die durch ihr Gebahren die Aufmerkſamkeit 
er Kriminalpolizei erregt hatten. Der Mann 
gab an, die vier jungen Mädchen als Ver⸗ 
käuferinnen für ein Wäſchegeſchäſt in Stettin 
engagiert zu haben. Es handelte lch. ledoch 

as 
uffallende war, daß die jungen Dinger 
am lauteſten gegen ihre Siſtierung prote⸗ 
tierten. N 
(Gekenterter Hebeprahm.) De 
bei der Bergung des Vorderteiles des bei 
elgoland geſunkenen Torpedoboots 
„S. 178“ benutzte große Hebeprahm „Unter⸗ 
elbe“ des nordiſchen Vergungsvereins iſt 
ntag Nachmittag im Nordoſtſturm ge⸗ 
kentert. Von den 18 Mann Beſatzung ſind 
der Kapitän, der Steuermann und 
fünf Matroſen ertrunken, elf 
ann wurden gerettet. Der kieloben 
treibende Prahm wurde ſpäter in den Hafen 
geſchleppt. 

(Tod in den Bergen.) Ein ſeit faſt 
zwei Wochen vermißter Touriſt, der eine 
Partie in das Deiſtergebirge unternommen 
hatte, iſt jetzt als Leiche aufgefunden worden. 
Ein Telegramm meldet: Der 43 jährige 
Chemiker Dr. Moritz Sigfeld unternahm vor 
zwölf Tagen allein von Hameln aus eine 

anderung in die Umgegend und wurde 
ſeitdem vermißt. Sonnabend machten ſich 
mehrere Mitglieder des deutſch⸗öſterreichiſchen 
Alpenvereins Hannover auf, den Vermißten 
zu ſuchen. Sie fanden ihn als Leiche auf 
einem Abhang des Deiſtergebirges, in der 
Nähe des Dorfes Bremke. Er war etwa 30 
Meter hoch abgeſtürzt und mit zerſchmetlerten 
Gliedern tot liegen geblieben. 
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Beer und Flotte. 

Die japaniſche Regierung hat bei den Kawa⸗ 
ſaki und Mitſubiſhi Werften und in Pokoſuka 
Aufträge für den Bau von drei Dreadnoughts 
erteilt. 


Reueſte Nachrichlen. 
Die Entſpannung auf dem Balkan. 

Wien, 6. Mal. Die Blätter nehmen den 
Entſchluß des Königs Nikolaus von Montene⸗ 
gro, Skutari zu räumen, mit größer Freude auf. 
Sie geben der Anſicht Ausdruck, daß mit dieſem 
Ersignis die internationale Spannung in der 
Hauptſache behoben ſei. 

Budapeſt, 6. Mai. Der „Peſter Lloyd“ 
meldet aus Wien: Das albaniſche Programm be⸗ 
zweckt die Schaffung Albandens als ſebſtändigen 
Staat. Zunächſt liegt es den Großmächten ob, 
bie Abgrenzung Albaniens fertigzuſtellen und 
das Statut Albaniens zu beraten. Die nächſt⸗ 
beteiligten Mächte Sſterreich⸗Ungarn und Star 
lien haben ein unmittelbares Intereſſe daran, 
daß dieſes Programm tatſächlich durchgeführt 
wird. So lange das nicht geſchehen iſt, dauern 
die von der Monarchie und Italien eingegange⸗ 
nen Verpflichtungen ſort. Dieſen Verpflichtun⸗ 
gen werden beide Mächte unter allen Amſtänden 
treu bleiben und dementſprechend vorgehen. Mit 


welchen Mitteln urb zu welchem Zeitpunkt, ſteht 


heute noch dahin. Das hängt größtenteils von 
der Entwickelung der Dinge in Albanien ab. 
Von einer Aufteilung Albaniens oder auch nur 
von einer Aufteilung der Intereſſenſpüüren iſt 
abſolut nicht die Rede. 

Cetin je, 6. Mai. Das Amtsblatt ver⸗ 
öffentlicht die Demiſſion des Miniſteriums und 
die Ernennung von Miuskowitſch zum Miniſter⸗ 
präſidenten. 


Der Sängerwettſtreit vor dem Kaiſer. 

Frankfurt a. M., 6. Mai. Heute Vor⸗ 
mittag begann in der Feſthalle ber Sängerwett⸗ 
ſtreit der erſchienenen 41 Vereine. Der Kaiſer 
folgte den Leiſtungen der einzelnen Vereine mit 
größtem Intereſſe. 

Selbſtmord bei der Verhaftung. 

Berlin, 6. Mai. Geſtern Nachmittag ſtie⸗ 
gen in einem Privatpenſionat in der Invaliden⸗ 
ſtraße in Berlin der verheiratete Kutſcher Max 
Wittig und die Arbeiterin Minna Seifert, 
beide aus Dresden, ab. Am Abend erhängten ſich 
beide in ihrem Zimmer. Bei Wittig riß aber die 
Schnur, worauf er eine Kleeſalzlöſung nahm, die 
aber nicht die beabſichligte Wirkung hatte, ſodaß 
er von Angſt ergriffen Die Treppe hinuntereilte 
und ſich einem Schutzmann ſtellte. 

Verwerfung der Reviſion im Prozeß Leinert 
wegen der Zwiſchenfälle im preuß. Wbgenild- 
netenhauſe. 

- Leipzig, 6. Mai. Das Reichsgericht ver: 
kündete heute Mittag im Prozeß gegen die 
preußiſchen Landtagsabgeordneten Borchardt 
und Leinert das Urteil, welches auf Verwerfung 
der von beiden Angeklagten eigelegten Reviſion 

lautete. 
Abflauen des Bergarbeiterausitandes in Süd⸗ 
2 wales. 

London, 6. Mai. Geſtern kehrten 17 000 
ſtreikende Bergleute aus Südwales wieder an 
die Arbeit zurück. Man glaubt, daß binnen we⸗ 
nigen Tagen alle Bergleute wieder im Betrieb 
ſein werden. Augenblicklich wird die Zahl der 
Streikenden auf 30 000 geſchätzt. f 

20 Mann ertrunken. 

Liſſabon, 6. Mai. Bei Cap Mondego iſt 
ein Fiſcherboot untergegangen. 20 Mann find 
dabei ertrunken. 

Reiſe des ſpaniſchen Königs nach Paris. 

Madrid, 6. Mai. Der König und Mi⸗ 
niſterpräſident Graf Nomanones find heute Vor⸗ 
mittag nach Paris abgereiſt. 

Unfall beim Manöver. 

Montpellier, 6. Mai. Während der 
Manöver des 2. Grenadier⸗Regiments ſtürzten 
ein Leutnant und 1 Soldat bei Beſichtigung der 
Grotte ab. Der Offizier war ſofort tot. Der 
Soldat wulde jo ſchwer verletzt, daß er bald 
ſtarb. d 

Selbmord bei der Verhaftung. 

San Remo, 5. Mai. Heute Abend erſchien 
ein Polizeikommiſſar, begleitet vom deutſchen 
Konſul, im Hotel de l'Europe, um den Bankbe⸗ 
amten Karl Steuernagel zu verhaften, der in 
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die wirklich etwas von Sekt verstehen. 
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Frankfurt a. M. einen Diebſtahl von 80 000 Mk. 
begangen haben ſoll. Obwohl ihn der Kom⸗ 
miſſar zu hindern ſuchte, gelang es Steuernagel 
doch, ſich mit dem Revolver vier Kugeln in den 
Kopf zu jagen. Er wurde ſterbend ins Hoſpital 
gebracht. Man farb bei ihm noch 65 000 Mark 
vor. Er hatte in den letzten Tagen an ſeine Ge⸗ 
liebte geſchrieben, daß ſie ihn in San Remo be⸗ 
ſuchen ſollte. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 5 


vom 6. Mai 1913. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
nolierten Preiſe 2 Dit. per Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: kühl und windig. 

Weizen und., per Tonne von 1000 Kar. 

Regulierungs⸗Preis 2131 % Mk. h 

per Mai— Juni 213 Br., 212 Gd. 

per September — Oktober 202 Mk. bez. 

bunt 689—695 Gr. 175—176 Mk. bez. 

rot 732 Gr. 195 Mt. vez. 

Roggen und, per Tonne von 1000 Kar. 

inländiſch 685 — 732 Gr. 163—164½ Mk. bez. 

Megulierungspreis 165 Mk. i 

par Mai— Juni 164! — 164 Mk. bez. 

per Juni 1651, Mk. bez. 

per Juni Juli 1651 Mk. bez. 

per Seplember Oktober 1631 Mk. bez. 

Gerſte ohne Handel. 

tranſito ohne Gewicht 136 Mk. bez. 
Hafer unv., ver wanne von 1000 Kgr. 

in änd. 158 - 164 Mk. bez. 

Noh zucker. Tendenz: ruhig. Br 

Rendemenl 88 ½½ fr. Neuſgörw 9,55 Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kar. W.. „ 9,09 9,50 Mk. bez. 

Roggen. 9,45 — 10,60 bez. . 

Der Boritana Mrodukten⸗Vörſe. 


Berliner Vörſenbericht. 


— 


Thorner Stadlanleiye 4% « 
Thorner Skadlanleihe 3½ %, 
Poſener Pfandbbrieſe 4% . 


1 
„ 95,25 05.25 
N 


{ 6. Mai | 5. Mai 

Fonds: — 
Oſterreichiſche Banknolen . 3490 84.— 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe ; «| 215,45 215,60 
Deulſche Neiihsanleihe 3½ % . . 86 ˙50 [3640 
Deulſche Reichsanleihe 3% „ 76,20 76,.— 
rapie Konſols 3½ % „„ 86,69 | 86,40 
Preußiſche Konſols 3% „ „„ 76,25 Zu 

U 

0 * — —.— 
Pofener Pfandorſeſe 3% . . .| 8925 | 88,70 
Neue Wellpreußilde Pfandorleſe 4% [ 94.85 94,50 
Weſlpreußlſche Pfandbriefe 3½ 6% . 35,40 85,20 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3% „ 75.20 75,50 
Ruſſiſche Staatsrente 4% 2. „ 93,75 93.25 
NMuſſiſche Staatsrente 4 von 1902 „ 80,70 89,40 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ % von 1906] 99,90 99,80 
Polniſche Pfandbriefe % % 90,70 90.— 
Hamburg ⸗Amerika Pakelfahrl⸗Aktlen . 147,40 | 144,75 
Norddeutſche Lloyd⸗Altien . . 123,30 120,— 
Deulſche Bank⸗Aklien 248,25 246,— 
Diskont⸗Kommandlil-Antelle . . 184— | 182,30 
Norddeutſche Kreditauſtalt⸗Akllen . .| 116,— | 116,20 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akl.] 119,25 | 118,60 
Allgem. Eleklrizitätsgeſellſchaft⸗ Aktien | 245,— | 241,60 
Aumetz Friede⸗Aklien .| 179,40 | 176,49 
Bochumer Gußſſtahl⸗Akllen . 0.7 221,— | 218,50 
Luxemburger Bergwerks⸗Akllen . „| 165,— | 163,30 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Aklien] 162,75 | 159,25 
arpener Bergwerks-⸗Akllen .. „| 198.— | 196,— 
Caurahülte⸗Aklien „„ 17350 | 172, — 
Phönix Vergwerks⸗Alllen . „| 268,10 | 265,10 
Rheinſtahl⸗Akllen 168,25 | 166,50 
Weizen luko in Newyart, 2 2 „„ 113,— | 115,— 
5 aa „ „ 4 219.— | 211,25 
„ Iii „„ 215,50 216,50 
„ Seplember „206,25 207.— 
Roggen Mal „„ 66,25 167,25 
„ Juli n e eee ee, nene 0 
Seplember . « 169,75 170.— 


Bauldistont 6%, q Lombard zinsfuß 7%, Prloaldiskont 51% 


Die Berliner Börſe eröffnete geſtern infolge der 
ungünſtiger beurteilten poliliſchen Lage in recht feſter Haltung. 
Im weiteren Verlaufe zogen die Kurſe prozentweiſe an auf 
günſtigere Nachrichten aus Wien. Bis auf unbedeutende 
Schwankungen blieb die Hultung bis zum Schluß feſt. 

Danzig, 6. Mal. (Gelreidemarkk.) Zufuhr am 
Legetor 397 inländiſche, 634 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inläud. 175 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 6. Mai. (Geireidemarkt.) Zufuhr 
21 inländiſche, 8 ruſſ. Waggons, exkl. 9 Waggon Kleie und 
49 Waggon Kuchen. 


Bromberg, 5. Mai. Handelskammer ⸗Bericht 
Weizen und, weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend. 
brand» und bezugfrei, 189 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfund holl, wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 195 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 178 
Mark, do. mindeſtens 115 Pfd. Hol, wiegend, brand⸗ und 
bezugfrei, 154 Mk., do. mindeſtens 112 Pfd. holl. wlegend, 
brand⸗ und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen höher, Roggen mindeſtens 122 Pfund 
holl. wiegend, gut, geſund, 161 Mk., do. mindeſtens 120 
Pfund Holl, wiegend, gut geſund, 158 Mk., do. mindeflens 
117 Pfd. holl. wiegend, gut, geſund, 150 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 145—150 Mk., Brau⸗ 
ware ohne Handel. — Futtererbſen 180-177 Mk., Kuchware 
185—205 Mark. — Haſer 140 —160 Mk., guter Hafer zum 
Konſum 160—170 Mk., Hafer mit Geruch 135 —138 Mark. — 
Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 5. Mal. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,60—9,70. Nachprodukte 75 Grad 
11 50 Sack —,—. Stimmung: ruhig. Brotraffinade ] 
ohne Faß 19,75 19,87 ¼. Kriſtallzuter 1 mit Sack —,— 
Gem. Raſſinade mit Sack 19,50 — 19,62, Gem. Melis I mit 
Sack 19.00 —19.12½. Stimmung: ruhig. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
von 6 Mat, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 3 Grad Celſ. 
Wetler: iroden. Wind: Oft, 
Barometerſtan d: 763 mm. 
Vom 5. morgens bis 6. morgens höchſte Temperatur 
+ 12 Grad Celſ., niedrigſte 0 Grad Celſ. 


[2 


Men. 


darf auf Ihrer Tafel “Kupferberg Gold“ nicht fehlen, denn diese Marke ist der Liebling aller, 
“Kupferberg Gold” ist kein übereilt fertiggestelltes 
Massenerzeugnis, sondern ein Sekt, welchem von: Anfang seiner Bereifung an bis zum Ver- 
lassen der Kellereien eine peinlich sorgfältige und aufmerksame Behandlung in allen Einzel- 
heiten zu Teil wird; wie sie von allen Seiten unbestritten als mustergültig anerkannt wird. 


ERG GOLD 


Wenn sie das Beste vom Besten wählen wollen, so empfehlen wir Ihnen unsere Luxusmarke · Kupferberg 
Riesling”, welche ausschliesslich aus erlesenen Rieslingweinen der edelsten deutschen Gaue hergestellt und 
somit nafürlich jedem, auch dem teuersten, französischen Champagner an Güte erheblich überlegen ist, 
Besonders zum Anfang der Mahlzeit oder als “Herrenseki“ geeignet. Preis im Weinhandel M. 72.- für 
12 ganze Flaschen. Ausführl Broschüremit zahlreichen künstl. Abbildungen kostenl. durckunsere Abt. 75 
Hoflieferanten CHR. ADT. KUPFERBERG © Co., MAINZ, 


DELETE LOEDTELESSCHGTELEETEA 


Danziger Viehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommiſſion.) 
Danzig, 6. Mal. 

Auftrieb: 26 Ochſen, 100 Bullen, 114 Färſen und Kühe, 
426 Kälber, 201 Schafe und 1814 Schweine. 

Ochſen: a) Vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht⸗ 
werts, die noch nicht gezogen haben (ungejocht), 46—48 Mk., 
b) vollfleiſchige, ausgemäſtete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
— Mk., oh junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 42— 44 Mk., d) mäßig genährte junge, gut ge⸗ 
nährte ältere bis — Mk., e) gering genährte — er 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlacht⸗ 
werts 46—47 Mk., b) vollfleiſchige jüngere 40—45 Mk., 
c) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 37—40 Mk., 
d) gering genährte —35 Mk., Färſen u. Kühe: a) voll, 
fleiſchige ausgemäſtete Färſen höchſten Schlachtwerts — 
Mark, b) vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtw. 
bis zu 7 Jahren 40 — 44 Mk., c) ältere 5 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen 3 9 
Mark, d) mäßig genährte Kühe und Färſen 30—34 Mk., 
e) gering genährte Kühe und Färſen —27 Mk., ) gering 
genährtes Jungvieh (Freſſer) —.— Mk.; Külber: 
a) Doppellender, feinfte Maſt 70—80 Mk., b) feinſte Maſtkälber 
53-60 Mk., c) mittlere Maſtkälber und beſte Saugkälber 
45—52 Mk., d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber 34—48 
Mark, e) geringere Saugtälber —39 Mk.; Schafe: 
A. Skallmaſtſchafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
36-39 Mk., bp) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer 
und gut genährte junge Schafe —33 Mk., c) mäßig . 
nährte Hammel und Schafe (Merzſchafe7 — 2 
B. Weidemaſtſchafe: a) Maſtlämmer — Mk., b) geringere 
Lämmer und Schafe — Mk.; Schweine: a) Fellſchweine 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht 55 Mk, b) vollfleiſchige 
von 120-150 Kilogr. Lebendgewicht 51—54 Mk., o) voll 
fleiſchige von 109—120 Kilogr. 40—52 Mk., d) vollfleiſchige 
von 86—109 Kilogr. 47—51 Mt, e) vollfleiſchige Schweine 
unter 80 Kilogr. Lebendgewicht 45—48 Mi. 9 1. aus⸗ 
gemäſtete Sauen 49—51 Mk. 2. unreine Sauen und ge⸗ 
ſchnittene Eber 43—44 Mk. Die Preiſe verſtehen ſuch für 50 
Kilo Lebendgewicht. 

Marktverlauf: Rinder: ruhig. — Kälber: matt. — Schafe: 
rege. — Schweine: ruhig, geräumt. 

Des Pfingſtſeſtes wegen findet der nächſte Markt am 
Mittwoch den 13. Mai 1913 ſtatt. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienstag den 6. Mai. 


Benennung. Preis 


RC RO ioo 20,20 | 21,20 
Rogge a ek ee 5 15,60 | 16,40 
Gere aa — 14,— | 16,— 
Heer!!! a 7 16,80 17,40 
Stroh (Richt-). e ” 5,— 3 
SHH 2 „42 67 7.— 7.50 
Locherbſen , 8 Pi 22.— 24.— 
Karloſſellun nu 30 Kilo] 2,59 3, 

Ahhh r 
Roggenmehl 1 
Rindſleiſch von der Keule. .. I Kilo] 189 2,20 
Bauchſteiſchh „ une 8 160 | —.— 
Salat)! 5 700 2,40 
Schweineſlelſc hh. „„ 7 1,60 — 
Hommel 2 1,80 | 2,20 
Geräucherler Speck „„ „. 1 zu Fe 
SOME ee BER te „ * 
Bren ES 220 3.— 
Eler . e ee Shot 3,20 | 4.— 
Aale h ee e 1 Kllo 1,60 2,20 
Breſſen „ e e e ” 60 —.89 
Schlee 8 " 2,— 2,40 
Hechte AL are ae Fi n 1,49 1,88 
Staraufhenze d aa aa 2 1,40 | 1,60 
Ba or ae nen „ 80 120 
Zander 6 „ % » r ae 1 * 1,60 | 2,20 
Karpfen are ren 5 1,00 | 2.— 
Barben Kanes m —80 1 
Weißſſſce sh on. ur len 40 | 8 
Seide e 8 5 69 — 
Finiden a 5 — 60 —,80 
Maränenn „ 4 7 a gen) 
Krebſe „Schock A— 8, 
Milch.. „ „ „ 9 1 Eller] — 16 —.— 
Peixelenm „ ĩðͤ ARE A —18 —22² 
SIIRLIE FE = 2,19 . 
(denaturierl) n ae; 7 | 35} 3 


Der Markt war gut beſchlkt. 
Es kloſleten: Kohirabi — Pf. die Mandel, Blumen 
kohl 60—80 Pf. der Kopf, Wirſingkohl — Pf. der Kopf, 
Weißkohl — Pf. der Kopf, Rolkohtl — Pf. der Koßf, 
Roſenkoht — Pf. das Pfund, rote Rüben — Pf. das Pfund, 
ae 15—25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10—15 Pf. das 

ilo, Sellerie 15—20 Pf. die Knolle, Rettig — Pf. — Stück, 
Meerrettig 10—30 Pf. die Stange, Salat 8—10 Pf. das Köpfchen, 
Rabarber 10-15 Pf. das Bund, Spargel 60—80 ME, das Pfd., 
Radieschen 5 Pf. das Bundchen, Peterſilie — Pf. das 
Pack, Spinat 25— 30 Pf. das Pfd., Schnittlauch 5 Pf. 3 
Bundchen, Gurken 30-60 Pf. d. Stck., Kpfel 20—70 Pf. d. Pfd., 
Birnen — Pf. d. Pfd., Apfelſinen 0,60 —1,20 Mk. das Oßd., 
Zitronen 60 —80 Pf. das Dizd., Pilze — Pf. d. Näpfchen, Puten 
5,00 — 8,00 Mk. d. Stck., Gänſe 9,50 —5,00 Mk, d. Stck., Enten 
4.00— 5,50 Mk. das Paar, Hühner, alte 1,75— 3,00 Mk. das 

tück, Hühner, junge 1,50—2,0)9 ME. das Paar, Tauben 
1.10—1,20 Mk. das Paar, Haſen — Mk. das Stück 


—:.:. r...... .... 
Waſſerſtände der Weichſel, Brahe und Aetze. 


Stand des Waſſers am Pegel 


der E | m [Tas m 
Weichſeil Thorn . 229 . 2,44 
Zawichoſt . . » 26. 2.69] 22. 2,67 
Warſchaun . 6. 1.71 5. 179 
Chwalow ice 5. 2,43 4. 2,39 
Zakroczunn » 2. 21 1.1. 2288 

Brahe bei Bromberg ae 5 1580 4 1 

e er ee) 

7. Mai: Sonnenaufgang 4.21 Uhr, 


Sonnenuntergang 7.23 Uhr, 
Mondaufgang 4.19 Uhr, 
Monduntergang 9.39 Uhr. 


Bei Magenverſtimmungen erzielt man durch eine 
leichte Kufekes Bouillon als Diät überraſchende Erfolge; 
es iſt diejenige Koſt, die trotz mangelnden Appetits gern 
genommen wird, das geſchwächte Organ nicht belaſtet, 
ſondern verdauungsregelnd wirkt. i 


Gegründet 1850. 


| uch, höchſter 


4 N 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


wohlverſehen mit hl. Sterbeſakra⸗ 


= menlen, mein lieber, unvergeßlicher 
Mann, unſer teurer Vater, Bruder, 
Schwager und Onkel, der Haus⸗ 
beſitzer 


Peter Smarzewski 


0 im noch nicht vollendeten 55. Lebens⸗ 


jahre. 
Dieſes zeigt tiefbetrübt an 
Thorn, Seglerſtr. 6, 2 
den 5. Mai 1913 
Gattin nebſt 


die trauernde 
f Kindern. 


26 Uhr, vom Trauerhauſe nach ff 
der St. Johanniskirche ſtatt. 85 
Die Beerdigung findet amDonners⸗ 
tag den 8. d. Wis, nachmittags 
4 Uhr, ſtatt. 


Für die uns in ſo überaus 
1 reichem Maße erwieſene Teilnahme 
5 bei dem Hinſcheiden unſerer lieben 
1 Mutter, ſowie für die vielen Kranz⸗ 5 
penden ſagen wir Allen unſeren 
tiefgefühlteſten Dan 


0 Insbeſondere treibt es uns, Herrn 
Pfarrer Jacobi für die troſt 1 
reichen Worte am Grabe der Ent⸗ 8 
ſchlafenen unferen herzlichſten 
Dank auszuſprechen. 

Thorn den 5. Mai 1913, 


Geſchwiſter Melzer 


Balieilihe Behand, 


Nachſtehende 


„Bekanntmachung 

Das diesjährige Prüfungsgeſchäft 
zur Vorſtellung der Inbaliden⸗ 
und Reutenempfänger findet in 
Thorn Bezirkskommando, Bader⸗ 
ſtraße Nr. 11, vom 4. Auguſt bis 
einſchl. 7. Auguſt von 8 Uhr vor⸗ 
mittags ab ſtatt. 5 

Es gelangen zur Vorſtellung: 

a) die dauernd anerkannten Per⸗ 
ſonen, die einen Antrag auf 
höhere Gebührniſſe geſtellt 
haben und auf das Invaliden⸗ 
prüfungsgeſchäft verwieſen ſind, 

b) die auf Zeit anerkannten Per⸗ 
ſonen, bei denen die Penfions« 
oder Rentenbewilligung mit 
Ende September 1913 abläuft, 


e) die Empfänger von Unter⸗ 
flüßungen nach dem aller⸗ 
höchſten Gnadenerlaſſe vom 


22. Juli 1894, bei denen die 
Bewilligung abläuft oder die 
einen Antrag auf höhere Unter⸗ 
ſtüng aufgrund von Ver⸗ 
ſchlimmerung des Leidens ge⸗ 
ſtellt haben und auf das In⸗ 
validen⸗Prüfungsgeſchäft ver⸗ 
wieſen ſind. 

Die Vorzuſtellenden werden recht» 
zeitig noch einen Geſtellungsbeſehl er⸗ 
halten. 

Am Geſtellungstage ſind Nach⸗ 
weiſe über Erkrankungen und ärzt⸗ 
liche Behandlungen, ſowie die Mili⸗ 
tar papiere und das Penſionsquittungs⸗ 
buch mitzubringen. 

Diejenigen Perſonen, welche zur 
Vorſlellung gelangen und ihren 
Wohnort, bezw. Straße, Haus⸗ 
nummer gewechſelt und noch nicht 
umgemeldet ſind, haben ihren Wohn⸗ 
ort, Straße und Hausnummer ſo⸗ 
fort dem unterzeichneten Kommando 
mitzuteilen. 

Thorn den 28. April 1913. 
Königliches Bezirkskommando“. 
wird hierdurch zur allgemeinen Kennk⸗ 
nis gebracht. 

Thorn den 3. Mai 1913. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Onangsterlieigerung. 


Am mittwoch den 7. d. Mts., 


vormittags 9 Uhr, 
werde ich in Schönſee: 


1 Faß Leinöl, 1 Faß Ungar⸗ 
wein, 1 Paket Fliegenpapier, 
1 Faß Firniß, 1 Faß Per⸗ 
nament, weiß, 47 Dofen Lacke, 
1 Fahrrad 

öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


Sammelplatz auf dem Markt. 
Thorn den 6. Mai 1913. 


Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Nell. Berfteigerung. 


Donnerstag den 8. mai d. Js., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in Jakobsvorfladt nach⸗ 
ſtehende Gegenſtände: 
1 Sprechautomaten, 
1 neue Nähmaſchine 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Im Anſchluß hieran: 
1 gut erhaltenen Halbver⸗ 
deckwagen (Zweiſpänner), 
1. Spazierſchlitten und 
Pferdegeſchirrre 
öffentlich meiſtbietend freiwillig 
ſteigern. 
Verſammlung vor dem Gaſthauſe des 
Herrn Drenikovw. ; 
Thorn den 6. Mai 1913. 
Knauf, Gerichtsvollzieher. 


ders 


x 


| Veflentiher Berka, 


| 
| vormittags 111% Uhr, 


Geſtern nachmittags 5 Uhr ver⸗ werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 


5 ſchied nach kurzem, ſchwerem Leiden, 


die Exporte der Leiche findet am Am Donnerstag den 8. d. Mts., 


Mittwoch den 7. d. Mls., nachmittags 


— 


Donnerstag den 8. d. Mts., 


marke 


6 Waggons ca. 3660 Pud 
Gerſtenkleie, ex Kahn Gajewski, 
frei Kahn Thorn, plus Waſſer⸗ 
fracht Warſchau — Thorn, gegen 
ſofortige Kaſſe, 
für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich an den Meiſtbietenden verkaufen. 


Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


wird vielfach 


auf die Bezeichnung 


zu achten. 


1 Paar Roleaux und I De: 
zimalwage mit Gewichten, 
um 3½ Uhr nachmittags in Wilka⸗ 


trug: Pferd 


öffentlich meiſtbietend verſte' gern. 
Thorn den 6. März 1913. 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Totengräber. 


Die Stelle des Militär⸗Totengräbers 
auf dem hieſigen Garniſon⸗Kirchhof iſt 
durch einen Militäranwärter neu zu be⸗ 
ſetzen. Etwaige Bewerbungen ſind zu 


Warnung! 


Unsere hervorragende, überall anerkannte Qualitäts- 


Doktorskie 
nachgemacht. 


Um das verehrte Publikum vor Ankauf minderwertiger 
Falsifikate zu schützen, bitten wir höfl., bei Einkauf genau 


„Doktorskie M. Droste“ 
Nachahmungen weise mau zurück. 
Nur echt mit dieser Bezelchnung auf jeder Zigarette. 


18 han 8 2 Aus edelsten türkischen Tabaken. In) - 460 Sibplähe. — Telephon 435. 
pormittags r, x Be D — — N 
weiße ich een 2 10 Stück 20 Pf. S Programm 
. Fahrrad, 2 S vom 7.—9. Mai 1913: 
115 17 60 bei Oltloſchin um 2 Uhr . Ueberall erhältlich, D — ar 
nachmittags: ® S — — — 
1 Mleiderſpind, 2 Bettge 2 — S. i f 
ſtelle, 1 Kommode, 2Spiegel, = an 85 een, baib Tin f 


Verein zur Anterſtützung 
durch Arbeit, 


nur Bäckerſtraße, im Hauſe des Herrn 
Kohnert. 

Selbſtgefertigte Schürzen, Hemden, 
Nachtjacken, Beinkleider, auch vorſchrifts⸗ 
mäßige Garnituren für die Gewerbeſchule 
vorrätig. K 

Beſtellungen auf Wäſchegegenſtände 
aller Art, auch auf ganze Ausſtattungen, 
werden ſauber und billig ausgeführt. 


“ 


Kinematographenthenter : 


„Mellopol“ 


Friedrichſtraße 7 


und fünf Uhr“, 
Drama in 2 Akt. — Spield.s“ 
f D 


J 2. „Ver onltes Sehen“, A 
Drama in 3 Akt. — Spield. 1 Std. 
In der Hauptrolle: Lissi Nehnschka. 
N Ber. 3 Ei 

Auf vieljeiligen Wunſch: x 
„ger Film bon der 
Königin Luſe, 


3. Ceil: Königin der Schmerzen. 1 


Patent-Medizinal-Seife gegen 


richten an 


Königl. Ulaſſen⸗ 


preuß. I. 10 lotterie. 


Zu der vom 9. Mai bis 4. Juni 
d. Is. ſtatlfindenden 


Hauptziehung 


der 228. Lotterie ſind 
e 


a 200 100 50 25 Mark 
zu haben. 
Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Feruſprecher 57. 


Shutari iſt geräumt! 


Zum Pfigſtfeſte: Setzer . Tebehe 
in jeder Preislage offeriert: 


J. Gxarnecki’s Nachfolger, 


Inh.: H. Kunzmann. 


Zum Selbſtunterricht in der 


Mathematit 
ein Werk billig abzugeben, desgl. auch 
einige alte Predigtbücher. 
Mauerſtraße 9. 


W c 
U 
Edelreiſer! 
Umpfropfen von Bäumen. 
Spezialität: 
Obſtgärten in landſchaftlichem Stil. 
Baumgüler, Farmobſt, prakt. und theo⸗ 
retiſche Anweiſung im Obſtbau für Ge⸗ 
meinden und Private. 


Otto Haas, 


Obſtbaulehrer und Landſchaftsgärtner, 
Graudenzerſtr. 78. 


„Warm zu empfehlen it Zucker's 


unreine Haut, Miteſſer, 


Knötchen, Puſteln uſw. Spezialarzt Dr. 
W.“ a Stück 50 Pf. (15 f ig) und 1,50 
M. (35%, ig, ſtärkſte Form). Dazu 
Zuckoch-Uröme (d 50 und 75 
Pf. ꝛc.) in der Ratsapotlieke, bei Anders 
& (o., Ad. Majer, J. H. Wendisch Nachf., 
N. Baralkiewiez, paul eber, H. Claass 
und K. Sirvezyaski. 

Ich habe nach dem Genuß von 5 

Aachener ich eat ten gerungen de pie 
Gliederſchmerzen verſchwunden find und die 


Horzhosthwerden 


e auch kann ich die Treppen 
wieder ſteigen, was mir zuvor ſehr ſchwer 
wurde. Mein ganzer Zuſtand iſt der denk⸗ 
bar beſte. W. Lotes, Weimar. Aerztlich 
warm empfohlen. Preis der Glastube 
M. 1.20. Koſten der Kur ohne Berufsſtörun 
pro Tag 20 Pf. Aachener tatürl. Quell⸗ 
Zrodukte G. m. b. H., Aachen. Zu haben; 
Central Drogerie, 
I. Baralkiewiez, Badersir. 28, 
Gebirgs- Wach- 
Debuco! hoider-Extrakt. 
Altbewährt bei Husten-, Lungen- und 
Magenleiden. Reinigt vortrefflich das 
Blut. Als Husten mittel bei Kindern 
unerreicht. A Flasche 1.50 M. und 
75 Pf. Aflolf Mafer, Drogerie, Breite- 
strasse 9, 


Samfteyitenlinge, 


jetzt beſte Pflanzzeit, beſtes Schweine⸗ u. 
Kuhfutter, zu haben bei Ziinmermaun, 
Stargard i. Pamm., Wen derſtraße 71. 


Junge, alleinſtehende J. 
41 
Slellung als Wirtin, 

am liebſten bei einzelnem Herrn. Gefl. 
Angebote unter Nr. 200 an die Geſch. 


der „Preſſe“. 


Kommandantur Thorn. 


Be 
Hand⸗ 
NIE 


Abgeriebene 


Chornen 


G. in. 


für Buch⸗ und Papierhandlung, mit Buch⸗ 
führung vertraut, ſucht Stellung per 
1. Juli 1913. Gefl. Ang. u. II. B. 70 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


aut, Verfäuferin 


für Delikateß⸗ und Konfitürengeſchäft 
ſucht Stellung per 1. Juli 1913. 

Gefl. Angebote unker J. W. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junges Mädchen, 


evang., 18 Jahre, ſucht Stellung v. ſofort 
bei einzelner Dame oder älterem Ehepaar, 
etwas Kenntnis im Schneidern. 
Angebote unter M. 300 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
9 ö 


. 


1 


Flellenaugebole 


Süntiger Kutscher 
kann ſich melden Strobandſtr. 20. 
Aeltere, jelbjtändige 


Buchhalterin, 


in der amerikaniſchen Buchführung und 
mit der Schreibmaſchine erfahren, für ein 
Ziegeleibureau vom 1. 6. oder ſpäter ge⸗ 
ſucht. Zeugnisabſchriften. Lebenslauf, 
Gehaltsanſprüche unter I. L. 129 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Für o fort 


zu neugeborenem Kind geſucht. 
Mueller. Mellienſtraße 28. 


F f { Köchin und Mädchen 

mp E E für alles, aufs Land 

Küchenmädchen und Leuteköchin. 

6 Köchin, Stubenmädchen und 
1 E Mädchen für alles. Wanda 

Kremin, gewerbsmäßige Siellenver- 

mittlerin, Thorn. Bäckerſtr. 11. 


Suche 
von Sofort für Hotels, Reſtaurants und 
Kantinen: Kellnerlehrlinge, Laufburſchen, 
die gleichzeitig im Geſchäft behilflich find, 
Hausdiener und Kutſcher, Kochmamſell, 
Lehrfräul. für Küche, Büfettfrl. auch auf 
Rechnung, Stützen, Verkäuferinnen für 
Wurſtgeſchäft und alle Branchen, Köchin 
und Stubenmädchen. Stanislaus 
Lewandowski, gewerbsmäßiger 
Stellenvermittler, Thorn, Schuhmacher⸗ 


a ſtraße 18, Fernſpr. 2. 


Sauberes, evangel. 


Aufwartemädchen 


ſofort geſucht. 10 
Raykowski, Mellienſtr. 61, 1. 


Auſwartefran oder Mädchen 


von gleich geſucht. 
Brombergerſtr. 26, pt. 


guter Qualität: 


BER” Beftellungen "Ta 
erbitten wir rechtzeitig, damit alles 
prompt erledigt wird. 9 


jrotfabrik, 


b. H 


Age Wertänferin 2 geübte Släfterinnen 
not dien, 
Süngeres Auf | 


wird geſucht 


wartemädchen 
Schulſtraße 26. 


5 Er 


5 bis 6° braucht, auf Schuldſchein, ſchreibe 
ſofort. Bis 5 Jahre rückzahlbar. Reell, 
diskret. Zahlreiche Dankschreiben. H. Otto, 
Breslau I. Taſchen⸗Str. 23 24. 


6000 Mark 


3. 1. Stelle z. 1. 7. gef. Ang. u. F. M. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3000 Mark 


hinter 8000 Mark, Milsertrag des Hauſes 
1609 Mark, geſucht. Angeb. u. G. II. 
an die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


17006 Mk. 


geſucht auf Hypothek. Ang. u. A. Z. 17 
an die Ge ſchäftsſtelle der „Preſſe “. 


Suche J2 000 Mf. SL an aabere 


Geſchäftsgrundſt 
der Bromb. Vorſtadt. Angebole unter 


T. P. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


* 


n 


Ein gut erhaltener, einſp., A ſigiger 


Ölnzieriungen 


billig zu laufen gejucht Ageb. m. Preis⸗ 
angabe u. B. K. 500 an die Geſchäfts⸗ 
ftelle der „Preſſe“. 

9 ya ER D 


Ein gut erhaltener 7 


Brgekwagen 


mit abnehmb. Verdeck ſteht bill. z. Verkauf. 
R. Pull, Wagenbauer, Tuchmacherſtr 26. 


Klavier, Kinderwagen, Kleider 
verſetzungsh bill. an verk. 5 Hafſtr. 177 23 
Möbel 


zu verkaufen Lindenſtraße 56. 


Knchelofen, 


weiß, 3544 ½, Kachel auf Abbruch im 
Juni d. Is. zu verkaufen. Näheres im 
Jabrikkontor Bacheſtr. 4. 


Spieldauer ?, Stunde. 


en Gopberlotte lamm; 
leine Krawatten binden, 


Luſtſpiel von Bolten-Baeckers. 
5. Der Gott des Goldes, Drama. 
6. Es geht nichts über die Ge⸗ 
mütlichieit, humoriſtiſch. 5 
8 Auf Berges Höhen, Natur. 
9 


. 


. Polidor braucht eine Frau, 

humoriſtiſch. 
Liebe kennt kein Ende, Komöd. 
0. Ein netter Emp ang, humoriſt 
„Muſikdirektor als Ehemann, 

Komödie. x 
12. Gaumontwoche, neueſte Nach⸗ 
5 richten. ? 

Preiſe der Plätze: ® 
Reſervierter Platz 50, 1. Platz 30, M 
2. Platz 20, Kinder 10 Pfg. 


Sonnabend den 10. Mai: A 
(nicht 7. Mai) 5 


Quo Vadis, 


Schauspiel in 6 Aklen nach dem 
gleichnamigen Roman von Henryk 
Sienkiewicz. . 
Szöeniſch arrangiert von Profeſſor 
Richard Ordinski, 1 
A Diefer Film iſt 2400 Meter lang, 

gleich 25 Stunden Spieldauer. 
Vorverkauf ab heute an der Kaffe. Mi 
Reſervierter Platz 1,00, 1. Platz 0,60, 
2. Platz 0,40, Kinder 0,20 Mk. 


Eine gut erhaltene 


Gpeiſezmmereinrichtung 


eventl. im einzelnen, zu verkaufen 
Breiteſtraße 22, 1. 


1 gutes Fahrrad 


billig zu verkaufen bei 
Windmüller, Schlachthausſtr. 39. 


In . 

1 gutſprechender Papagei 
mit Käfig für 25 Mark umſtändehalber 
zu verkaufen. Angebote unter A. IB. 
25 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 hochtr. Gterfe 
zu verkaufen. Hühner 
in Thorn⸗Winkenau. 


I Damen: und I Herrenrad 
billig zu verkaufen 
Schloßſtr. 4. 1 Tr., r. 


Regale und Breller 
u 2 RER, 8. 


8 3 me; 2 1 5 
5 Wohuungsgeſuche 
. — Een pe 2 e 
Junges Ehepaar ſucht freundl., beſſere 
2 Zimmerwohnung 

zum 1. 7. 1913. Neuſtadt oder Mocker 
bevorzugt. Angebote unter P. J. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 
8 2 2 SER — 


7 


8 


Möblierte Zimmer 
zu vermieten Strobandſtr. 20. 
1—2 gut möbl., helle Zimmer 
billig zu vermieten Waldſtr. 45, pt, r. 
Einige möbl. Zimm. (renov.) ſof, zu verm. 

Witwe Thomas, Strabandſtr. 20. 


1 g., gut möbl. Vorderzimmer 


4 von ſogleich zu vermieten ; 
; Brombergerjir. 16, Eing. Paſtorſtr. 


Möblierte Simmer 
für 10 Mk., 15 Mk. u. 20 Mk. Auf Wunſch 
Penſton. Gartenhaus Waldſtr. 37. 


75 mit Burſchenge⸗ 
Möbl. Wohnung laß ſofort zu ver⸗ 
mieten Tuchmacherſtr. 26, pt. 
1. Elg.: 4 Zimm,, gr. Enkr., Zubeh., ſof. 
zu verm. Jakobſtr. 13. Bel. 1-3 Uhr. 


I Hoſwohnung ſofort zu vermieten. 
alle Wilwe Thomas, Strobandſtr. 20. 
Wohnung für 300 Mk., 
im Gartenh, ſchön gel, v. 1. 6. z. haben 
Zu erfc. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Pferdeſtall e Aber 1 


in meinem Getreidefelde. 


® 2 [11 1 
Sportverein „Distula“ DM 
gegr. 1909. 

Mittwoch den 7. d. Mis, 
Miinlieher N 
Aged rer] der Mitgl 
dringend erwünſcht. 
Der Vorfall. 
i 7. Mai 1913 
Abende ., Ahl 10 Ab ettung! 
Große Oper in 3 Akten von 
lag den g. Mai 1918} 
Abends 8 Uhr en Ermäßigte Preffl 
komiſche Oper von Albert Lortzing- 
Freiſag den 9. Mai 1913: 
Die meiſterſinger von Nürnbeth 
Große Oper von Richard Wagner 
U 2 2 
sViktoria-Park.s 
a en 
S Jeden Mittwoch und 
ö Prima B J 
Viktoria-Wafielng 
Bei kühler Witterung: angenehmer 
Aufenthalt in der ein 


abends 8½ Uhr, 
ieder 
Stadttheater. 
Die Walküre, a 
Zar und Zimmermann, 
Abends 7! Uhr! 11. Ab. ⸗Vorſtellung 
FDD 
Sonnabend: 
u. Kaffee. ö 
BIETAEILEOSIGHEES500 


3995639835958 


Schwarzbruch. 


f Zu au am 2. Pfingſtfeiertage ſtatl⸗ 
indenden 


Mailränzchen 
ladet Freunde und Gönner ergebenſt ein 
G. Boldt, Gaſtwirt. 


NMeubhruch. 


Zu dem am 2. Pfingſtfeiertag fat 
findenden 


all 


ladet freundlichſt ein 
Auguste Buchhol2; 


1. u. Z. Pfnaffeierta 


Dampfer Prinz Wilhelm 
mit Muſil 


Gurske 


Abfahrt 3 Uhr nachmittags, 
Rückfahrt 8 Uhr abends. 
Rückfahrkarte 50 Pfg. pro Perſon. 


W. Huhn. 


Maitanz vom 2. zum 3. Feiertag 
in Gurske. Abfahrt des Zuges 6.28 
Uhr früh. 


L 
zur 35. Marienburger Pferdelotterie, 
Ziehung am 7. Juni 1913, Hauptge⸗ 
winn im Werte von 19 000 Mark, 
a 1 Mark, 11 Loſe 10 M. 
uind zu haben bei 
königl. Lotterie⸗Einneh mer, 
Thorn. Ratharinenftr. 4 
. x 2 


R. N. 35 


Brief liegt, auch Sendung unter gleicher 
Chiffre. Lache nicht beim Empfang, Di 
wirſt mir dankbar ſein, wenn Du ſiehſt, 
welch' eleganten Glanz dieſes Erdal 
Deinen Stiefelhen gibt. Erwarte Ant⸗ 
wort unter H. K. 47. W. 


EN —— r 

Bildſchone junge Ruſſin, 150 000 Mk. 

Barvermögen, wünscht 4 
raſche Heirat. 

Nur Herren, wenn auch ohne Vermögen, 

die ſich raſch entſchließen können, wollen 

ſich melden Fellesinger, Berlin 18. 


— Be 
Schnelle Heirat 
wünſchen viele Damen mit Vermögen bis 
eine halbe Million Herren, wenn au 
ohne Verm., wollen ſich meld Rückp. erb. 
M, Bothenkerg, Berlin HW. 23, A. 1. 


Goldene Damenuhr, 


H. B. gezeichnet, und filberne Herrenkette 

verloren gegangen. Gegen 

Belohnung abzugeben im Laden 
Mellienſtr. 81. 


Kingefangen 4 Mull 


egen Er⸗ 
ſtattung der Unkoſten abzuholen. 
Viktoria-Park. 


Täglicher Kalender, 
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„der Anteittsbeſuch des 
Prinzregenten von Bauern an den 
ſüddeutſchen Höfen. 

Am Sonntag fand im Stuktgarter 
Hoftheater anläßlich der Anweſenheit des Prinz⸗ 
tegenten Galavorſtellung ſtatt. Punkt 
8 Ahr erſchienen die hohen Herrſchaften unter 

ührung des Hoftheaterintendanten Baron von 
Putlitz. Als der Prinzregent mit der Königin 
und der König mit der Prinzezſſin die Hofloge 
betreten hatten, nahm die Vorſtellung „Schil⸗ 
lers Glocke“ und „Lohengrin“ 1. Aufzug, ihren 
Anfang. Anweſend waren u. a. die Mitglieder 
es königlichen Hauſes, die Hofchargen und das 
Gefolge des Prinzregenten. Während der 
Pauſe hielten die hohen Herrſchaften Cercle ab. 
Am Montag Nachmittag 234 Uhr fuhr der 
König mit dem Prinzregenten am Portal des 
Bahnhofs vor. In einem weiteren Wagen 
folgte die Königin mit der Prinzeſſin Ludwig 
von Bayern und der Fürſtin zu Wied. Die hohen 
Herrſchaften wurden unterwegs von einer 
großen Menſchenmenge mit lebhaften Hochrufen 
begrüßt. Zur Verabſchiedung erſchienen die 
Herzogin Philipp, Herzog Albrecht von Würl⸗ 
temberg mit zwei Söhnen, der Herzog und die 
Herzogin Robert, der Herzog Ulrich von Würt⸗ 
temberg, der Herzog von Urach mit Tochter, der 
Stadtkommandant, der Kriegsminiſter und der 
Ehrendienſt. Die Verabſchiedung war überaus 
herzlich. 

Am Montag Nachmittag 4,30 Uhr traf 
Prinzregent Ludwig und Gemahlin im Sonder⸗ 
zug auf dem Hauptbahnhof in Karlsruhe 
ein, wo ſich zum Empfange der Großherzog und 
die Großherzogin, Prinz und Prinzeſſin Max 
von Baden, ſowie die Spitzen der Zivil⸗ und 
Militärbehörden eingefunden hatten. Nach 
herzlicher gegenſeitiger Begrüßung ſchritt der 
Großherzog mit ſeinem Gaſte die Front der 
kombinierten Ehrenkompagnie des Leibgrena⸗ 
dier⸗Regiments ab. Eine Abordnung des Ver⸗ 
eins der Bayern zu Karlsruhe ließ der Prin⸗ 


zeſſin Ludwig durch drei weißgekleidete Mädchen 
einen herrlichen Roſenſtrauß überreichen. Au 
der Fahrt durch die feſtlich geſchmückten Straßen 


— 


der Stadt zum Reſidenzſchloß wurden die Fürſt⸗ 
lichkeiten von einer überaus zahlreichen Men⸗ 
ſchenmenge lebhaft begrüßt. Am Schloßportal 
empfing Großherzogin Luiſe die hohen Gäſte. 


‚ * 
Prinzregent Ludwig und Prinzeſſin Ludwig ſind 
Sonnabend früh von München abgereiſt, um an den 


ſüddeutſchen Höfen ihre Antrittsbeſuche zu machen. g 


Sie werden zuerſt Stuttgart, dann Karlsruhe, die 
5 und Darmſtadt beſuchen. Vormittags 
11,30 Uhr traf das Prinzregentenpaar in Stutt⸗ 
gart ein, begrüßt vom württembergiſchen Königs⸗ 
paar und unter anderem vom Miniſterpräſidenken 
Dr. v. Weizſäcker und der Generalität. Der König 
von Württemberg hat den Prinzregenten zum Chef 


Der Conte. 


Original⸗Koman von Hans von Wieſa. 


Machdruck verboten.) 
(6. Fortſetzung.) 

Am liebſten hörte man ungariſche Lieder von 
ihm, Zigeunerweiſen mit wechſelndem Ryth⸗ 
mus und leidenſchafklichem Feuer. 

Er begleitete ſich hierbei ſtets ſelbſt und riß 
ſeine Zuhörer zu lautem Beifall fort. Selbſt 
die Gräfin nickte befriedigt, nur mußte der 
Sänger zum Schluß immer ein oder das andere 
Lied aus dem zweiten Teil ſeines Repertoires 
— wie er das nannte — zum beſten geben. Das 
waren Kinderlieder, wie die Mutter ſie mit 
ſüßer, einſchmeichelnder Stimme am Bett ihrer 
Lieblinge ſingt. 

Und gerade dieſe Lieder waren es, die Sig⸗ 
rids beſondere Aufmerkſamkeit erregten. Ihr 
entging es nicht, daß die Züge des Sängers ſich 
während des Vortrages ſeltſam veränderten. 
Ein Ausdruck tiefer Ergriffenheit breitete ſich 
über das energiſche, ſchmale Geſicht, die Augen 
verloren ihren ſpähenden Blick und ſuchten die 
Ferne, und es ſchimmerte in ihnen etwas von 
Sehnſucht und Leid. — 5 

Oft durchſtreifte der Kommiſſar ſtundenlang 
den Wald, zu Pferde oder zu Fuß, als Weid⸗ 
mann mit der Büchſe auf dem Rücken oder als 
Naturfreund, der in den Tiefen und in der 
Stille des großen, weiten Waldes Erguidung 
und Ruhe zu ſuchen ſchien. 

Ein genauer Beobachter aber hätte wahrge⸗ 
nommen, daß eine gewiſſe Ruheloſigkeit ihn hin⸗ 
und hertrieb. Zuweilen zeigte ſich zwiſchen 
ſeinen Augenbrauen eine tiefe Zornesfalte, die 
nur allmählich und widerwillig verſchwand. 

Eines Tages ritt er an der Seite . Sigrids 
durch den Wald, mitten durch das Gehölz nah⸗ 
men ſie ihren Weg. Die einzelnen Bäume 
ließen breite Zwiſchenräume frei, und die 


Chorn, Mittwoch den 7. Mai 1913. 


BR: 


(Sweites Blatt.) 5 | 


des 2. württembergiſchen Feldartillerie⸗Regiments 
Nr. 29 Prinzregent Luitpold von Bayern ernannt. 

Nachmittags 4 Uhr wurde Prinzregent Ludwig 
von der Stadtgarde vom Reſidenzſchloß zum Rats 
haus geleitet. Nachdem der Prinzregent den 
Ratsſaal betreten hatte, hielt Oberbürgermeiſter 
Lautenſchlager die Begrüßungsanſprache, auf 
welche der Prinzregent mit folgender Rede 
erwiderte: Es ſei die erſte Aufgabe des deutſchen 
Neiches, daß nicht nur ein einzelner Staat, ſondern 
daß alle Staaten gedeihen und blühen möchten. Es 
fänden ja manchmal einzelne Widerſprüche und 
Gegenſätze ſtatt. Dieſe ſolle man aber nicht auf bie 
Spitze treiben, ſondern denken, daß der andere Staat 
gerade jo ein deutſcher Staat ſei, wie der eigene, 
und gerade jo gefördert werden ſolle. Wenn das 
geſchehe, ſo werde das deutſche Reich jederzeit ſich 
durch Reichsfreudigkeit auszeichnen. Es möge die 
Neckarſchiffahrt, die jetzt Heilbronn erreiche, bis 
Stuttgart ausgedehnt werden, und das Land ſo 
weiteres Blühen und Gedeihen erfahren. Die Schiff⸗ 
fahrt allein ſei nicht maßgebend, auch andere Ver⸗ 
kehrswege gehörten dazu, und gemeinſam ſollten 
ſämtliche deutſchen Staaten dahin arbeiten, daß 
ihre Eiſenbahnen mitarbeiten zum Blühen jeder 
einzelnen Stadt und zur Blüte des ganzen Reiches, 
und nicht zum wenigſten der Blüte Stuttgarts. 
Hierauf erfolgte die Vorſtellung einiger Damen und 
Herren, wobei der Prinzregent Ordensauszeich⸗ 
nungen verlieh. 

Sonnabend Abend fand im Weißen Saale des 
Reſidenzſchloſſes eine große Galatafel ſtatt, bei 
der der König und der Prinzregent Trink⸗ 
ſprüche austauſchten. 8 

Am Sonntag Vormittag 9 Uhr beſuchte Prinz⸗ 
regent Ludwig den Militärgottesdienſt in der St. 
Eberhardskirche. In derſelben Kirche wohnte die 
Gemahlin des Prinzregenten dem Hochamt um 10 
Uhr bei. Um 10.30 Ahr fuhr der König mit dein 
Prinzregenten im Automobil nach Ludwigs⸗ 
burg. Das Wetter war ſehr günſtfg. Bei der An⸗ 
kunft auf dem kleinen Exerzierplatz der Ludwigs⸗ 
burger Garniſon ſtand das 2. württembergiſche Feld⸗ 
artillerie⸗RKegiment Nr. 29, Prinz⸗Regent Luitpold 
von Bayern, zu Fuß in Parade aufgeſtellt. Nach 
Abſchreiten der Front erfolgte ein einmaliger Vor⸗ 
beimarſch, wobei ſich der Regent an die Spitze des 
Regiments ſtellte und es dem König vorführte. So⸗ 
dann ſchritt der König mit dem Regenten die Froni 
einer Abteilung des Jungdeutſchlandbundes und 
einer Pfadfinderabteilung ab, die darauf ebenfalls 
vorbeimarſchierten. Um 11.30 Uhr war die 
Parade beendet. Der König und der Regent be⸗ 
gaben ſich mit dem Gefolge in das Offizierkaſino des 
29. Feldartillerie⸗Regiments. Es hatte ſich zu der 
militäriſchen Feſtlichkeit eine gewaltige Menſchen⸗ 
menge eingefunden, die dem König und dem Prinz⸗ 
regenten lebhafte Huldigungen darbrachte. Am 12 
Uhr erfolgte, die Rückkehr nach Stuttgart, wo ſodann 
der Prinzregent und ſeine Gemahlin das Frühſtück 
bei dem Herzog und der Herzogin Robert von Würr⸗ 
temberg einnahmen. 


Die freie Republik. 

Der Berliner außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter der Republik Portu⸗ 
al verſichert, in Liſſabon herrſche weiter die ge⸗ 
wöhnliche Ruhe, ebenſo wie im ganzen Lande. 
Nach dieſem Gewährsmann hat die Vereinigung 
Radikale Federation an einem ſchönen Sonn⸗ 
tagmorgen lediglich einige Tumulte verſucht, 
ohne dabei einen beſtimmten Zweck zu verfolgen, 
und der Zwiſchenfall entbehrt jeder Bedeutung. 


Richtig wird an dieſer Darſtellung ſicher 
daß in Liſſabon „die gewöhnliche 


ſein, 
Liſ Ruhe“ 
herrſcht, die ſtets gemeldet wird, wenn wieder 


einmal 100 Verhaftete zum Tode verurteilt 
und andere Hunderte in die Kolonien geſchleppt 
worden ſind. Aber eben weil es ſich um harm⸗ 
loſe, auf kein beſtimmtes Ziel hinſteuernde Tu⸗ 
multe nur der radikalen Federation handelte, 
ſprachen die Liſſaboner Machthaber alsbald von 
einer — monarchiſtiſchn Kundgebung, drum 
ließen ſie den General Gueſto einſperren und 
zahlreiche Offiziere verhaften. Freilich bedarf 
es garnicht der Tendenzmeldungen aus Liſſabon 
oder gar aus Berlin, um die in Portugal herr⸗ 
ſchende „gewöhnliche Ruhe“ in ihrer Eigenart 
zuverläſſig beurteilen zu können. Offenbar han⸗ 
delte es ſich bei den jüngſten Unruhen um die 
erfolgloſe Wiederholung des Anfang Februar 
vorigen Jahres unternommenen anarchiſtiſchen 
Vorſtoßes der Syndikaliſten, die bürgerliche Re⸗ 
publik durch ihre ſozialiſtiſche Spielart zu er⸗ 
ſetzen — daher die Rufe: Hoch die radikale Re⸗ 
publik! — und die Tumulte waren andererſeits 
für Teile des Heeres, in denen das Sehnen nach 
der monarchiſchen Regierungsform noch immer 
lebendig iſt, lediglich die Veranlaſſung zu neuem 
Anlauf gegen die Republik. Alſo zwei grund⸗ 
verſchiedene Bewegungen, die ſich wie Feuer und 
Waſſer von einander unterſcheiden und nur die 
wachſende Unzufriedenheit mit den von der Re⸗ 
publik beſcherten Zuſtänden gemein haben. 
Nichts aber kennzeichnet die Lage der jungen 
Republik beſſer, als ihre ſtetige Unruhe zwiſchen 
dieſen beiden Feuern. Fernab von wahrer Ruhe 
und friedlicher Entwicklung ſchwebt ſie ſtändig 
in Lebensgefahr und kann ſich nicht rühmen, un⸗ 
angefochten zu beſtehen oder von den eigenen 
Bürgern auch nur ſtillſchweigend geduldet zu 
werden. Lediglich eine ſtrenge Zenſur, eine 
widerliche Geſinnungsſchnüffelei und eine der Un⸗ 
abhängigkeit beraubte Juſtiz ermöglichen das 
klägliche Fortwurſteln, das Optimiſten „die ge⸗ 
wöhnliche Ruhe“ heißen, und nirgends iſt die 
Freiheit des einzelnen ſo ſehr in Banden ge⸗ 
ſchlagen wie in dieſer „freien“ Republik. 


Als Portugal und Don Manuel einander 
Lebewohl ſagten, ſchwelgten die republikaniſchen 
Machthaber in Zuſagen, nun ſei alles Unheil aus 
dem Lande gewichen und Freiheit, Glück und 
Zufriedenheit werden harmoniſch nebeneinander 
aufwachſen. Dieſe Verſprechung war die Mutter 
der Republik, aber die ausbleibende Erfüllung 
war auch die Mutter der wie Pilze ans der Erde 
ſchießenden Schwierigkeiten. Keines der vordem 
beſtehenden Geſetze wurde freiheitlicher gehand⸗ 
habt, manches wurde drakoniſcher geſtaltet, 
die oben mißliebigen Richter müßten ſich Straf⸗ 
verſetzungen gefallen laſſen, republikaniſche Be⸗ 
geiſterung entpuppte ſich vielfach als ſelbſtiſche 
Stellenjägerei und übergangene Anwärter re⸗ 


weißen Buchenſtämme ſtrebten wie die Säulen 
einer Tempelhalle in die Höhe. Durch das 
junge Maiengrün der Wipfel fiel das Sonnen⸗ 
licht wie eine goldene Flut. 

„Wie ſchön iſt das alles!“ wandte ſich Herr 
von Frigge zu ſeiner Begleiterin. „Sie müſſen 
wahrhaft glücklich ſein, eine ſolche Heimat zu 
beſitzen, gnädiges Fräulein, und zu wiſſen, daß 
all die Pracht und der Reichtum hier und auf 
den Feldern und Wieſen, daß alles Ihr eigen 
iſt, das Ihnen niemand ſtreitig machen kann, 
und von dem keine Macht der Erde Sie vertrei⸗ 
ben kann!“ 

Sigrid zog die Zügel ihres Pferdes an und 
blickte den Sprecher mit weiten Augen an. 

„Sie irren ſich, Herr von Frigge,“ erwiderte 
ſie mit ernſter Stimme, „ich bin eigentlich auch 
nicht viel mehr als Sie hier im Schloſſe, ein 
Gaſt.“ 7 

„Wie? Ein Gaſt? — Gnädigſte find in 
guter Laune und machen einen Scherz!“ 

„Leider iſt es Ernſt, etwas bitterer Ernſt! 
Ich habe keinen Grund, daraus ein Geheimnis 
zu machen, jedermann im Schloſſe weiß das, 
1 ſoll ich Ihnen die Tatſache vorenthal⸗ 
en?“ 

1 SE von Frigge ſchüttelte ungläubig den 
opf. 8 

„Ob meine gute Mutter und ich nach dem 
Tode meiner Großmutter noch unſer Aſyl hier 
in Friedrichswald behalten, iſt mehr als frag⸗ 
lich.“ 

„Aſyl, Baroneſſe, welches Wort! Frau von 
Byr, Ihre verehrte Frau Mutter, iſt doch die 
Tochter der Beſitzerin dieſes herrlichen Areals?“ 

„Ja, 
hat ihr Erbteil bereits voll erhalten, ſonſt 
wäre eine Heirat mit dem vermögensloſen Offi⸗ 
zier, meinem guten Vater, nicht möglich ge⸗ 
weſen. Mancherlei Unglücksfälle, z. B. der Zu⸗ 


das iſt richtig. Aber meine Mutter, 


31. Jahrg. 


vidierten ihre republikaniſche überzeugung. So 
wandelten ſich Hoffnung und Erwartung in 
Mißmut und Enttäuſchung und unter der dün⸗ 
nen Aſchenſchicht „der gewöhnlichen Ruhe“ 
glimmt als ein nie erlöſchendes Feuer das Seh⸗ 
nen nach den Männern, die bereit und gewillt 
ſind, ſelbſtlos und unverdroſſen an der Erneue⸗ 
rung des unglücklichen Landes zu arbeiten. 
Drum jagt ein monarchiſtiſcher Putſch den an⸗ 
dern, drum findet auch ein ſyndikaliſtiſcher An⸗ 
ſchlag immer wieder Bombenwerfer und Brand⸗ 
ſtifter. Nur dauert dabei in großen Volkskrei⸗ 
ſen der wurſtige Schlendrian an, und in ſeinem 
Zeichen kann ſich Portugal über das Kommen 
und Gehen von Männern und von Regierungs⸗ 
formen freuen oder beunruhigen, ohne daß das 
kümmerliche Dahinfriſten einem merklichen 
wirtſchaftlichen und ſozialen Aufſtieg Platz 
macht. Jedenfalls hat gerade die republika⸗ 
niſche Verfaſſung nicht verſtanden, die wirt 
ſchaftlichen Kräfte des Landes frei zu machen 
zu rüſtigem Vorwärtsſchreiten; ihre alleinige 
Arbeit iſt die Selbſtbehauptung, iſt der Kampf 
um Sein oder Nichtſein. So zwingt auch die 
Entwicklung der Dinge in der „freien“ Repu⸗ 
blik Portugal zu dem Schluß, daß die Verbin⸗ 
dung von Freiheit und ſtraffer Zucht am eheſten 
in der Monarchie möglich iſt. Die genwärtigen 
Machthaber in Liſſabon leiſteten in der rück⸗ 
ſichtsloſen Strenge das Menſchenmögliche, woll⸗ 
ten aber daneben von der geſetzlich gewährleiſte⸗ 
ten Freiheit nichts wiſſen, und dieſe Einſeitig⸗ 
keit iſt ihre Unſicherheit, die dem Lande Ruhe 
und Glück vorenthalten muß. 


So gern man aber bereit ſein wird, Portu⸗ 
gal den Portugieſen und dieſen damit auch die 
Sorge um die ihnen vorteilhafteſte Verfaſſung 
zu überlaſſen, drängen ſich bei dem Ruf: Hoch 
die radikale Republik! doch Betrachtungen auf, 
die fern vom reizenden Lisboa die gleiche ernſte 
Aufmerkſamkeit verdienen. Auch in deutſchen 
Landen gilt es ja für manchen Politiker als ein 
unanfechtbarer Lehrſatz, daß man die öffent⸗ 
lichen Einrichtungen nur freiheitlich zu geſtalten 
braucht, um den innerpolitiſchen und ſozialen 
Frieden dauernd auf eine granitne Grundlage 
zu ſtellen. Im Sinne dieſer Politiker, die durch 
Zugeſtändniſſe zum Glück zu gelangen glauben, 
iſt die Aufrichtiung der Republik natürlich das 
denkbar größte Entgegenkommen, das auch die 
Sozialiſten moraliſch verpflichtet, den Boden 
dieſes Gegenwartsſtaates zu betreten und dann 
freudig alle Kräfte zum Wohle des Vaterlandes 
einzuſetzen. Doch hart im Raume ſtoßen ſich die 
Sachen und die republikaniſchen Menſchen dazu, 
Auch wo die äußerſte Linke des bürgerlichen 
Liberalismus das Szepter führt, ſchilt die So⸗ 
zialdemokratie auf die Reaktion und auch wo 
eine extreme bürgerliche Demokratie ihr 
„Ideal“ durch die Republik verwirklicht, ſchaut 
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ſammenbruch der Bank, bei welcher der Haupt⸗ 
teil des Vermögens deponiert war, haben es da⸗ 
hin gebracht, daß uns nach des Vaters frühem 
Tode nicht viel mehr geblieben iſt zum Unter: 
halt des Lebens als die geringe Witwenpenſion 
der Mutter. Begreifen Sie nun, wenn ich ſage, 
daß wir eigentlich nur Gaſtrecht hier im Schloſſe 
genießen? Wir müſſen dankbar ſein, daß Groß⸗ 
mama uns hier aufgenommen hat.“ 

Herr von Frigge gab ſich aber noch nicht zu⸗ 
frieden. 

Niemals kann eine Tochter, und das bleibt 
Ihre verehrungsvolle Frau Mutter doch immer⸗ 
hin, von einem Gaſtrecht ſprechen, wenn ſie im 
Hauſe ihrer Eltern und Mutter weilt. Dann 
aber noch eins! Gräfin Sibylle hinterläßt außer 
Ihnen beiden keine näheren Erben. Nach ihrem 
Tode — er mag noch lange auf ſich warten 
laſſen — muß der Beſitz doch auf Sie über⸗ 
gehen.“ 

„Sie wiſſen nicht alles. Ich habe noch einen 
Onkel, er iſt der jüngere Bruder meiner Mutter, 
ein nachgeborener Sprößling, Graf Wulff...“ 

„Der lebt noch?“ 5 

„Das iſt gewiß anzunehmen.“ — Sigrid zö⸗ 
gerte etwas. „Aber das ſind intime Familien⸗ 
fragen. ..“ 

„Es liegt mir fern, indiskret erſcheinen zu 
wollen, gnädigſtes Fräulein, und mich treibt 
auch nicht die Neugier bei allen meinen Fragen, 
nur ein Intereſſe, das Sie mit Ihrem klugen 
Kopfe und freundlichen Herzen ſchon richtig be⸗ 
urteilen werden.“ 

Der warme, teilnehmende Ton der Stimme 
tat dem jungen Mädchen ſichtlich wohl. Nach 
einigem Nachdenken begann Sigrid weiter zu 
ſprechen. 

„Ich weiß es, Herr von Frigge, daß Sie trotz 
unſerer kurzen Bekanntſchaft freundſchaftliche 
Gefühle uns entgegenbringen, und überdies — 


denken Sie an unſer erſtes Zuſammentreffen! 
Sie haben gewiſſermaßen ein Recht auf mein 
Vertrauen ſich erworben. Ich will Ihnen 
darum den Reſt unſerer tragiſchen Familien⸗ 
chronik nicht vorenthalten. Vielleicht können 
Sie uns ſogar mit Ihrem Rate zur Seite 
ſtehen.“ 0 

Statt aller Antwort trieb der Angeredete 
durch einen Schenkeldruck ſein Pferd nahe an die 
Seite der Reiterin und ſtreckte ſeine Hand hin⸗ 
über. 

Sigrid verhielt ihr Pferd und blickte ernſt 
und forſchend in das Antlitz des neben ihr Hal⸗ 


tenden. Jetzt ergriff ſie die dargebotene 
Rechte. 

„Wohl, Herr von Frigge, ich vertraue 
Ihnen. Und nun,“ fuhr ſie fort, ihr Pferd 


wendend, um den Weg fortzuſetzen, „hören Sie! 
Graf Wulff hat das leichte Blut ſeines Groß⸗ 
vaters in den Adern ...“ 

„Seines Oroßvaters? — Das iſt der kecke, 
hübſche Offizier, den das Wandbild in Ihrer 
Ahnengalerie im Speiſeſaal zeigt?“ 

„Ja. Wie er dort, waghalſig über einen 
hohen Dornſtrauch ſetzend, ſich vom Maler hat 
verewigen laſſen, ſo war er auch im Leben. Er 
nahm alle Hinderniſſe mit leichtem Herzen und 
— jagen wir — ſetzte ſich auch im Leben über 
vieles hinweg, was in unſeren Kreiſen als un⸗ 
überwindlich gilt. So z. B. ſeine Heirat mit 
einer Dame vom Variete, mit der er dann höchſt 
unglücklich lebte, gehört dahin, und keine noch ſo 
ſchlimme Erfahrung hat ihn mürbe gemacht, 
Und Wulff iſt ſein Ebenbild, nur daß ihm der 
Charme ſeines Ahnen fehlt. Meine Mutter 
denkt nur ungern ſeiner und ſpricht nie von ihm. 
Erſparen Sie es mir, Einzelheiten anzuführen 
Das Gold rann ihm durch die Finger wie 
Waſſer. Schließlich verlor er den Boden unter 
den Füßen, er mußte ins Ausland. Dabei der 
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die Sozialdemokratie nur den bekämpfens⸗ und 


vernichtenswerten bürgerlichen Staat. Drum 
war ja nach Manuels Entthronung in der ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Preſſe aller Länder zu leſen, 
die Genoſſen haben zwar die Errichtung der 
bürgerlichen Republik unterſtützt, werden aber 
nunmehr der Verwirklichung ihrer eigenen An⸗ 
ſchauungen nur umſo eifriger nachgehen. War 
es in Frankreich etwa anders? Dort ſitzen So⸗ 
zialdemokraten ſogar im Miniſterium, und die 
Heranziehung zu verantwortlicher Mitarbeit iſt 


ja nach Anſicht auch vieler deutſcher Liberaler V 


das beſte Mittel, die Sozialdemokratie ihres re⸗ 
volutionären Charakters zu entkleiden. Gleich⸗ 
wohl leiteten die franzöſiſchen Genoſſen den 
Eiſenbahnerſtreik in die Wege mit dem ausge⸗ 
ſprochenen Ziel, die bürgerliche Republik durch 
die ſozialiſtiſche zu erſetzen. So klingt denn jetzt 
auch aus Portugal an die Zugeſtändnis⸗Politi⸗ 
ker aller Sprachen die Mahnung, den Glauben 
an die politiſche Heilkraft gutmütiger Konzeſ⸗ 
ſionen endlich aufzugeben. Iſt doch für die So⸗ 
zialdemokratie jedes und auch das größte Zu⸗ 
geſtändnis nur eine Abſchlagszahlung, die ihr 
den unbeglichenen Reſt der Programmrechnung 
nachdrücklich ins Gedächtnis zurückruft, und daß 
ſie an den Reſt wagefroh erinnert, beſtätigt die 
freie Republik Portugal. — . 


Probinzialnachrichten. 


* Schönſee, 5. Mai. (Männerturnverein.) An 
dem Stafettenlauf der oſtdeutſchen Jugend zur Jubel⸗ 
ſeier Sr. Majeſtät wird ſich auch der hieſige Turn⸗ 
verein beteiligen. Es wird von unſeren Turnern die 
Strecke Seglein—Mirakowo zu durchlaufen ſein. Der 
Lauf findet wahrſcheinlich in der Nacht vom 9. zum 
10. Juni ſtatt. An der Einweihungsfeier des Boethke⸗ 
denkmals am 2. Pfingſtfeiertage in Thorn nehmen 
ſämtliche aktiven Turner unter Führung des Turn⸗ 
warts Lehrer Krajewski teil. An dem der Ein⸗ 
weihungsfeier vorangehenden Gauwetturnen betei⸗ 
ligen ſich fünf Turngenoſſen. 5 

b Marienburg, 4. Mai. (Hundertjahrfeier des 
e Morgen und übermorgen wird hier 
das 100jährige Beſtehen des evangeliſchen Schullehrer⸗ 
ſeminars 15 985 umfangreiche Vorbereitungen 
getroffen ſi Das Seminar wurde im erſten Jahre 
der Freiheitskriege begründet und am Vorabend der 
Schlacht bei Groß Görſchen mit 3 Zöglingen von 
Direktor Haebler eröffnet, der es 1841 als paritätijche 
Anſtalt leitete. In den Jahren 1842—1849 wurde 
bereits der Gedanke eines uns angeregt, doch 
vergingen darüber noch 25 Jahre. Am 1. Mai 1863 
wurde das n ee de des Seminars überaus 
feſtlich begangen. itte der ſiebziger Jahre wurde 
der Neubau des Seminars P und derſelbe am 
23. Oktober 1876 eingeweiht. it dieſer Zeit iſt die 
Anſtalt Internat. An dem Seminar haben in den 
hundert Jahren 8 Direktoren, 10 Oberlehrer und 
41 ordentliche Lehrer gewirkt. Rund 2500 Lehrer 
haben in ihm 15 Aus 8 erhalten, von denen 
eine Mitte Zahl zu höheren Stellen im Schuldienſte, 
als 2 ittelſchullehrer, Rektoren, Seminarlehrer und 
Schulinspektoren, aufgerüdt find, 

5. Mai. Zur 3 nes des hieſigen Schul: 
lehrerſeminars trafen im Laufe des Tages über drei⸗ 
hundert Lehrer ein, darunter eine größere Anzahl aus 
anderen Provinzen, zumteil aus weit entfernten 
Städten, auch alte, ergraute Herren, die bereits im 
Ruheſtade leben. Nachmittags n ſich die 
Feſtteilnehmer in acht verſchiedenen kalen nach 

ahrgängen zu Wiederſehensfeiern. Dann fand 
abends im Seſellſchaftshauſe eine muſikaliſch⸗ 
theatraliſche Aufführug ſtatt, zu der ſich auch ein 
reicher Damenflor eingefunden hatte. Der Geſangchor 
der Seminarzöglinge bot unter Leitung des Herrn 
Muſiklehrers Seipelt prächtige Männerchöre, die von 
ine aden de eines Seminariſtenorcheſters 
umrahmt wurden. Daran ſchloß ſich eine ſehr wir⸗ 
kungsvolle al des Paul Heyſeſchen e 
riſchen Schauſpiels „Kolberg“ durch Schüler des 
Seminars, wobei die Damenrollen Bm Profeſſor 
Dr, Berg und Fräulein Hilda Krauſe durchführten. 
Allen Darſtellern und Vortragenden wurde reichſter 
Beifall zuteil. Ein gemütliches Beiſammenſein bildete 
den Beſchluß des erſten Feſttages. 

Danzig, 5. Mai. (Profeſſor Dr. Bail) in Danzig 
vollendet am heutigen Montag fein 80. Lebens⸗ 


Liebling der Eltern, namentlich meiner Groß⸗ 
mutter, der Gräfin Sibylle. Mein Großvater, 
der alte Graf Konſtantin, hat ſeinen Sohn nicht 
mehr geſehen. 

Nach ſeinem Tode wurde vom Gericht Nach⸗ 
forſchung nach einem Teſtament gehalten, das 
der Schwerkranke noch kurz vor dem Ende durch 
ſeinen Rechtsbeiſtand, einen Juſtizrat, hatte 
aufſetzen laſſen. In dieſem Teſtament vermachte 
er uns, richtiger, meiner Mutter, eine anſehnliche 
Summe. Sie war immerhin ſo bedeutend, daß 
wir ohne nennenswerte Sorge der Zukunft hät⸗ 
ten entgegenſehen können. Wulff hatte im 
Laufe der Jahre bereits ſo bedeutende Zuſchüſſe 
erhalten und erhält ſie heute noch, ſodaß hier 
wirklich ein gerechter Ausgleich getroffen 
worden wäre. 

Dieſes Teſtament, das gegen den Rat des 
Notars im Schloſſe verblieb, iſt trotz allen Su⸗ 
chens nicht gefunden worden. Es iſt verſchwun⸗ 
den. Wahrſcheinlich iſt es vom Grafen ſelbſt 
wieder vernichtet worden. Es gibt keine andere 
Erklärung. — And damit haben die Hoffnun⸗ 
gen auf eine nochmalige Wendung unſeres Ge⸗ 
ſchickes ihr Ende erreicht.“ 

„And Graf Wulff?“ fragte nach längerem 
Schweigen Herr von Frigge. / 

„Nbu die Gräfin weiß beſtimmtes. Sie iſt 
aber verſchloſſen und leider mißtrauiſch. Iſt 
Ihnen der Schatten, der zuweilen ſich plötzlich 
auf unſer Beiſammenſein ſenkt, noch nicht auf⸗ 
gefallen?“ 

„Schatten? Ja, das mag das richtige Wort 
ſein. Ich hielt das, was Sie andeuten, für An⸗ 
zeichen mehr oder minder guten körperlichen 
Befindens der Frau Gräfin. Das Alter macht 
egoiſtiſch. Aber laſſen Sie uns noch einmal auf 


Weſtpreußen. Namens der 


jahr. Er iſt als erfolgreicher Bahnbrecher der 
modernen Naturwiſſenſchaft bekannt. Bail iſt ge⸗ 
borener Schleſier und ſtammt aus Hainau. Als er 
vor 51 Jahren als Lehrer nach Danzig kam, trat 
er alsbald an die Spitze der Naturforſchenden Ge⸗ 
ſellſchaft und wußte dieſer Körperſchaft friſches 
Leben einzuflößen. Nahezu 30 Jahre blieb er ihr 
Leiter. Er ſuchte beſonders das Verſtändnis für 
volkstümliche Naturwiſſenſchaft in weiteſte Kreiſe 
durch Wort und Schrift zu tragen. Als 1878 die 
Provinz Weſtpreußen ſelbſtändig geworden, ging er 
an die Errichtung des weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
muſeums, begründete auch den heute über 1000 
Mitglieder zählenden weſtpr. Botaniſch⸗Zoologiſchen 
erein. Über vier Jahre wirkte er als Lehrer, be⸗ 
ſonders an dem heutigen alter Sohn 2 zu St. 
Johann in Danzig. Sein älteſter Sohn Dr. Bail 
iſt Bürgermeiſter ſeiner Vaterſtadt Danzig. In be⸗ 
merkenswerten Schriften behandelte der junge 
Naturforſcher u. a. die Entſtehung der Hefe und 
die mannigfachen Wandlungen der Pilze unter ver⸗ 
chiedenen äußerlichen Bedingungen, wodurch er die 
ufmerkſamkeit der wiſſenſchaftlichen Kreiſe auf ſich 
zog; auch führte er bereits in jungen Jahren das 
einſt von v. Eſebeck begonnene „Syſtem der Pilze“ 
zu Ende. Zahlreiche praktiſche Leitfäden tragen 
ſeinen Namen. Auf Wunſch des Jubilars war von 
einer größern allgemeinen Feier Abſtand ge⸗ 
nommen, es wurden ihm aber am heutigen Tage 
mannigfache Ehrungen zuteil. Die Naturforſchende 
Geſellſchaft in Danzig und der weſtpreußiſch Bo⸗ 
taniſch⸗zoologiſche Verein überreichten mit einer 
künſtleriſch ausgeführten Ehrenurkunde 3000 Mark, 
die ehemaligen Johannisſchüler aus Danzig 1500 
Mark für eine Bailſtiftung gu Förderung natur⸗ 
wiſſenſchaftlicher Spezialforſ jung vornehmlich in 
egierung gratulierte 
Regierungspräſident Foerſter, namens der Stadt 
Stadtrat Topp. Oberpräſident v. Jagow ſandte 
einen telegraphiſchen Gruß. Unter der Menge tele⸗ 
graphiſcher und ſchriftlicher Wünſche ſei erwähnt ein 
poetiſcher Gruß des Naturfreundes Johannes Trojan 
für ſeinen alten Lehrer, ferner Grüße der leo⸗ 
poldiniſch⸗charoliniſchen Akademie in Halle, des 
Inſtituts für Gärungsverſuche in Berlin, des aka⸗ 
demiſch⸗wiſſenſchaftlichen Vereins der Aniverſität 
Breslau, der Pruſſia in Königsberg uſw. 


Naftenburg, 3. Mai. (Eine peinliche Angelegen⸗ 
ve wurde in der geſtrigen Stadtverordnetenver⸗ 
ammlung verhandelt. Infolge der Anzeige eines 
Bautechnikers iſt die Baufirma, (auswärtige), die 
den Bau der Infanteriekaſerne übernommen hatte, 
unlauterer Handlungen beſchuldigt. Das Kriegs⸗ 
miniſterium ſtellte auf dieſe Beſchuldigung Nach⸗ 
forſchungen an, die das Miniſterium zur Aber⸗ 
eugung brachten, daß die Beſchuldigungen auf Tat⸗ 
fachen beruhen. Der Betrag, um den die Stadt als 
Erbauerin der Kaſerne bezw. der Fiskus als Mieter 
eſchädigt worden iſt, iſt auf 80 000 Mark feſtgeſtellt. 
Her Fiskus lehnt nun die Verzinſung dieſes Be⸗ 
trages ab und verlangt ferner Rückzahlung der 
Zinſen für den Betrag ſeit Ermietung der Kaſerne. 
Die Stadtverordneten beſchloſſen, die Rückzahlung 
der Beträge von der Firma im Wege der Zivil- 
1155 zu verlangen. Die Strafverfolgung iſt ver⸗ 
jährt. 

N Fordon, 5. Mai. (Verſchiedenes.) In der 
deln Hauptverfammlüng der Schützengilde wurde 

chloſſen, das ahmen ichen, verbunden mit der 
eier des 25jährigen egierungsjubiläums des 
aiſers am 8. gun zu begehen. — Die freiwillige 
Feuerwehr wählte in ihrer Hauptverſammlung an⸗ 


ſtelle des Werkmeiſters Paul Kotowski, der ſein Amt 


niederlegte, den Stellmachermeiſter Schwarz zum 
Kaſſenwart. Anſtelle des Platzmeiſters Franz Tapper, 
der ſein Amt niederlegte, und des verzogenen Bau⸗ 
ewerksmeiſters Perlberg wurden die Feuerwehrleute 
11 5 Jasmer und Platzmeiſter Wegner zu Ober⸗ 
euerwehrleuten gewählt. Die Feuerwehr hat nun⸗ 
mehr auch eine neue leiſtungsfähige Spritze erhalten. 
— Gelegentlich eines Brandes im vorigen Jahre ſind 
die Feuerlöſchgeräte von der Aufſichtsbehörde als un⸗ 
zulänglich bezeichnet worden. Die Neuanſchaffungs⸗ 
und Ergänzungskoſten erfordern über 4000 Mark. Die 
e ee ee hat ſich bereit erklärt, eine 
gelle von 1000 Mark zu gewähren, wenn die Stadt 
die fehlende Summe aufbringe. Die Stadtverordneten 
beſchloſſen deshalb, ein Darlehn von 3000 Mark auf⸗ 
zunehmen, und bewilligten die erforderlichen Zinſen 
und Amortiſation. — Das Ecke Markt und Kirchen⸗ 
1455 gelegene Vogdtſche Hausgrundſtück, welches vor 
14 Tagen bei der Zwangsverſteigerung von der „Bank 
ludowy“ in Bromberg für 28 000 Mark angekauft 
wurde und deſſen Hauptgebäude vor acht Tagen 
niederbrannte, sing durch Kauf in den Beſitz des 
Molkereibeſitzers W. Kaszewski aus Jaruſchin über. 


das Teſtament zurückkommen. Es iſt nicht auf⸗ 
zufinden geweſen, ſagen Sie?“ 

„Nein, trotz ſorgfältigſter Nachforſchung.“ 

„And wie verhielt ſich die Witwe? Sie war 
doch gewiß in den letzten Tagen und Stunden 
ſtändig um den Gemahl. Sie konnte doch am 
beſten Auskunft geben über dieſe rätſelhafte 
Angelegenheit!“ 

„Großmama bat, ſie mit dieſer Angelegen⸗ 
heit völlig zu verſchonen. Der Juſtizrat müſſe 
ihr beſtätigen, daß ſie von Anfang an ſich dieſen 
Dingen ferngehalten habe, um dem Schwerkran⸗ 
ken jede Aufregung zu erſparen.“ 

„Sie war, nach allem, was Sie erzählten, 
mit dieſer Teſtamentsklauſel wohl nicht einver⸗ 
ſtanden? Ich hörte doch recht, daß Sie den 
Grafen Wulff als Liebling ſeiner Mutter be⸗ 
zeichneten?“ 

„So iſt es. Und Wulff iſt heute noch, ich 
möchte ſagen, einzig und allein der Inhalt, 
Stern und die Hoffnung Großmamas.“ 

„Über den Aufenthalt und das Schickſal des 
Verſchwundenen wiſſen Sie nichts Beſtimm⸗ 
tes?“ 

„Nein. Ich nicht und meine Mutter nicht. 
Aber Gräfin Sibylle muß ſicheres wiſſen, natür⸗ 
lich auch der Bankier in Hamburg, dem die fi⸗ 
nanziellen Angelegenheiten anvertraut find.“ 

Herr von Frigge hatte die Zügel auf den 
Hals ſeines Pferdes gelegt. Beide Tiere gin⸗ 
gen in gemächlichem Schritt. Man ſprach auch 
nicht mehr. Der Reiter blickte mit halbge⸗ 
ſchloſſenen Augen auf den feinen Kopf des Rap- 
pen vor ihm, und ſeine Finger ſtrählten das 
dunkle Mähnenhaar. N ö 

Er dachte offenbar angeſtrengt über das Ge⸗ 
hörte nach. 


A 


- 9 3 ne 
Vertilgung der Maikäfer als „forſtſchädlicher 3 1 
ſekten“ angeordnet. De ganze ehrſame Vera 
lung iſt empört, hat man doch in Stedermäufen j 
Eulen, Staren und anderem gefiederten Vo 9 if 
rade Feinde genug! „Nicht mal in der Jugen ab 
man ſicher, da jtellen einem ſchon in der Erde er 
wurf, Wiedehopf und Saatkrähe nach; na, rl 
kommt man erſt aus der Verpuppung, dann geht er 
recht der Kampf ums Daſein, oder vielmehr 0 
Flucht ums Daſein an; leider wiſſen uns ja 13 
und Marder, Dachs und Igel nur zu ſehr lich 
Leckerbiſſen zu würdigen. Leben läßt ſichs eigen 1 
nur in den Obſtplantagen“, meinte eine junge Ar 
(fie wollte ſtudieren und glänzte gern mit 11705 
enntniſſen). Unſer Stadtflüchtling Jah fie gan ihr 
wundernd an, aber ein Maikäfergroßvater 15 11 
harmlos! Da ſitzt du dann im ſchönſten Mog 
ſchlummer, von der Nachtkälte ſteif gem a 


Hühner 
die freßluſtigen 


Die Kaufſumme nebſt Unkoſten beträgt 30 000 Mark. 
K. beabſichtigt, eine Molkerei einzurichten. 

t Gneſen, 5. Mai. (Verſchiedenes.) In der ge 
meldeten ee find die beiden Burschen 
und der beteiligte Kaufmann verhaftet und dem Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis zugeführt worden. — Ein äußerſt 
brutaler Menſch it der Arbeiter Stephan Nowicki 
von bee Er wollte einem kleinen Mädchen auf der 
Straße einen Geldbetrag entreißen. Als das kleine 
Kind 15 wehrte, hob es N. in die Höhe und warf es 


dann ſo zur Erde, daß dem armen Weſen ein Arm 
gebrochen wurde. Bei ſeiner Feſtnahme leiſtete N. 
den beiden Polizeibeamten den größten Widerſtand. 
Den einen Beamten griff er tätlich an, ſodaß derſelbe 
ſich genötigt ſah, von der Waffe Gebrauch zu machen. 
Dürch mehrere Hiebe mit dem Säbel wurde der 
rabiate Menſch ſchließlich überwältigt und als Polizei⸗ 
gefangener ins Krankenhaus Bethesda gebracht. — 
Für die bevorſtehende Landtagswahl iſt unjere Stadt 
in 17 Urwahlbezirke eingeteilt. — Zwei jugendliche 
Ausreißer, die Schüler Paul B. und Bruno Z., zogen 
auf Abenteuer aus. Sie wanderten zu Fuß na 

Wreſchen und fuhren von dort mit der Bahn na 

Breslau, wo ſie von der Polizei feſtgenommen wurden, 
Einer der Väter holte die Abenteurer von dort 


wieder ab. riert nicht, und er wandert weiter zu einem 


1 Ba dient 5 5 5 Maag 
5 riegt ein Rieſengehalt, und ſein Brotherr 
Lokalnachrichten. auch ſein Profitchen dabei.“ „Na, ehren tun ſie un 
ur Erinnerung. 7. Mai. 1911 Abkommen über ja überhaupt, in Berlin nennen fie ſchon ihre Si 

die Mandſchurei zwiſchen Rußland und Japan, 1910| daten nach uns!“ „Sa,“ meinte wieder der alte 5 
Sentier B. Coßmann, hervorragender Celliſt. 1908 (die junge Dame gab ſich gerade eingehen der 

eglückwünſchung Kaiſers Franz Joſef durch Deutſch⸗ dem Stadtherrn ab!): „Was machen wir mi une 
lands Fürften zu Schönbrunn. 1906 Ermordung des Ehre, wenn fie uns das nackte Leben nicht la ber 
ruſſiſchen Generalgouverneurs Jeoltanowsky. 1902 f — Sieber Geſang ließ ſich hören, und die Maiko 5 
Sampion, bekannter amerikaniſcher Admiral. 1397 in heller Angſt vor den Schmetterlingsnetzen 55 
Einnahme von Veleſtino durch die Türken. 1896 f Ausflügler, flüchteten tiefer in den Wald, und 
Kardinal Luigi Galimberti. 1866 Attentat auf Bis⸗ konnte ich ſie nicht weiter belauſchen. 


marck durch Ferd. Blind. 1833 * Johannes Brahms, | ⁊ 2: .' 


berühmter Komponiſt. 1796 Napoleons Sieg bei Thorner Stadttheater 


Fombio. 1523 7 Franz von Sickingen berühmter 
deutſcher Feldhauptmann. 1190 Sieg Kaiſer Fried⸗ „Der fliegende Holländer.“ Romantiſche Oper M 
drei Aufzügen von Richard Wagner. 


richs J. i N u Da e in 
ien. 97 aiſer o der Große zu Mem⸗ 
1 15 f be z 8 Ein großes Ereignis reiht ſich in unſerer Monats⸗ 
5 oper an das andere. Auch der geſtrige Wagner⸗ 
bend brachte einen Kunſtgenuß erhebender Art, dank 
dem großen Schöpfer, der zu uns ſprach, und d 
den Berufenen, die ihn uns verkündeten. Wir brauchen 
noch nicht zu verzweifeln über einen völligen Nieder⸗ 
gang der 1 0 ſolange ſolche großen Meiſter in ihren 
Werken lebendig und anregend unter uns weilen 
auch nicht über den geſunkenen Idealismus unſerer 
Künſtlerkreiſe, ſolange ſolche erleſenen Kräfte an den 
gewaltigſten deutſchen Werken ihr ſtarkes Können 
prüfen und erſchöpfen, und wir brauchen noch nicht 
an eine allgemeine geiſtige Entartung, die man uns 
gerne vortäuſchen möchte, zu glauben, ſolange Wag⸗ 
ners hohe und hehre Kunſt bei uns die Stätte der 
Muſen ſo dicht mit ſeinen Verehrern beleben kann, 
wie es geſtern der Fall war. Dies aber iſt der ein⸗ 
zige Dank, den wir unſeren großen Toten abſtatten 
können, daß wir uns freudig und ſtolz im Großen 
und Kleinen zu ihrem Geiſte bekennen trotz allem 
Blendwerk und aller Anfeindung und trotz den tauſend 
Hagen Götzen, mit denen man ihren ſtrahlenden 
tuhm zu verdunkeln ſucht. Wem das Leben mehr iſt 
als ſinnloſes Dahintreiben der halte zu dieſen Fahnen 
des Idealismus; dem ſei Wagner ve als ein großer 
lie und Dichter, dem ſei er ein gewaltiger 
zung ne Geiſtesart, von der all fein 1 
eriſches Wirken jo ſtark und innig durchdrungen iſt, 
Der ſtürmiſche Beifall, der geſtern dem fliegenden 
Holländer geſpendet wurde, muß neben der edlen 
Wiedergabe des machtvollen Tonwerkes auch dem uns 


* 
Thorn, 6. Mai 1913. 
— (Perſonalien.) Regierungsbaumeiſter 
Frederking in Danzig iſt zum Regierungs⸗ und 
Baurat ernannt. 


— (Vom deutſchen Baugewerbe.) Nach 
langwierigen Verhandlungen zwiſchen Vertretern 
des deutſchen Arbeitgeberbundes für das Bau⸗ 
gewerbe und denjenigen der großen Arbeiterorga⸗ 
niſation haben jetzt die eigen Vorſchläge 
80 Schaffung eines neuen Tarifs für das deutſche 

augewerbe gemacht. Der We Gedanke 
iſt. daß während der neuen Tarifdauer eine allge⸗ 
meine Lohnerhöhung von durchſchnittlich 4 Pfennig 
ro Stunde eintritt. Bei den Verhandlungen wurde 
Teftgefteift, daß in Oſtpreußen und Weſtpreußen, im 
Königreich Sachſen, mit Ausnahme von Leipzig, 
ker in Südbayern und Neuvorpommern bereits 
ergleiche zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nehmern geſchloſſen worden find. Im Laufe dieſer 
Woche werden die Verbandstage der Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer zu dem Reſultat der Verhand⸗ 
lungen Stellung nehmen. 


Von Maikäfers Erdenwallen. 
„Maikäfer flieg! 
Dein Vater iſt im Krieg! 
Deine Mutter iſt in Pommerland, 
Und Pommerland iſt abgebrannt, 
Maikäfer flieg! 
Dein Vater iſt im Krieg!“ 


So hört mans nun wieder an allen Ecken und En⸗ 
den ſingen! Ach ja, armer Maikäfer, das ſind nun 
deine Freunde, die dich in Zigarrenkiſten ſperren zu 
Kaſtanienblättern und Moos, und dich, wenn du 
matt und müde biſt und deinen tierlieben, aber ſo 
unverſtändigen Herren langweilig wirſt, mit dieſem 
entſchieden troſtreichen Liedchen wieder entſchwirren 
laſſen zu neuen Abenteuern. Jetzt haſt du einen ge⸗ 
hörigen Schrecken bekommen vor den Stadtmenſchen, 
die dich zwar als e Frühlingsboten mit 
Jubel begrüßen, aber doch jo garnicht zu behandeln 
wiſſen. Da machſt du dich denn im Schutze der 


chrieben werden, der Säge des ruheloſen, geheimnis⸗ 
vollen e der, mit einem ewigen Fluche 
beladen, alle Meere und Länder der Welt berührt 
und 555 Schätze ſammelt, ohne doch ſein mit Sehn⸗ 
175 egehrtes Heimatland jemals finden zu können. 
ieles aus der machtvollen, jugendfriſchen Kompoſition 
iſt Gemeingut unſerer muſikpflegenden Kreiſe gewor⸗ 
den wie das Lied der Spinnerinnen, die Matroſen⸗ 
Höre uſw. Sie find die lebendigen Zeugen der impul⸗ 
155 raft, die hier die Töne zum Kunſtwerk ge⸗ 

miedet, die aus dem vollen Born des Schönen und 
ewaltigen zu ſchöpfen verſtand. All dieſe geniale 
Schöpfergabe eint ſich in der muſikaliſchen Hertor⸗ 
Krafth 15 fürdie Vest n 5155 darum eine 
i raftprobe für die en Sänger bildet, und wir 
Dämmerung auf die ee aus der Stadt haben hier wohl noch nichts Wuchtigeres ehört als 
eraus und kommſt in den Wald. Da, auf einer das, was Herr Stiegler geſtern in dieſer Rolle bot. 
daſtanie am breiten Sahrmege, findeſt du eine Mai⸗ Die Aufgabe iſt bei Re erfolgreichen Durchführung 
käferverſammlung, bei der es Jungblätterſalat und imſtande, auch ſtark Be ühigte zu erſchöpfen. Aber das 
Taubowle gibt, und auf der es ſehr erregt hergeht. machtvolle Organ des Sängers erkämpfte ſich einen 
Denn der Oberförſter hat energiſche Maßnahmen zur glänzenden Sieg durch alle Hemmniſſe und Schwierig⸗ 
— ————ẽẽ— ͤ— T—ꝛ — — — 
hin ſelbſt das mich ehrende und beglückende 
Wort, — Baroneſſe.“ 

„Bitte, Herr von Frigge.“ 

„Was gedenken Sie zu tun, wenn Sie einſt 
— ich halte das ja nach wie vor undenkbar — 
wenn Sie die Heimat hier verlieren ſollten?“ 

Das junge Mädchen hob ihren ſchönen Kopf 
mit den ſtrahlenden Augen und ſtreckte den 
ſchlanken, kräftigen Körper. 

„Was ich zu tun gedenke? — Mir ſelbſt 
eine Exiſtenz verſchaffen.“ 

„Sie — ſelbſt?“ 

5 „Warum nicht? Meinen Sie, daß ich nicht 
imſtande wäre, mich und mein gutes Mütterchen 
vor Not zu ſchützen?“ 

„Und wie? Auf welche Weiſe? Sie, eine 
Dame aus vornehmer Familie, unbekannt mit 
dem rückſichtsloſen Leben da draußen ..“ 

„Sie wollen doch nicht ſagen, daß ich mich 
fürchten müſſe.“ 

„Fürchten? Nein. Aber Sie unterſchätzen 
das Leben, Baroneſſe. Ein Mädchen aus 
Ihren Kreiſen empfindet all die Hinderniſſe da 
draußen, die ſich Ihnen entgegenſtellen würden. 
wie Brutalitäten. Ohne Frage! Sie werden 
die Waffen nicht gleich ſtrecken — dazu kenne 
ich Sie bereits zu gut, — aber Ihre feinorgani⸗ 
ſierte Natur, Ihre vornehme Seele werden im 
Kampfe mit den Menſchen und dem Schickſal 
ſtetig erſchauern und zuſammenzucken wie ein 
edles Pferd unter der Peitſche eines rohen Fuhr⸗ 
manns. Ihre Willenskraft wird Sie inſtand 
ſetzen, einige Zeit zu widerſtehen, das Furchtbare 
zu dulden dann werden auch Ihre Kräfte ver⸗ 
ſagen, Sie werden weichen oder zuſammen⸗ 


brechen.“ 
(Jortſetzung folgt.) 


„Sie ſprachen vorhin davon, daß ich Ihnen 
vielleicht mit meinem Rat dienen könnte?“ 

„Ja, das iſt richtig. Ein kriminaliſtiſch ge⸗ 
ſchulter Herr wie Sie findet vielleicht das Ende 
des Fadens, der uns aus dem Labyrinth hin⸗ 
ausführt.“ 

In Herrn von Frigges Augen blitzte es auf, 
und ein raſcher, forſchender Blick flog hinüber 
zu der Dme. 

„So meinen Sie,“ ſagte er langſam, gewiſſer⸗ 
maßen jedes Wort bedenkend und prüfend, ehe 
er es über die Lippen gleiten ließ, „ſo meinen 
Sie, daß dieſe ganze Affäre Ihnen noch heute 
der Aufklärung nötig erſcheint. Das ſetzt vor: 
aus, daß Sie das Verhalten Ihrer Großmutter, 
der Gräfin, — wie ſoll ich ſagen? — nun, daß 
dieſes Verhalten Rätſel, Geheimniſſe zu bergen 
ſcheint?“ 

Sigrid griff nach den Blättern eines nahe 
über ihr ſchwankenden Aſtes und ließ ſie auf den 
Waldgrund niederflattern. 

„Geheimniſſe, — klingt das nicht etwas un⸗ 
freundlich? Faſt wie eine Verdächtigung?“ 

„Nehmen Sie, was ich ſagte, wie Sie wol⸗ 
len,“ erwiderte ihr Begleiter mit harter 
Stimme, „Sentiments ſind in ſolchen Ange⸗ 
legenheiten unangebracht! Ich frage zum Bei⸗ 
ſpiel: Hat je ein leidenſchaftlich liebendes Mut⸗ 
terherz lange Erwägungen angeſtellt, wenn es 
galt, dem Gegenſtand ſeiner Anbetung zu die⸗ 
nen? Ein Mutterherz kann grauſam fein — 
gegen andere. Aber ich ehre Ihre Empfindun⸗ 
gen, Baroneſſe. Und was meinen Ratſchlag an⸗ 
geht, bitte, laſſen Sie mir Zeit zum Nachdenken! 
— Doch nun eine andere Frage! Eine Frage, 
Gnädigſte, die Sie auf das Konto unſerer 
Freundſchaft ſetzen müſſen. Sie brauchten vor⸗ 


It der Kindheit Tagen vertrauten Stoff zuge⸗ 


„ „ene en NE 


ſofort zu vermieten. Zu erfragen im 


kei A 
25 19 15 muß dieſe Leiſtung aufrichtig bewun⸗ 
Dannent rächtig in Geſang und Geſtalt war Herr 
3 und un der ſerieuſe Baß, als 1 Daland. 
gleich d. wieder hätte man, da unwillkürlich der Ver⸗ 
wurde In der Stimme des Holländers angeregt 
doch 0 en Ton ſich noch etwas ſtärker gewünſcht; 
19 a dieſer Gedanke nur völlig nebenbei auf und 
a 1 5 die Geſamtleiſtung beijeite gedrängt. 
reiche as Herrn Daunenbergs Organ ift durch eine 
7 5 Angfülte und melodiöſe Reize ausgezeichnet 
Sn 1 dem Hörer einen vollen Genuß. Die 
als Venn ‚äulein Adele Seltmann, die bereits 
umfan "5 im „Tannhäuser“ von den Vorzügen ihrer 
wuß „nsteichen Stimme Zeugnis gelegt hatte. Sie 
25 er geſanglichen Darbietung durch Wärme 
ar ls hohen Wert zu verleihen und hätte ſich 
hüten f 11 85 am Schluſſe merklichen Überanſtrengung 
geſtei a en, ohne die der Genuß, fie zu hören, noch 
fi gert worden wäre. Die Darſtellung war leider 


zd Häger Erik, während Elſe Mickler (Mary) uns 
fleine such ihren weichen, ruhigen Alt 1 Die 
mit de olle des Steuermanns ſtattete Herr Buch 
ü n eit ee! Inne S5 595 Ei nude 
1 e Wieder der Chor; die Spinnſtuben⸗ 
nude diere. dadurch zu reizender Wirkung gebracht, 
chor en ännerſtimmen en in dem Matroſen⸗ 
Or Heer packenden Eindruck. Die Aufgaben, die dem 
ſraffen Dleſtell waren, bedurften einer beſonders 
nicht isziplin, ſollten fie in ihrer Vielſeitigkeit 
lische Au „Jerſplitterung des wunderbaren muſika⸗ 
f wel h efüges führen, das in allen Klangvariationen 
De x An jedem Inſtrument ſein Gutes abverlangt. 

u * ausner beſaß die erforderliche Energie, um 
und u zum einheitlichen Willen zu bejeelen, 
porn konnte er ſich mehrfach für einen lebhaften 
On bedanken. Das Haus war, wie ſchon er⸗ 
boch gut beſucht, bis auf einige Logen und die 
iefen ya Ränge. Man darf erwarten, daß bet den 
; en, die auch dieſe Aufführung Hinter: 
ver türken wird de an der Monatsoper ſich noch weiter 
— —— 

Muſik. 

Nicht; (Ein Jugendgedicht Hebbel's.) 
Nicht eber Stein hat einen Funken, |; Und der Erinnrung Blumen keimen 
9 Un ag hat eine Luſt: Mit Macht hervor aus ihrer Gruft; 


112 oder Schmerz verſunken [Wir ruhen unter Himmelsbäu en 
Ei) zu oft die Menſchenbruſt.] Der Hoffnung, atmen Himmelsluft. 


eben gleicht dem Meeres⸗ 
$ 1 7 5 And miſcht ſich auch ein Tropfen 


Der ſelten e 

ine Perle zollt, [Wehmut 

5 oft, mit 577 iin im Bunde, In dieſes Meer voll Götterluſt, 
8 ogen der Zerſtörung rollt. Und beugt ſich auch 10 8 

0 ſemut 
der bone ur eifige Gefilde Die ſonſt fo ſtolz gehob'ne Bruft: 
Senkt di e Lenz berniederſchwebt, Auch jede Blume muß ſich neigen, 
Aufıa ze Muſtk ſich freundlich milde | Wenn abendlicher Tau fie tränkt, 
Herz, wenn es im Sturm Und umſo höher wird ſie ſteigen, 

Lerbebt; Je tiefer fie ſich hat geſenkt. 


— . —ñññ—ñ— 


Luftſchiffahrt. 
Das Luftſchiff „Z. 4“ erſchien Sonnabend 
Mittag 121, Uhr von Baden-Oos kommend auf 
einer militäriſchen Ubungsfahrt über der Stadt 
tuttgart und umkreiſte zweimal den Wil⸗ 
helmspalaſt, wo ſich das kurz zuvor von Mün⸗ 
en eingetroffene Prinzregentenpaar mit dem 
onigspaar befand. Gegen 1 Uhr verſchwand 
= Luftſchiff wieder in der Richtung Baden⸗ 
og. a 
Das Zeppelinſche Luftſchiff „Sachſen“ unter⸗ 
nahm am Sonnabend unter Führung des Gra⸗ 
fen Zeppelin ſeine erſte Probefahrt. Um 8½ 
Uhr landete es auf dem Flugplatz bei Augs⸗ 
att wo ſich etwa 50 000 Zuſchauer eingefunden 
atten. 5 


——— — 


Schillerſtraße 5 nach 


Fulmerſtraßes 


Georg Heymann. 


Gebiſſe, Plonben. 


H. Schneider, 


Neuſtädtiſcher Markt 22, n. Gouvernement. 


2 — — 25 
i ( möbl. Vorderzim. 
Schillerstr. 10, 1, ſofort zu vermieten. 
Gt. m. Schlaf⸗ u. Wohnzimmer 
ſofort zu vermieten 
Wilhelmplatz 6, pt., I. 
öbl. Zimm. mit auch ohne Penſion 
zu vermieten Eliſabethſtr. 10, 2. 
utmöbl. Pt.⸗Vorderg, J. E., u. 2 J. m. 
Küche zu verm. Gerechteſtr. 33, pt. 
leg. möbl. Wohn⸗ und Schlafzimmer, 
1. Et., vorn, vollſt. ſep., bill. z. verm. 
©. Frisch, Coppernikusſtr. 19. 
1—2 gut möbl. Zimmer 
zu vermieten Strobandſtr. 1, 


Möbl. Zimmer, 


Heiligegeiſtſtr. 11, 2 Etg., für 1 bis 2 
Herren mit auch ohne Beköſtigung von 


— 


Bürgerkeller. 


Möbl. Offizierswohnung 
von ſof, zu vermieten Junkerſteaße 6. 


Verzogen Wir ii 


spez 


elektrische B e d ar fs artikel 9 


elektrische Neuheiten, 


= Taschen -Lampen, — 
Zigarren-Anzünder. 
Elektrische Klingel- und Telephonanlagen 


werden prompt und billigst ausgeführt, 
Vollständige elektrische Klingel - Anlage 


Zum Fluge Paris⸗Berlin. Der Sonnabend 
früh um 9,10 Uhr in Renslage nach Beendigung 
der notwendigen Reparaturen wieder aufgeſtie⸗ 
gene franzöſiſche Flieger Brindejone nahm zu⸗ 
nächſt die Richtung über Bunnen— Cloppenburg 
nach Bremen, wo er um 10,25 Uhr auf dem 
Flugplatze glatt landete. In Oldenburg hatte 
der Flieger zur Orientierung eine Zwiſchenlan⸗ 
dung vorgenommen. 

Schweres Fliegerunglück in Japan. Nach 
einer Meldung aus Oſaka iſt der Flieger Tkei⸗ 
hie bei einem Schaufluge in der dortigen Ko⸗ 
lonialausſtellung ums Leben gekommen. 

Eine Trauerfeier für die am Mittwoch ver⸗ 
unglückten Militärflieger Leutnant von Mirbach 
und Leutnant von Brunn fand Freitag Nach⸗ 
mittag um 5 Uhr in der Darmſtädter Stadtkirche 
ſtatt. Das geſamte Offizierkorps der Garniſon 
und Truppenabordnungen nahmen an der Feier 
teil. Darauf wurden die Leichen unter großem 
miltäriſchem Geleite nach dem Bahnhof überge⸗ 
führt, um in ihre Heimat Stralſund und Han⸗ 
nover gebracht zu werden. 


Die korrigierte Glüdsaöttin. 
(Lotteriekollekteur Schäfer vor Gericht.) 


ü Frankfurt a. M., 5. Mai. 
Die betrügeriſchen Manipulationen des Bankiers 
und Lotteriekollekteurs Ferdinand Schäfer aus 
Düſſeldorf, der ſich bei der Ziehung der Frankfurter 
Luftſchiffahrts Lotterie um ca. 60 000 Mark be⸗ 
reichern wollte, beſchäftigen von heute ab die hieſige 
Strafkammer. Die Lotterie wurde ſeinerzeit von 
privater Seite aber mit ſtaatlicher Genehmigung zu⸗ 
gunſten des Zuverläſſigkeitsfluges am Oberrhein 
veranſtaltet, die Ausführung ſelbſt wurde Schäfer 
übertragen, der ſchon verſchiedene andere private 
Lotterien auf eigenes Riſiko übernommen hatte. 
Während bei den Staatslotterien die früher üb⸗ 
lichen Waiſenknaben längſt durch ſtaatliche Kom⸗ 
miſſare erſetzt ſind, hatte Schäfer das Inſtitut der 
Waiſenknaben als Loszieher beibehalten. Die 
Frankfurter Ziehung fand in Gegenwart eines No⸗ 
tars in einem Saale des Etabliſſements „Alemannia“ 
ſtatt. Während der ganzen Ziehung ſollen ver⸗ 
ſchiedene Unregelmäßigkeiten vorgekommen ſein, ſo 
die, daß Losnummern aus dem Ziehungsrade auf 
die Erde fielen. Der Waiſenknabe ſoll weiter beob⸗ 
achtet haben, daß Schäfer zwei Gewinnröllchen in 
der Hand behielt und dieſe erſt e als Loſe 
gezogen wurden, von denen er wußte, daß ſie ſich 
noch in ſeinem Beſitz befanden. Die Angaben des 
Waiſenknaben wurden von der Behörde nachgeprüft 
und dabei ſoviel belaſtendes Material ermitteit, 
daß Schäfer im September in Anterſuchungshaft 
genommen wurde. Die beiden 1 in 
Höhe von 50 000 bezw. 10000 Mar 
zwiſchen an eine Bank ausgezahlt worden, die ſie 
an eine Deckadreſſe weitergegeben hatte. Die 
weitere Unterfuhung ergab, daß Schäfer ſelbſt ſich 
den Gewinnbetrag unter der Deckadreſſe hatte aus⸗ 
zahlen laſſen. Er behauptete zwar, daß ſowohl er 
wie ſeine Frau kein Vermögen beſäßen, es wurde 
ihm aber bald nachgewieſen, daß er bei einer aus⸗ 
ländiſchen Bank ein Depot von ca. 100 000 Mark 
atte. Im erſten Stadium der Angelegenheit hatte 
Schäfer die Blätter, die über den Fall berichteten, 
durch ſeinen Rechtsanwalt auffordern laſſen, eine 
Berichtigung zu bringen, da die ganze Beſchuldigung 
auf einen Racheakt zurückzuführen Fi Die Zeitun⸗ 
3 dieſes Anſinnen nicht ein, zu⸗ 


gen gingen aber au 
mal inzwiſchen der Antrag des Verteidigers 


ten für Depoſttengelder 


bis auf weiteres: 


bei täglicher Kündigung 3½ 
„ einmonatlicher Kündigung 4 % 
„ dreimonatlicher Kündigung 4 % 
„ſechsmonatlicher Kündigung 4½ 


Norddeutſche Kreditanſtalt 


Filiale: Thorn. 


jalgeschäft 


sowie Reparaturen 


für nur 2,50 Mk. 


waren ins 


Schäfers auf ee abgelehnt worden war. 
Im Laufe der Anterſuchung wurde noch bekannt, 
daß Schäfer ſchon einmal bei einer Lotterie eine 
ſehr bedenkliche Rolle geſpielt hatte. Er zahlte 
einem Dienſtmädchen, das einen Gewinn von 15 000 
Mark gemacht hatte, nur 1500 Mark aus und be⸗ 
quemte ſich zur Reſtzahlung erſt, als das Mädchen 
die Hilfe der Kriminalpolizei in Anſpruch nahm. 
Anfang Oktober v. Is. fand in der „Alemannia“ 
din Lokaltermin ſtatt, bei dem das Gewinn⸗ und das 
Ziehungsrad zur Stelle geſchafft worden waren. In 
Gegenwart des Anterſuchungsrichters wurde dann 
eine Probeziehung vorgenommen, bei der dieſelben 
Perſonen agierten wie bei der d blaſtende Das 
Ergebnis war für Schäfer äußerſt blaſtend, ſodaß 
die Anklage auf Betrug und Urkunden⸗ 
fälſchung erhoben wurde. In der letzten Zeit 
verlautete, daß Schäfer ein teilweiſes Geſtändnis 
abgelegt habe. 
Die Verhandlung leitet Landgerichtsdirektor 
Dr. Heldmann, die Anklage vertritt Staats⸗ 
anwalt Dr. Keller, während die Verteidigung 
die Rechtsanwälte dura Dr. Bruck und Dr. 
Schleicher⸗Düſſeldorf übernommen haben. Es 
iind 50 Zeugen und drei Sachverſtändige geladen. 
Der Angeklagte Schäſer, ein Mann in den 50er 
Jahren mit ſpärlichem Haupthaar und faſt er⸗ 
grautem ſtarken Schnurrbart, macht einen ſehr ſo⸗ 
liden Eindruck. — Nach Verleſung des Eröffnungs⸗ 
beſchluſſes geht der Vorſitzer mit dem Angeklag⸗ 
ten die einzelnen Fälle durch. — Der Angeklagte 
gibt auf Befragen an, daß er ſeine Geſchäfte teils 
allein, teils in Gemeinſchaft mit einem gewiſſen 
Hetterich betreibe. — Der Vorſitzer erläuterte den 
Ziehungsmodus, wozu der Angeklagte angibt, daß 
er in Fällen, wo die Frequenz eine große war, ſtets 
einen zweiten Waiſenknaben anſtellte. Außerdem 
ſeien ſtets ein Polizeikommiſſar und ein Notar bei 
den Ziehungen anweſend geweſen. Ein Intereſſe 
an dem Reſultat der Ziehungen habe er nicht ge⸗ 
abt. Wenn Loſe übrig blieben, ſo habe er dieſe 
elbſt geſpielt. — Vors.: Haben Sie nicht ein In⸗ 
tereſſe daran gehabt, daß Ihre Loſe herauskamen? 
— Angekl.: Wenn es ging ja, wenn nicht, konnte 
ich es auch nicht ändern. — Vorſ.: Sie Aung bei 
ſehr wichtigen Geſchäften während der Ziehung mit- 
geholfen haben? — Angekl.: Bei einer Ziehung 
kenne ich kein Geſchäft, das nicht wichtig wäre. Der 
Unternehmer trägt ja auch die geſamte Verant⸗ 
wortung, und man kann ihm die Verantwortung 
nicht aufbürden, wenn er nicht dabei ſein kann. 
Die Zeugen haben aus der Mücke einen Elefanten 
emacht. — Bei der Düſſeldorfer Kunſtausſtellungs⸗ 
otterie hat der Au Siagie den Hauptgewinn von 
50 000 Mark gemacht. Er ſoll dabei angegeben 
haben, er kenne den Gewinner nicht. —Der Ange⸗ 
klagte beſtreitet das. — Der e fue ſtellt aus den 
1788 daß der Angeklagte früher zugab, mehr⸗ 
ewinne gemacht zu Haben, niemals aber den 
Hauptgewinn. — Bei der Altenburger Dombau⸗ 
lotterie gewann der Angeklagte 60 000 Mark. 
Schäfer gibt dies zu; es ſeien ihm beim Verkauf 
28 000 Loſe übrig geblieben und auf eines dieſer 
ſei der Hauptgewinn gefallen. — Im Jahre 1912 
gewann der Angeklagte bei der Frankfurter Lotterie 
zugunſten des oberrheiniſchen Zuverläſſigkeitsfluges 
50 000 und 10 000 Mark. Ein Treffer wurde nich: 
abgeholt. Als daraufhin eine nete el ein⸗ 
geleitet wurde, ſtellte ſich der Angeklagte ſelbſt auf 
dem Frankfurter e dent da — Vorſ.: Die 
Anklage legt Ihnen zur Laſt, daß Sie den Gewinn 
nicht abgeholt hätten, weil Sie von der Einleitung 
des Verfahrens Kenntnis erhielten. — Angekl.: Es 
iſt keine Seltenheit, daß Gewinne von 10 000 Mark 
nicht abgehoben werden. — Vorſ.: Weshalb haben 
Sie in der Vorunterſuchung nicht zugegeben, einen 
Gewinn von 50000 Mark gemacht zu haben? — 
Angekl.: Ich habe doch nicht nötig, das jedem Be⸗ 
liebigen zu jagen. — Vorſ.: Der Anterſuchungs⸗ 
richter iſt aber nicht jeder Beliebige. Der Vorſitzer 


mals 


Ziehung 26. u. 27. Mai 


Los nur 5 U Pf. 


schied. Tausend. 
durch das General-Debit 


Telegr.-Adr.: „Goldquelle“ 


3 und 4 Zimmer, Bad, Gas und elektr. 
Licht, ſofort zu vermieten 
Mellienſtraße 101. 


Wohnungen 7 | en möbl. 


Im Haufe Mellienftr. 20 ift eine 


Rheinische 


tferie 


zugunsten des Prinz-Heinrich- 
Fluges. — 4718 Gewinne im 
Gesamtwerte von Mark 


Hauptgewinne Wert Mark (500000 Lose) 


11 Lose aus ver- 5 Mk Borts u. Liste 
* . extra. 


H. C. Kröger Berlin W 8, 


sowie alle durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 


In Thorn bei: Fritz von Paris, Altſtädt. Markt, Adolf Schulz, 
Culmerſtraße 4, Louis Wollenberg. Zigarren-Importhaus. 


immer ſofort zu ver⸗ 


chuhmacherſtr. 12, 3. 


Manlarden wohnunen 


ftellt aus den Akten feſt, daß der Angeklagte zus 
gegeben habe, daß er ſich bei Abhebung des Ge⸗ 
winnes aus der fraglichen Latterie einer Mittel⸗ 
perſon bedient habe, weil die Abrechnung mit 
Hetterich noch nicht erfolgt war. — Staatsanw.: 
Der Angeklagte hat früher behauptet, er habe das 
Los bei ſich 0 gekauft. — Angekl.: Davon iſt 
mir nichts bekannt. — Der Vorſitzer hält dem An⸗ 
geklagten darauf die eigene Ausſage vor, wonach 
er das Los bei ſich ſelbſt gekauft Jabe. Der An⸗ 
geklagte erwidert darauf, das könne nicht ſein, da 
müſſe ein 1 4 im Protokoll vorliegen. — 
Der Angeklagte gibt weiter an, daß er bei der 
Elberfelder Lotterie im Jahre 1912 den Haupt⸗ 
gewinn gezogen habe, ferner den zweiten Gewinn 
und mehrere kleinere Treffer. — Bei der Straß⸗ 
burger Lotterie machte der Angeklagte den erſten 
Treffer in Höhe von 40 000 Mark. Er will jedoch 
erſt nach einem Jahre dahinter gekommen ſein, daß 
er überhaupt gewonnen habe. Auch den zweiten 
Gewinn in 500 von 20000 Mark ſteckte der An⸗ 
geklagte ein. Vors.: Es wird auch behauptet, daß 
Sie bei der Rotenburger Lotterie 60 000 Mark ge⸗ 
wonnen hätten. — Angekl.: Ja, behauptet und ver⸗ 
mutet wird viel. Das Los war bereits weiter⸗ 
gegeben und kam dann als unverkauft aus Bayern 
zurück. — Der Angeklagte gibt ſein Vermögen mit 
etwa 260 000 Mark an, während es die Treuhand⸗ 
geſellſchaft auf mindeſtens 400 000 Mark beziffert. 

Es folgt die Vernehmung der Sachverſtän⸗ 
digen. Als erſter wird der Beamte der Treu⸗ 
handgeſellſchaft Kannemann vernommen. Er 
bezeichnet die Buchführung des Angeklagten als 
außerordentlich ſchlecht und mangelhaft. Eine ganze 
Reihe von Aktiven ſei überhaupt nicht verbucht ge⸗ 
weſen. — In ſpäter Nachmittagsſtunde wurde die 
Verhandlung auf morgen vertagt. 


Hamburg, 5. Mal. Rüßböl ftetig, verzollt 68 
Spiritus ruhig, per Mai 33 Gd., per Mai Jun 
33 Gd., per Juni Juli 33 Gd. Wetter: nach Regen aufklärend. 


Wieder auf dem Damm. 


„Da eine ſchwere Niederkunft mich ganz entkräftet hatte 
und die verſchiedenen Mittel keine Anderung herbeiführten, 
jo nahm ich endlich meine Zuflucht zu Scotts Emulſion, 
die ſchon meine Kinder zu ſtarken Geſchöpfchen hatte werden 
laſſen. Bereits nach wenigen Wochen beſſerte ſich mein 
Zuſtand ſo, daß ich wieder ſchlafen konnte, Appetit bekam 
und meine Kräfte deutlich zunehmen fühlte. Bald ver⸗ 
mochte ich täglich wieder eine halbe Stunde zu gehen, und 
hente bin ich wieder fo auf dem Damm, daß ich meinen 
Pflichten gegen meine fünf Kinder wieder ganz nachkommen 
kann. Ich verbrauchte im ganzen 6 Flaſchen Seotts 
Emulſion und erzielte dabei eine Gewichtszunahme von 


10 Pfund.“ 
Oberwaldenburg, Ritterſtr. 6, 
17. Zult 1911. 


(gez.) Frau Ida Hoffmann. 
Als Kräftigungsmittel in der Geneſungszeil 
kommt Scotts Emulſion ganz beſondere Bedeutung 
zu. Schmackhaft, leicht verdaulich und die Eßluſt 
anregend, iſt Scotts Emulſion gleich empfehlenswert 
für jung oder alt; aber es muß die echte Scotts 
Emulſion ſein, denn nur dieſe iſt ſeit Jahrzehnten 
erprobt, in allen Ländern eingeführt und geſchätzt. 
Scotts Emulſion wird von uns ausſchließlich im großen verkauft 
und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur in berfiegelten 


Originalflaſchen in Karton mit unſerer Schutzmarke (Fiſcher mit dem 
Dorſch), Scott & Bowne, G. m. b. H., Frankfurt a. M. 

Beſtandteile: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima Glyzerin 
50,0, unterphosphorigſaurer Kalk 4,3, unterphosphorigſaures Natron 2,0, 
pulv. Tragant 8,0, feinſter arab. Gummi pulv. 2,0, Waſſer 129,0, 
Alkohol 11,0. Hierzu aromatiſche Emulſion mit Zimt, Mandel⸗ und 
Gaultheriaöl je 2 Tropfen. z 


Mein villenartiges 


n Wohnhaus, 
Brombergerſtr. 82, mit ſchönem Garten 
und Mietsertrag von 7000 Mark, mit 
Bauſtelle nach der Kloßmannſtr. zu ger 
legen, will ich wegen Todesfalles ſoforl 
unter günſtigen Bedingungen verkaufen. 
Anfragen an Bäckermeiſter Burdecki, 
Thorn, Coppernikusſtr. 21. 


Großes Geſchäſtshaus 


in beſter Lage, 3 Läden, Fabrſkräume, 
Einfahrt unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. Näheres unter P. 8. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Grundſtück in Podgotz 
zu verk. Anz. 6000 Mk. Ang. u. D. L. 
10 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erb. 
Ein ländliches 


Grundſtück 


von 4 Morgen Land, mit Obſt⸗ und Ge 
müſegarten, maſſiven Gebäuden, 4 Woh. 
nungen, einem maſſiven Stall, paſſend 
für einen Viehhändler, ſteht zum ſo⸗ 
fortigen Verkauf. 

Kostmann, Mudak, 


ausgrundſtück, 

in ot ſeit ca. 26 Jahren ein Zi. 
garrengeſchäft und Speiſewirtſchaft an 
lebhafter Straße betrieben wird, iſt 
krantheitshalber ſofort bei geringer An⸗ 
zahlung zu verkaufen. Anfr. u. 6 S. 6 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. A 


Herren Fahrrad, 


gut erhalten, ſteht erkauf 
Tuchmacherſtr. 1, 2. Eig., I 


M. Pt.⸗Aim., ſ. E., z. verm. Araberſtr. 5. 


prüdenitt, 20, 1. fg. 


von ſofort zwei leere Vorderzimmer zu 
vermieten. 

For chönſte Lage, fein 
Offizierswohnung, 5. su bern. 
Ecke Neuſtädt. Markt u. Gerechteſtr. 1. r. 


J. . 4-aÄmmerwohnundeN, 


mit und ohne Bad, billig von ſofort zu 
vermieten. 
Heinrich Lüttmann, G. m. b. H., 
Mellienſtr. 129. 


leines, einf. Zimm mit Penſ f. 45 Mk 


Grosse 2-spulige Glocke von 1.00 Mark an. 


Dauer Elemente von 1.00 Mark an. 
Sämtl. elektr. Bedarfsartikel zu billigsten Preisen 


nur bei 
Alex Beil 
Telephon 839. 


€ulmerstrasse 4. 


Wohnung 


von 5 Zimmern in der 2. Etage, von 
u verm. Zu erfr. Cumerſtr. 1. 1.6 Zimmern in der 3. Etage, renoviert, 


en 


6-gimmerwohn. . . Zubehör. 


Pferdeſt. u. Burſchengel., v. fof, z. verm. 
Näh bei Neitzel. Mellienitr. 138. 


Wohnung 


von 4 Zimmern und eine 


kleine Wohnung 


von ſofort zu vermieten. Zu erfragen 
1 Grabenſtraße 32. 


Möbl, Offizierswohnung 


preiswert zu vermieten in der 


"| Mitte der Bromb. Vorstadt. Wo, 


sagt die Geschäftsst. d. „Presse“. 


Neſeimmer wohnung 


mit Gas und allem Zubehör, 1. Etage, 
vom 1. April zu vermieten 
Sedanſtr. 5a, 
in der Nähe des Bayerndenkmals. 


von je 3 Zimmern und Zubehör von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Gut möbl. Zinn., 2 no pre Bent 
Wohnung, 


1. Etage, 3 Zimmer, Kammer, Küche, 
Entree und reichl. Zub., Gaseinr., z. verm. 
E. Bettinger, Strobandſtr. 7. 


b⸗Ammerwohnung 


mit reichl. Zubehör, neu renoviert, vom 
1. 4. zu vermieten Mellienſtr. 136, 1. 
Eventl. Pferdeſtall. Zu erfr. Friedrich⸗ 
ſtraße 2 4, 1, von 11—1 Uhr. 


Schulſtraße 25: 


Bruteier, 


gelber Italiener, v. Spezialzuchtſtamm 
à Dutzend (15 Stüd) 3,00 Mt., verkauft 


E. Lütimann, Leibitſch. 


(& Sala u. Nahe n 


5500 Mark 


zur 1. Stelle geſucht. erfragen ir 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


6000 Mk. geſucht 


zur Abtöſung einer Hypothek. Anne, u, 


sn K. B. 7 an d. Geſchäftsſtelle d. „Ireſſs“. 

Bferdefläle neos, Burſchengelaß 2500 N- gie: F «= 

zu vermieten. Zu erfragen bei a + jucht. Angebote u, 2. 
A. Teufel, Gerechteſtraße 25. an bie Geſchäftsſtelle der „Brefiet 


Verſetzungshalber 
2 Stuben, Kabinett, Küche, alles mit Gas, 
ſofort au vermieten Strobandſtr. 6, 4. 


ö 

mit großem Balkon (nach Garten ges 
Altſt. Markt 27, 3. Etg.: legen) und allem Zubehör, der Neuzeit 
7 Zimmer mit ſehr reichlichem Zubehör entsprechend, von ſogleich zu vermieten. 
zu vermieten. A. Roynatz. Schuhmacherſtraße 12, 


Uleine Wohnung 


von ſogleich zu vermieten Waldſtr. 74, 


a 


Filter 


Damten⸗Friſier⸗Salon 
erb so HAI] BEITTZ eee 


12 Heiligegeiſtſtr. 12. 
Ondulalion] Kopfwaſchen [Manitüre 


mit Ondulation und ff. Friſur 


1 Mark, 


im Abonnement billiger. 


Peinlichſte Sauberkeit. — Aufmerkſame 
Bedienung. 


Zentralluft⸗ und Warmwaſſer⸗ Anlage. 
Vor⸗ u. Rückwärts⸗Kopfwäſche. 
— Friſieren in und außer dem Haufe. — 


Magen nleiden! B 
Hämorrhoiden! | 
Hawlausschläge! E 


Kostenlostelle ich. auf Wunsch 
jeden, weicher an Magen 
Ferdmiungs- und Stuhlbe- 
sohwerden, sow.an Hümorr- 
hoiden,Flechten,of. Beinen, 
Enteil; Zeigen el c. leidet, mit. 
zb is zahlr. Patienten, die oft 
155 mit solchen Leiden 
ehaflet waren, hiervon schnell 
und dimernd befreii wurden. 
Tausende Dank- und Aner- 
kennungsschreiden liegen vor. 

Krankenschwester Wilhelmine 
Wiesbaden ? 75 Walkmühlstr. 26, 


Breitestrasse 32. Vorübergehend: | Breitestrasse 92. 


Grosser Konfektions-Verkaui 


sowie 


Grelegenheitskäufe aller Art 


Breitestrasse 32, 


im Hause des Herrn Templin. 


hen der Nauen m 
am 10., 11. und 12. Mai 
auf dem Plate vor dem inner Tore an der gr. Me 


Eröffnung der! Ausſtellung: 
Sonnabend den 10. Mai, 12 Ihr miles, 


Die Vorführung der prämiierten Tiere findet an den Feier 15 
tagen von ½12 bis 12 Uhr und von 4 bis 5 Uhr, das Reiten 
1. und 2. Leibhuſaren um 11 Uhr ſtatt. 


Die Landwirtſchaftskammer 
fiir die Provinz n 


"GarteneBalkonnäbel 
IR Triempfsfähle: 


Agen TR 
zu allen ur zu haben 
2 zu — 39, 2 


an fie ga 5 
ſtellt ſofort ein a 
A. Schröder, Tiſchlermeiſter, R 
Coppernikusſtr. 41. 5 


Lehrling 


ſucht E. Bellinger, Polſterer u. Dekora⸗ 


e eee Rollschutzwände, Gartengeräte, die grösste Auswahl, 
an ee Hängematten, Gartenspritzen, sehr Billige Preise 
Aufkarrer Rasenmäher, Gartenschläuche, 
$ Grassaaten, Giesskannen, 


H. Krüger, Zieglermeiſter, 
Gramtſchen, Kreis Thorn. 
Tüchtigen 


Lanfburſchen 


Eine jüngere 


Kaſſtererin 


mit ſchöner Handſchrift wird zum ſofor⸗ 


h — Weinstuben, 
155 15 Ressel & Oo. a Bordeaux, Rhein-, Mosel Weine, a 8 am Heften, wenn 9 der teuren Butter unſere vühms 


Lehr mädchen, wär Arrak, Rum, Kognak, e 5 2 4 uiäftöer an Homobutter, etzl. Margarine 


van e Gr und mann. ! 7 x Frühstücks Weine 5 : a Pfund 70—90 P'g, zum Backen verwendet wird. 
0 li fit. on mit Domobutter (geſetzl. Margarine) gebacken, ger 


Ap ii Im (arts - eh. iu Bela. „, 5 85 
Unsere Waren sind best fachmännisch gepflegt und wird Domobutter Exquisit ZU! Mk. das Pfd. 


Schmiedebergſir. 2, pt., r. 
en ee eee eee eee, iſt von allerfeinſter Molkereibutter nicht zu unterſcheiden, und 


1 ſaub., ältere Kinderfrau 
wird ihres köſtlichen Wohlgeſchmackes wegen mit Vorliebe 
Schlieben & Co, Filiale Thorn, 


ſofort An 1 Gerſteuſtr. 19, 1. 
als Brotaufſtrich benutzt. 
Baderstrasse 23. — Te. ephon 648. 


Ia Ware. Allerbilligste Preise. 


GB. ae & Sohn, 


Breitestr. 37, ah: Nr. 2. 


| tarteftan 
für den 2 geſucht Brückenſtr. 8, pt. 5 f 

1 Aufwartemädchen Wah end der Ausnahmetage von Sonntag den 4. bis eincchl. 

Sonn bend den 10 d. Mts. beim Einkauf von domobutter 

Icna garine) Gratis⸗Zugaben peak. Wirtschaft geg uſtände. 


für d den ganzen Tag fu 


Frau Skok, Schilerſtr. 12 
Margarine-Consum-Geschäft, Batersr. x. 


Ein ſauberes 


. 


gel — . 18, 2. Cine Ante ale 


Seifüpmiede 


an Seren |» "Mi. Bartel, Wall. l. 
M a le nennen ai Eupen 


kauft und erbittet Angebote zu kaufen geſucht. 


Königl. Dom. Thorniſch⸗Papau. 
Kleine Rrehbank in mann Ta‘ 


zu kaufen geſucht. 41 
Optiker Seidler, Altſt. Markt 4. 8 


Kuchen zum Daten 


5 werden zu jeder Tageszeit angenommen, auf 
Wunſch abgeholt und frei ins Haus gebracht. 


Thorner Brotfabrik, 


G. m. b. H. 


Gartentiere u. Gnomen 


in verſchiedenen Darſtellungen, ſowie 


Gartenzierkugeln 


. in ſortierten Farben und Größen empfiehlt 
ER INSANUE 
* 5 1 840 nan nach Verein⸗ GUSTAV HEYER, 
10 000 char barung. Angebote unter G. B. 24 an 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Ropfsteine, Saen 


ſtehen billig zum Verkauf. 
E. B. Enit, Wagenbauer, Tuchmacherſtr. 26. 


runde i n 
7 Findelſteine . ge ch et, Hal Schlaf⸗ 


Tel. 517, Thorn, Breiteſtr. 6, Filiale Rathausgewülbe & 


Katalog gratis ERS, 
und franko 
Magen⸗ u. Darmftörungen 
verhüte 
Hellmich s Lebensbitter, 15 Flaſche 1,40 M., 
5 5 1 5 berdauungstonitum, per Flaſche 2.— M., 


von A. Hellmich, Dortmund, 


a Belterühmt, vielfach prämiiert, ärztiich empfohlen. 
en Er . nuger gratis, 
u ha 
r In der Annen Apotheke, Dellienficake 92. 92. 


6⸗ N. 3⸗Zimmer⸗Wohnungen, 


Sonnenſeite mit wunderbarer Ausſicht nach dem Wäldchen und Weichſeltal 


zimmereinrichtung, Schreibtiſche, Auszieh⸗ 

en 59 Garnitur mit Um⸗ 

egen Nl frei Kahn 10 Ufer zu bau, Mahagoni⸗Zylinderbureau, Nußbaum⸗ 
e geſucht. ’ . 5 Büfett, Bektgeſtelle mit Einlege⸗Matratzen, 
Angebote unter Nr. 444 an die Ge⸗ Waſchtiſch mit Marmor plalte u. a. m. 
ür 4 Pferde (Marke K. D. H) billig zu 


5 der „Preſſ zu verkaufen Bacheſtraße 16. 
ö $, verkaufen. 


Guterhaltene Kriesel'ſche 
rein geſiebten und gewaſchenen, 
5 8 Ko 10 mm arg — Gutsbeſitzer Udo Ziehm, 


In jeder Preislage 


Royni-Reeistratur - 


Eigene Fabrikation 
auf Grund langjähriger Erfahrungen 


Häckſelmaſchine 


0 i mit allen modernen Einrichtungen. Gas u. Elektriſch, Bad u. allem Zubehör, 
6 ebm 2—3 Korngröße, Roſeuber 4 5 9 1 
2 1 eh 1 en und — bei Swierczynko, Ge. yuko, Kr. Thorn Glogowski & evtl. auch 90 Pferdeſtall und Se e ſpäter zu ver⸗ 
and ſofort . ile äheres Brombergerſtr. icht am Bismarckturm. 
Danzig, Jopengasse 63 5 
su kaufen geſucht. 300 Züpfe een 8. 08, Eine oc eradende At 1 eiferner Schaan 
Angebote erbeten unter B. J. 16817 werden Dienstag, Miltwoch und folgende \ 
an die Aunoneen⸗Expedilion Bade Tage zu jedem ſpoltbiſligen Preiſe ver- ſteht au Verkauf. Spiegel und Glasplatten zu verkaufen. 
Bosse, Bromberg. kauft nur Culmerſür. 24. Broese, puuniet bei Leiblich Lannoch. Brückenſtr. 29. 


l an aa aa ee e ARE 


Irreführung. 

Von offiziöſer Seite wird geſchrieben: 

Aus der Provinz Hannover meldet man, daß 
er Ausgleich zwiſchen den Fürſtenhäuſern 
ghenzollern und Cumberland in 
inem Teile der Bevölkerung ſo verſtanden 
werde, als ob nun auch für früher oder ſpäter 
die Wiedererrichtung des Königreichs Hannover 
inbetracht kommen könne. Dieſe Auffaſſung 
Abet ſich augenſcheinlich auf die Annahme, 
aß weder der Herzog von Cumberland noch ſein 
ohn Prinz Ernſt Auguſt bei den Verhandlun⸗ 
Aa über des Letzteren Verlobung mit der 
aiſertochter einen förmlichen Verzicht auf den 
hannoverſchen Anſpruch ausgeſprochen hat. Die 
orausſetzung mag für den Herzog zutreffen. 
rotzdem enthält jener Gedanke an die Wieder⸗ 
„elung des Königreichs Hannover eine voll⸗ 
ändige Verkennung des Weſens der vollzoge⸗ 
u Ausſöhnung, deren ſelbſtverſtändliche 
Grundlage in Gemäßheit der Reichsverfaſſung 
ein friedliches Verhältnis zwiſchen dem Hauſe 
nnberland und dem Bundesſtaate Preußen 
det. Schon vor ſechs Jahren hat der Chef des 
Hauſes Cumberland erklärt, daß ſein Anſpruch 
auf Hannover einzig und allein auf eine freie 
Tat des deutsche Reiches hinziele und daß er ſich 


einer Pflicht bewußt ſei, ſeinen Anſpruch nie⸗ 


mals anders als auf reichsverfaſſungsmäßigem 
ege geltend zu machen. Er war damals ſchon 
eteit, auch dieſen Reſt von Anſpruch für ſeinen 
zweiten Sohn, den deſignierten Herzog von 
raunſchweig in aller Form aufzugeben, und er 
gab ferner ſein Wort, daß der braunſchweigiſche 
po, wenn man den Prinzen Ernſt Auguſt zu⸗ 
ae, keine preußenfeindliche Agitation treiben 
ne Damals lebte noch fein älteſter Sohn, 
er inzwiſchen ohne Nachkommen verſtorben iſt. 
er einzige Erbe der hannoverſchen Anſprüche iſt 
ute Prinz Ernſt Auguſt, und dieſer hat mit 
einem Eintritt in das preußiſche Heer und dem 
geleiſteten Fahneneide den unzweideutigſten 
erzicht ausgeſprochen und ausdrücklich bekun⸗ 
det, daß er nichts tun und nichts unterſtützen 
werde, was gegen den Beſitzſtand Preußens ge⸗ 
richtet wäre. Hätte man unter dieſen Umſtän⸗ 
en noch einen förmlichen Verzicht des alten 
Herzogs von Cumberland verlangt, ſo wäre das 
ein Beweis von kleinlichem Mißtrauen nicht 
nur gegen die Ehrenhaftigkeit des Herzogs, ſon⸗ 
dern auch gegen die Feſtigkeit des Reichsbaues 
und ſeiner Einrichtung geweſen. Wer eine 
mnerliche dauerhafte Verſöhnung wünſcht und 
Seweile von Verſöhnlichkeit der Gegenſeite be⸗ 
itzt, wie ſie hier vorliegen, der braucht nicht auf 
er äußerſten Konſequenz zu beſtehen. Der ein⸗ 
zige Erbe des Herzogs wird in Kurzem Schwie⸗ 
gerſohn des Königs von Preußen, und dieſer 
wird ſelbſt durch einen neuen Antrag ſeiner Re⸗ 
— . . nenne uam, 
Poſener Brief. 


(Nachdruck verboten.) 
5. Mai. 


Ein trauriges Pfingſtfeſt wird eine junge Frau 
verleben, die ſeit Freitag wegen Mordes vor den 

ſchworenen ſteht: die Witwe des Archivaſſiſtenten 
r. Blume. Der Fall Blume hat ſchon genug 
Staub aufgewirbelt; von der Verhandlung verſprachen 
ſich alle Senſationslüſterne manche Aufregung, das 
Tribunal ſollte zur Szene werden. Dem hat das 
Gericht durch den Ausſchluß der Offentlichkeit vor⸗ 
gebeugt. Auch die Vertreter der Preſſe mußten den 
großen, düſteren Saal verlaſſen, in den die Maiſonne 
nur gedämpft eindringen darf. Gott ſei Dank! 
möchte man ausrufen, weil das Gericht hart blieb, 
auch als einige Berichterſtatter gebeten hatten, ihnen 
eine dezent zuſammenfaſſende Schilderung der Ver⸗ 
andlungen zu ermöglichen. Wir wiſſen ja aus ſo 
manchem Prozeſſe, was dabei herauskommt. Hier 
müſſen ganze Kloaken von Schmutz aufgerührt werden. 
Einem von der Zunft darf man glauben, daß kein 
Berichterstatter imſtande iſt, während er die Verhand⸗ 
ungen fixiert, auch nur annähernd zu beurteilen, 
was für das Verſtändnis des Urteils notwendig iſt, 
was bedeutungsloſer Zwischenfall bleibt. Eine Skizze, 
zu deren Abfaſſung nach Abſchluß des Verfahrens ge⸗ 
nügend Zeit bleibt, würde es ermöglichen, niemals 
aber die in beſinnungsloſer Haft hingeworfenen Sätze, 
wie ſie die Art der Gerichtsberichterſtattung bedingt, 
die doch nur einen Ausſchnitt, ein Hervorholen ein⸗ 
zelner Momente möglich macht. So oft wird ein 
Arteil aufgrund der Zeitungsberichte über die Ver⸗ 
handlung getadelt. Das iſt eben darauf zurückzuführen, 
sch vieles in den Berichten fehlt, fehlen muß, was erſt 
die Tat erklärt. Deshalb ſollte die Berichterſtattung 
über Prozeſſe weſentlich gekürzt werden; fie ſollte 
jedenfalls ſtets die Gründe des Urteils im Wortlaut 
mitteilen. Nun weiß ich ja, daß ſolche Forderung 
wenig Ausſicht auf Verwirklichung beſitzt, weil eben 
ſich immer wieder einige Blätter finden, denen die 
Senſation über alles geht. Nichtsdeſtoweniger muß 
der Finger auf die Wunde gelegt werden. Vor allem 


ahorn, Mittwoch den 7. Mai 1015. 


Jrelle. 


(Drittes 


gierung beim Bundesrat dafür ſorgen, daß das 
junge Paar den Thron von Braunſchweig be⸗ 
ſteigen kann. Damit iſt der alte Streit begra⸗ 
ben, und es kann nur als grobe Irreführung be⸗ 
zeichnet werden, wenn wirklich noch in hanno⸗ 
verſchen Kreiſen der Glaube zu nähren verſucht 
wird, daß die Aussöhnung beider Fürſtenhäuſer 
die Lockerung der Bande zurfolge habe, durch die 
Hannover dem Königreich Preußen als Provinz 
unverbrüchlich zugehört. Denn die Abtretung 
eines Teils von Lüneburg an das Herzogtum 
Braunſchweig, die in einigen Blättern erwähnt 
war, iſt gleichfalls nichts als ein leeres utopiſti⸗ 
ſches Gerede, an deſſen Verwirklichung keine der 
beteiligten Perſönlichkeiten denkt. 


Erhöhung der Bezüge von Poſt⸗ 
beamten. 


Der Reichstag hat in erſter, zwei⸗ 
ter und dritter Leſung einen Antrag angenom⸗ 
men, der im Namen ſämtlicher Parteien von den 
Abgeordneten Beck, Behrens, Ebert, Heinrich, 
Nacken, Dr. Oertel und Schultz geſtellt worden 
war. Es handelt ſich um einen Geſetzentwurf 
zur Abänderung des Beſoldungsgeſetzes. Danach 
ſollen die Unterbeamten der Schaffnerklaſſe bei 
der Reichs⸗, Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung. 
die bisher ein Gehalt von 1100 bis 1700 Mark 
bezogen, künftig 1200 bis 1800 Mark beziehen, 
und zwar in ſieben Stufen. Die erſten vier 
Stufen gewähren eine Erhöhung von 90 Mark. 
die letzten drei Stufen eine ſolche von 80 Mark. 
Ferner ſoll für die Beamten der Aſſiſtentenklaſſe 
das Endgehalt um 300 auf 3600 Mark erhöht 
werden. Das Gehalt dieſer Beamtenklaſſe ſoll 
beginnen mit 1800 Mark. Die erſte Stufe ge⸗ 
währt eine Erhöhung von 300 Mark, die übri⸗ 
gen ſechs Stufen eine ſolche von je 250 Mark. 
Nach der ſehr entgegenkommenden Erklärung des 
Staatsſekretärs wird der Bundesrat dem An⸗ 
trage in irgendeiner Form zuſtimmen, und man 
darf daher ſicher erwarten, daß die genannten 
Poſtbeamten vom 1. Oktober an in den Genuß 
dieſer erhöhten Bezüge treten werden. 


Sämtliche bürgerlichen Parteien haben wei⸗ 
ter eine Reſolution eingebracht, die eine Er⸗ 
höhung der Tagegelder der Poſtboten verlangt. 
In der Reſolution wird der Reichskanzler er⸗ 
ſucht, den geringſten Normal⸗Tagegeldſatz für 
die Poſtboten auf 2,20 Mark und den Höchſtſatz 
auf 3,50 Mark feſtzuſetzen und zehn Dienſt⸗ 
alterszulagen von je 10 Pf. für den Tag zu ge⸗ 
währen. Bisher betrug der geringſte Normal⸗ 
Tagegeldſatz in den billigſten Orten 2 Mark. 
und er ſtieg nach dem zweiten Jahre jährlich 
um 10 Pf. bis 2,80 Mark. Der Höchſtſatz betrug 
3 Mark und ſtieg in derſelben Weiſe auf 3,80 
Mark. Künftig werden alſo die Poſtboten in 


den billigſten Orten auf 3,20 Mark, in den 
teuerſten Orten auf 4,50 Mark in ihrem Tage⸗ 
gelde ſteigen können. Auch dieſer Reſolution 
dürften von den verbündeten Regierungen 
keine Schwierigkeiten gemacht werden. 


preußischer Landtag. 


Herrenhaus. 
36. Sitzung vom 5. Mai, 1 Uhr. 

Am Miniftertiige: v. Breitenbach. 
Präſident v. Wedel erbittet und erhält 
die Ermächtigung, dem Kronprinzen zum bevor⸗ 
ſtehenden Geburtstage die Glückwünſche des Hauſes 
auszusprechen. , 

Die Elektriſterung der Berliner Stadtbahn. 

Die Kommiſſion beantragt Annahme der Ab⸗ 
geordnetenhausbeſchlüſſe ſowie Annahme zweier 
Reſolutionen, nach denen — übereinſtimmend 
mit den Abgeordnetenhausreſolutionen — a) dem 
Landtage bei Anforderung weiterer Mittel eine 
Denkſchrift über die Ergebniſſe der Verſuchs⸗ 
fahrten mit Triebgeſtellen, über die zu wählende 
Stromart vorgelegt und b) bei den bevorſtehenden 
Tariferhöhungen auch auf Erzielung eines ange⸗ 
meſſenen Betrags für Verzinſung und Til⸗ 
gung des bisher aufgewendeten Anlagekapitals 
Bedacht genommen werden joll. 

Berichterſtatter Herr v. Heydebreck gibt zu, 
daß es ſich hier um eine Frage des ſonſt dem Staate 
nicht obliegenden Lokalverkehrs handelt. Da indes 
die Anlage einmal vom Staate geſchaffen iſt, muß 
auch die von der Regierung für notwendig er⸗ 
achtete Verbeſſerung des Betriebs t werden. 
In der allgemeinen Beratung bemerkt 

iniſter v. Breitenbach: Die jetzigen Ver⸗ 
Bas auf der Berliner Stadtbahn find unhalt⸗ 
ar. Ein ſtarker Eingriff iſt nicht mehr aufſchieb⸗ 
bar. Der Streit um die Vorlage wäre wohl 
weniger lebhaft geweſen, wenn man zur Kenntnis 
genommen hätte, daß hier ein grundſätzlicher Streit, 
ob Dampf oder Elektrizität, garnicht entſchieden 
wird. Von den len der Landesverteibigung 
abgeſehen, iſt noch die Frage, ob die Elektriſterung 
der gefamten Staatsbahnen überhaupt wirtſchaftlich 
wäre. Auf den Berliner Stadt⸗ und Vorortbahnen 
aber kann die Verwaltung die Verantwortung für 
den ordnungsmäßigen Betrieb nur übernehmen, 
wenn ein entſcheidender Eingriff erfolgt. Wir er⸗ 
warten von der Elektriſterung eine 100prozentige 
Leiſtungsſteigerung, was auch mit den größten 
Dampfmaſchinen nicht annähernd erreicht werden 
könnte. Die gewünſchte Denkſchrift über Stromart 
u. dergl. wird vorgelegt werden. Die Herſtellung 
des Stroms in ſtaatseigenen Werken wird vielleicht 
zweckmäßig ſein. Die Durchführung der Elektri⸗ 
ſierung iſt der geeignete Moment zu einer Tarife 
erhöhung; dieſe In . der Teil des alten An⸗ 
lagekapitals treffen. 


In den betriebstechniſchen 
Fragen müſſen und können Sie zu uns das Ver⸗ 
trauen haben, daß wir befriedigende Löſungen brin⸗ 


gen werden. Stimmen Sie den Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſen zu. eben 
raf Behr: Behrenhoff: Auffällig iſt die lange 


Beratungszeit des anderen Hauſes. Prüft man aber 
die Einzelheiten, ſo kann man für eine ſolch inten⸗ 
five Beratung dankbar ſein. Soweit ſich das andere 
Haus mit techniſchen Fragen befaßte, war es nicht 
ſachverſtändig und es reizte nur die Intereſſenten, 
mit ihren Ratſchlägen hervorzutreten. In techniſchen 
fragen kann nur die Verwaltung unparteiiſche Aus» 
unft geben. (Sehr rich geg Unſere Kommiſſion iſt 
nicht in den gleichen Fehler verfallen und ſo iſt 


aber ſollen alle beſonnenen Blätter Gerichtshöfen bei⸗ 
ſtimmen, die wirklich die Öffentlichteit bei bedenklichen 
Verhandlungsgegenſtänden ausſchließen. Es genügt 
ja doch, daß Geſchworene die Sffentlichkeit vertreten. 
Auch darf man glauben, daß die Verteidiger ſehr ſorg⸗ 
ſam über den Rechten der Angeklagten wachen. 

Abſichtlich habe ich dieſe Erörterung an die Spitze 
des heutigen Briefes geſtellt. Anangenehme Dinge 
ſoll man möglichſt bald abtun. Es gibt ja zum Glück 
noch andere Angelegenheiten, die mitteilenswert find. 
Da iſt zunächſt die Fahrt des Poſener Lehrergeſang⸗ 
vereins zum Kaiſer⸗Wettſtreit in Frankfurt 
a. M. Die Vorgeſchichte dieſer Fahrt iſt ſchon alt. 
Man war ſich in den Kreiſen der Mitglieder zwar 
bewußt, daß die geſanglichen Leiſtungen zur Teil⸗ 
nahme an dem Wettſtreit berechtigen würden, aber 
die Unkoſten ſtellten ſich zu hoch. Da brachte der 
Verein im vorigen Jahre dem hier weilenden Kultus⸗ 
miniſter ein Ständchen. Der Miniſter ſprach ſich ent⸗ 
zückt über das Gehörte aus und regte gegenüber dem 
Vorſitzer und Dirigenten des Vereins die Beteiligung 
an dem Frankfurter Wettſtreit an. Er verſprach, 
dafür zu ſorgen, daß die finanziellen Schwierigkeiten 
beſeitigt würden, und hat ſein Verſprechen auch ein⸗ 
gelöſt. In der Nacht zum heutigen Dienstag ſind die 
Sänger abgereiſt; ſie ſind überzeugt, daß ſie ehrenvoll 
beſtehen werden. Das Stimmenmaterial iſt gut, und 
an bungen hat es nicht gefehlt. Jeder der Sänger 
wird ſein Beſtes geben. Es geſchieht heuer zum 
erſtenmale, daß ein oſtdeutſcher Verein an dem Wett⸗ 
ſtreit teilnimmt; bisher waren die Berliner dort die 
Oſtmärker. Jetzt wird man in der alten Kaiſerſtadt 
am Main erfahren, daß auch in der ſo oft unter⸗ 
ſchätzten „Polakei“ das deutſche Lied eifrig und ver⸗ 
ſtändnisvoll gepflegt wird, daß wir „Hinterwäldler“ 
auch bei dieſem Wettſtreit ehrenvoll beſtehen. 

Ein alter, weit über die Mauern Poſens bekannter 
Muſiker, Profeſſor Hennig, iſt kürzlich, weil die 
Laſt des Alters ſich allzu bemerklich machte, von der 
Leitung des Vereins zurückgetreten, den ſein Vater 
begründet hatte und der im muſikaliſchen Leben 
unſerer Stadt ſtets einen ehrenvollen Platz behauptet 


hat. Es will viel heißen, wenn jemand über vier 
Jahrzehnte eine der führenden Stellen auf dieſem 
Gebiete behauptet. Welcher Wandel in den „popu⸗ 
lären“ Anſchauungen über Muſik iſt nicht über Hennig 
hinweggeglitten! Er aber bleib ſeinen Idealen treu, 
er blieb ein Hüter wahrer, ernſter Kunſt und hat dem 
Zeitgeſchmack keine Zugeſtändniſſe gemacht. Über 
hundert Konzerte zeugen dafür, daß dieſes Streben 
nicht ganz erfolglos blieb; hunderte von Schülern 
find von ihm muſfikaliſch erzogen worden und haben 
auch in den Zeiten des muſikaliſchen Materialismus 
treu zu ſeiner Fahne gehalten. Das letzte Konzert 
des Hennigſchen Geſangvereins, das der Ehrung des 
zurücktretenden Dirigenten galt und bei welchem auch 
die anderen Geſangvereine den Neſtor unſerer muſika⸗ 
liſchen Führer ehrten, hat durch ſeinen glänzenden 
Verlauf wohl Profeſſor Hennig die überzeugung ge⸗ 
bracht, daß er nicht erfolglos gearbeitet und geſtritten 
hat. Wenn ſeine Gemeinde verhältnismäßig klein 
blieb, ſo teilt er dieſes Schickſal mit allen Leidens⸗ 
genoſſen, die für wahre Kunſt ſtreiten. 

Der erſte Waldgottesdienſt in dem Aus⸗ 
flugsorte Unterberg wurde am Himmelfahrtstage von 
dem Generalſuperintendenten Blau abgehalten, 
einem feinſinnigen Redner, der nicht durch tönende 
Rhetorik fortreißen will, ſondern darauf ausgeht, das 
Gemüt ſeiner Hörer gefangen zu nehmen und durch 
ſorgfältige Dispofition wie einen ungewöhnlich reichen 
Schatz religion⸗philoſophiſchen Wiſſens zu überzeugen. 
Der Waldgottesdienſt war gut beſucht, alle Schichten 
und Stände gaben Vertreter. Es iſt für einen Kanzel⸗ 
redner ſchwer, den richtigen Ton für eine derartige 
Zuhörerſchaft zu treffen; er ſoll nicht zu hoch greifen, 
darf aber auch nicht in den entgegengeſetzten Fehler 
verfallen. Umſo ſchwerer iſt es, als jeder Redner im 
Walde nicht eine Gemeinde vor ſich hat, die er kennt 
und die ihn kennt, er hat es vielmehr mit zum größten 
Teile Fremden zu tun. And er hält den Gottesdienſt 
draußen im Grünen ab; ſchmuckloſe Bänke; ein 
ſchmuckloſer Tiſch mit dem Kreuz und zwei Kerzen 
muß den Altar erſetzen. Die Sonne huſcht über die 


Verſammelten hin, ein Specht hämmert vernehmlich] 


unſere f 

gangen. Abhilſe iſt notwendig und zu bedauern 
iſt nur, daß die Regierung nicht ſchon früher ein⸗ 
griff. Nachdem der Staat dieſen Berliner Stadt⸗ 
verkehr nun einmal übernommen hat, muß er ihn 
auch ordnungsgemäß durchführen. Bei den hohen 
Zuſchüſſen zu den Koſten des Stadtbahnverkehrs iſt 
eine Tariferhöhung notwendig. D giert 
prüfe, ob dieſe 1 5 8 nicht noch ein wenig höher 
gehen kann. Bei der | 

ſtaatseigene Werke, nicht für den Privatbetrieb un 
auch nicht für den gemiſchten Betrieb. Die Sabotage 
im Kriegs⸗ und Aufſtandsſall 0 gewiß bedenklich. 
Aber die Gefahr iſt nicht ſo gro 

vorausſichtliche Störung 
Neben den Vorteilen für Berlin ſehe ich den Vor⸗ 
zug des Entwurfs darin, daß er den Berliner 
Stadtverkehr endlich rentabel macht. (Beifall.) 


ſoll ſo weit 


e hg 


bei aller Gründlichkeit ſchneller ges 


Die Regierung 


trombereitung bin ich für 


. Wichtiger iſt die 
es Telegraphenbetriebs 


Oberbürgermeiſter Wermuth Berlin: Glau⸗ 


ben Sie nicht, die Vorlage bevorzuge Berlin. Ber 
denken Sie doch auch, was die Reichshauptſtadt zu 
den Staatslaſten beiſteuert. Jedenfalls handelt es 
ſich hier nicht um eine Aufgabe, die der Staat den 
Großberlinern abnimmt. Bei der großen Menſchen⸗ 


menge von Berlin iſt doch zweifelhaft, ob es ſich 


hier überhaupt noch um einen Lokalverkehr handelt. 
Stimmen Sie der Vorlage zu, nicht nur mit ge⸗ 
wiſſem Widerſtreben, ſondern gern und ohne Vor⸗ 
behalt. (Beifall.) 


Miniſter v. Breitenbach: Die Tariferhöhung 
ehen, daß ſie eine Mehreinnahme 
er Entſcheidung des Staatsminiſte⸗ 


ſichert. Nach 1 
geneigt, auf 


riums iſt die Regierung grundſätzlich 


die Stromlieferung durch Private zu verzichten. 
Die Beſorgnis der Sabotage iſt allerdings begrün⸗ 


det. Aber der große Dampfmaſchinenbeſtand ſichert 


den Betrieb. 


Dr. v. Dziembowski: Berlins Forderung 
nach ſchnellem und ſicherem Betrieb iſt berechtigt. 
Un 5 aber iſt der Anſpruch auf unzureichende 
Tarife. Unbegründet iſt auch Herrn Wermuths 
Theorie, daß der am meiſten Zahlende auch am 
meiſten fordern kann. 


ie Erörterung ſchließt. Die Vorlage wird 


einſtimmig angenommen, ebenſo die Res 


ſolutionen. 8 5 

Es folgt die Beratung des Entwurfs über Die 

Verbeſſerung der Oderwaſſerſtraße 

unterhalb Breslaus. 5 

Die Reſolution der Kommiſſion — Bes 
richterſtatter iſt Bergrat Remy — fordern zum 
Ausgleich eine Begradigung und Vertiefung der 
Waſſerſtraße Swinemünde⸗Stettin und eine Er⸗ 
mäßigung der ſtaatlichen Vertiefungsabgabe auf 
dieſer Waſſerſtraße. a 

Staatsminiſter Graf Zedlitz⸗Trütſchler! 
Ich danke der Regierung für Einbringung der Vor⸗ 
lage, die nicht nur der oberſchleſiſchen Montan⸗ 
induſtrie, ſondern ganz Schlefien nützen wird. Die 


Anlegung von Staubecken N der richtige Weg oder 


doch ein dankenswerter Verſuch, um der Oder ſtets 
das nötige Waſſer zu ſichern. Fraglich iſt nur, ov 
das Staubecken an der rechten Stelle angelegt wer⸗ 
den ſoll. Ich bin allerdings perſönlich intereſſiert, 
weil das Staubecken das Fideikommiß, das ſeit 
drei Jahrzehnten im Beſitz meiner Familie iſt, dem 
Untergang entgegenführt. Hätte man nicht mit uns 
Beteiligten wenigſtens vorher verhandeln können? 
Zweifelhaft iſt auch, ob das Staubecken die Hoch⸗ 
waſſergefahr merklich abſchwächt Warum will man 
endlich dem Staubecken 5000 Morgen fruchtbarſten 
Landes opfern? Hinzu kommen noch wertvolle 
Wieſen und ein Waldgebiet, das der Oberlandforſt⸗ 
meiſter den beiten Eichenhochwald Schleſiens nennt. 
Für die beteiligten Kleinbeſitzer iſt zu beklagen, daß 


in der Nähe, Schmetterlinige gaukeln vor uns her. 
Ein Zug rattert in der Nähe vorbei; andere Aus⸗ 
flügler laſſen ihr Lachen und Jauchzen bis zu der 
Waldgemeinde dringen. Und dennoch hat niemand 
das Empfinden, daß er geſtört wird; dennoch bringt 
dieſe Stunde Erbauung. Wir lernen begreifen, wes⸗ 
halb unſere Vorfahren in ſtillen Hainen ihren Göttern 
huldigten, und an dieſem Frühlingstage ging uns 
auch das Verſtändnis auf für die Art, wie der Heiland 
predigte und lehrte. Ich glaube, man könnte der⸗ 
artige Waldgottesdienſte während des Sommers in 
manchem Ausflugsorte nahe einer Großſtadt einrichten 
und würde damit die beſten Erfolge erzielen. In 
unſeren Tagen muß die Kirche verſuchen, den Leuten 
näher zu kommen, und für dieſen Zweck iſt ein Wald⸗ 
gottesdienſt ein Mittel, das hier in Poſen wenigſtens 
ſich als wirkſam erwieſen hat. Die Orgel wird erſetzt 
durch ſechs bis acht Mitglieder des Poſaunenchors, 
die zur Einführung eine Motette ſpielen und die 
Geſänge begleiten, vielleicht auch den Gottesdienſt aus⸗ 
klingen laſſen in einer Motette. Bei ungünſtigem 
Wetter wird der Gottesdienſt in dem Saale einer 
nahegelegenen Wirtſchaft abgehalten. In Unterberg 
wird die Zahl der Bänke für die Zuhörer abermals 
vermehrt werden müſſen. Das iſt ja doch wohl ein 
überzeugender Beweis dafür, wie dieſe Gottesdienſte 
einem wirklichen Bedürfniſſe entſprechen. Denn ſo 
iſt es: je mehr der Materialismus unſere Kultur 
durchdringt, deſto mehr regt ſich das Sehnen nach 
einem Gegengewicht, deſto ſtärker wird die religibſe 
Sehnsucht. Wer offenen Auges um ſich ſchaut, findet 
auf Schritt und Tritt Beweiſe dafür; er entdeckt aber 
leider auch, daß dieſe Sehnſucht vielfach auf Ab weg 
gerät. Dahin wird z. B. es zu rechnen ſein, wenn ſich 
jemand der Heilsarmee oder irgend einer der vielen 
neuen Sekten anſchließt. Die Kirche muß verſuchen, 
allen dieſen Leuten näher zu kommen, denn jte bietet 
mehr als alle jene Vereinigungen, ſie allein kann das 
wahre Brot des Lebens darreichen. Nemo. 
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pro Morgen nur 800 Mark gezahlt werden ſoll, 
während das Gelände in dieſem Bezirk ſonſt auf 
über 1000 Mark bewertet wird. Leider hat die Re⸗ 
gierung erklärt, ohne das Staubecken an der in 
Ausſicht geſtellten Stelle ſei für die Regierung der 
Entwurf unannehmbar. Aber mit blutendem 
Herzen will ich auf den ererbten Beſitz verzichten, 
um der Provinz zu dienen. (Beifall.) 

Miniſter v. Breitenbach: Es war ſchwer, 
die auseinanderſtrebenden Intereſſen zu vereinigen. 
Schiffahrtsabgaben ſind wegen des Widerſtands des 
Auslandes vorläufig nur auf Oder und Weſer mög⸗ 
lich Am ſo größeren Wert legten wir darauf, zu 
zeigen, daß die Schiffahrtsabgaben die Verbeſſerung 
der beteiligten Waſſerſtraßen nicht erſchweren, ſon⸗ 
dern in hohem Grade fördern. Das Staubecken war 
urſprünglich an anderer Stelle geplant: die Waſſer⸗ 
bautechniker waren dagegen. So kamen wir auf 
Ottmachau und beklagen es natürlich, daß wir hier 
dem ehemaligen Oberpräſidenten von Schleſien 
wehetun müſſen, zumal er lange ein reger Förderer 
unſerer Waſſerſtraßenpolitik geweſen iſt. 

Herr v. Jerim⸗Geſeß: Als ehemaliger Land⸗ 
rat des Kreiſes Neiße kenne ich den inbetracht 
kommenden Bezirk auf Schritt und Tritt. Die Re⸗ 
gierung mußte ſich für Ottmachau entſcheiden, weil 
es das größere Becken liefert, den ſtärkſten Waſſer⸗ 
zufluß hat und weil der Anterboden der beſſere iſt. 

Graf York v. Wartenburg und Graf 
Oppersdorff ſtimmen der Vorlage zu. 

Dieſe wird mit großer Mehrheit ange⸗ 
nommen. Zu der Reſolution bittet f 

Oberbürgermeiſter Ackermann ⸗Stettin, die 
Wettbewerbsmöglichkeit des Stettiner Hafens 
gegenüber Hamburg nach Möglichkeit zu fördern. 

Graf Behr: Auch ich empfehle die Reſolution. 

Dieſe gelangt zur Annahme. x e 

Letzter Gegenſtand iſt der Entwurf über die 
Hochwaſſer⸗, Deich⸗ und Vorflutverhältniſſe an der 

oberen und mittleren Oder. 

Berichterſtatter Bergrat Remy beantragt un⸗ 
veränderte Annahme. . 8 

Das Haus beſchließt fo. Die Tagesordnung iſt 
erſchöpft. Bar 

Präſident v. Wedel wird ermächtigt, wenn 
nötig, das Haus zu einer weiteren Sitzung einzu⸗ 
berufen, und ſchließt die Beratung mit Segens⸗ 
wünſchen zum Pfingſtfeſt. Schluß nach 5.30 Uhr. 


Rennen des Tilfiter Rennvereins. 

Am Sonntag leitete Tilſit die oſtpreußiſche Nenn⸗ 
ſaiſon ein. Der Beſuch war 9279 Tauſenden zu zählen. 
Der Totalisator ſetzte 36 690 Mark um, ein Betrag, 
den der Tilſiter Rennverein bisher nicht erreicht hat. 
Einige Aujregungen gab es nach dem letzten Rennen, 
indem der Totaliſator für die nicht plazierte Maſovia 
171 Mark aufgrund eines irrtümlichen Richterſpruches 
berechnete, doch wurde die Auszahlung durch den Vor⸗ 
ſtand inhibiert. Im einzelnen hatten die Rennen 
folgenden Verlauf: 

von der Goltz⸗Jagdrennen. 1. Major Frhrn. von 
Anthonis⸗Tilſit Daiſy (Lt, Wennmohs). 2. Lt. Ne⸗ 
wigers⸗Gumbinnen Maſter (Beſitzer). 3. Desſelben 
Jupiter (Hr. F. Newiger). Sahib angehalten. Tot.: 
10 : 39, Platz. 10 : 13, 12. 725 

Preis der Niederung. 1. Hrn. G. Guſovius'⸗Ber⸗ 
neiten Allgütige (Lt. Wennmohs). 2. Hrn. 
Borchers⸗Wulfshöfen Heinerle (Et. Grieffenhagen). 
3. Hrn. Strehls⸗Kraftshagen Ewald (Lt. Newiger). 
4. Hrn. C. Migges⸗Schrengen Negerin II (Sptm. 
Woelki). Ferner liefen: Edelknabe, Goldjunge, Treu⸗ 
105 (Graf Keyſerlingk) gefallen. Tot.: 10 : 97. 
Platz: 10 : 15, 14 und 14. 

Laukiſchker Flachrennen. 1. Hrn. von Gramatzkis⸗ 
Schrombehnen Haſenmutter (Gröſchel). 2. Lt. Graf 
L. von Kalneins⸗Kilgies Trinette (Ptack). 3. Hrn. 


C. Migges⸗Schrengen Terme (Krompholz). 4. ch 


Dr. Siegfrieds⸗Carben Metella (Roje). Ferner liefen: 
Lehnsbauer, Hero, Erdbeere und Erdeichel. Tot.: 
10 23. Platz: 10 : 12, 14, 10. 

Kronprinzenpreis. 1. Hrn. E. Neumanns⸗Paſequick 
Miß Dorathy (Beſitzer). 2. Hrn. Terners⸗Gr. Krücken 
Maianfang (Lt. von Elern). 3. Hrn. F. Bohms⸗ 
Königsberg Forſetti (Hr. F. ae: 4. Hrn. R. E. 
Kopckes⸗Königsberg Blißful (t. Grieffenhagen). 5. 
Rittm. Gerlachs⸗Tilſit Magenta (Beſitzer). Ferner 
liefen: Athanas (gefallen), Patru, Reckitts Blue 
(gefallen), Kiſteen, Pimprenelle (gefallen). Tot. 
10 2 54. Platz: 10 : 21, 18 und 53. 

Jugend⸗Jagdrennen. 1. Hrn. E. Mäcklenburgs⸗ 
Fahre Troſtprinz 5 2. Hrn. A. von Gramatzkis⸗ 
Schrombehnen Herzensfreund (Gröſchel). 3. Hrn. O. 
Artſchwagers Athalia (Leiſt). Ferner liefen: Hanna 
(ausgebrochen) und Juſtizrat (gefallen). Tot.: 10: 
19. Platz: 10 : 11, 11. 

Preis von Skaisgirren. 1. Hrn. Liedtkes⸗Leitwarren 
Hannebutte (Britſchien). 2. Hrn. Adebergs⸗ 
Lindendorf Prinzeß Royal (Naujok). 3. Hrn. Thier⸗ 
bachs⸗Adlig Klein Skirbſt Haubenlerche (Gewolies). 
4. Hrn. H. Papendicks⸗Maczurmaten Vanny (Bendig). 
genen liefen: Maſovia, Syrene (gefallen) und 
Laurg. Tot.: 10: 30. Platz 10 : 16, 171 (irrtümlich 
für Maſovia) und 25. 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 6. Mai 1913. 


— (Zu der landwirtſchaftlichen Aus⸗ 
ſtellung in Danzig,) die, wie bereits geſagt, 
in den ingete tagen (10., 11. und 12 Mai) in 
Danzig ſtattfindet, werden jetzt auf dem Platze vor 
dem Olivaer Tor an der Großen Allee die letzten 
Arbeiten verrichtet. Die Schau verſpricht nach den 
ee recht ſehenswert zu werden. Es find 
auf derſelben die beſten Pferdezüchter der Provinz 
mit rund 100 Pferden vertreten. In überragendem 
Maße herrſcht natürlich das edle warmblütige Pferd 
der weſtpreußiſchen Stutbuchgeſellſchaft vor. Daneben 
ſind aber auch einige bekannte Zuchten kaltblütiger 
Pferde gemeldet. Die angemeldeten Rinder ſind fait 
durchweg Herdbuchtiere. Der Katalog weiſt über 160 
Nummern auf. Auch hier kommen wie bei den 
Pferden eine Anzahl Kollektionen zur Ausſtellung. 
Außerdem it die Schau mit Schafen, Schweinen, Ge⸗ 
flügel und Kaninchen 99 mit einer großen Zahl 
neuer landwirtſchaftlicher Maſchinen und Geräte 
beſchickt. Eine Melkmaſchine wird im Betrieb vor⸗ 
geführt werden. Die Ausſtellung wird am Sonn⸗ 
abend den 10. Mai mittags 12 Uhr, durch Herrn 
Kammerherrn von ana lot 1 er⸗ 
öffnet werden. Hieran ſchließt ſich ein Rundgang 


durch die Ausſtellung, die Preisverteilung ſowie eine 
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W. 8 Uhr bis abends 8 Ahr bezw. 7 Uhr geöffnet. 
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Obwohl die Spannung zwiſchen Sſterreich 
und Montenegro nunmehr nachgelaſſen hat, 
waren natürlich auf beiden Seiten alle 
Vorbereitungen für den Fall eines Krie⸗ 
ges getroffen worden. Der Grenz⸗ 
Hug war zunächſt der wichtigſte Faktor, 
welcher von den Beteiligten beachtet werden 
mußte. Die Grenze zwiſchen Oſterreich und Mon⸗ 
tenegro verläuft auf dem Abhang hoher, völlig 
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kahler Berge. Von der öſterreichiſchen Hafen⸗ 
ſtadt Cattaro ſteigt eine Straße im Zickzack 
empor zu einem Plateau, auf dem die montene⸗ 
griniſche Hauptſtadt Cetinje liegt. Sſterreichi⸗ 
ſche und montenegriniſche Forts ſperren dieſe 
Straße, die im Falle eines kriegeriſchen Kon⸗ 
fliktes der Schauplatz blutiger Kämpfe werden 
müßte. Das ganze Gelände, insbeſondere das 
Grenzgebiet iſt ſehr ſchwer zugänglich. 


Vorführung der prämiierten Tiere. Alsdann wird 
eine Abteilung des 1. und 2. Leibhuſaren⸗Regiments 
ihre Pferde unter dem Reiter zeigen. Am 3 Uhr 
findet im „Danziger Hof“ ein Feſteſſen ſtatt. An den 
beiden Pfingſtfetertagen iſt die Vorführung der 
prämiierten Tiere täglich von %12—12 Uhr und von 
4—5 Uhr, das Reiten der Huſaren von 11—%12 Uhr. 
Die Ausſtellung iſt für die Beſucher von morgens 
Den 
Tag über konzertiert die Kapelle des 1. Leibhuſaren⸗ 
Regiments. 

— (Stenographen⸗ Verein Stolze⸗ 
Schrey.) In der letzten Sitzung wurden 5 neue Mit⸗ 
glieder aufgenommen. Der Vorſitzer machte einige 
weitere Mitteilungen über die bevorſtehende Bundes⸗ 
verſammlung in Danzig. Bis jetzt ſind etwa drei⸗ 
hundert Teilnehmer angemeldet. Am Wettſchreiben 
werden rund 120 Stenographen teilnehmen. Aus dem 
Thorner Verein haben ſich bisher 21 Mitglieder zur 
Fahrt bereit erklärt. Am 21. Mai findet noch ein 
Brufungswettſchreiben für Vereinsmitglieder ſtatt. 
Die or itzung wird auf den 28. Mai gelegt. 
An der Danziger Bundesverſammlung können gegen 
Löſung einer Teilnehmerkarte von 3,50 Mark auch 
Nichtmitglieder teilehmen. Außer den Preiſen, die 
aus Beiträgen der Bundesvereine beſchafft werden, 
ſind folgende Ehrenpreiſe geſtiftet worden: ein Preis 
Sr. königlichen Hoheit des Kronprinzen, vier Preiſe 
von der Stadt Danzig, ein Preis von der Stadt 
Zoppot, ein Preis vom kommandierenden General von 
Mackenſen für den beſten ſtenographierenden Soldaten, 
ein Preis des Regierungspräſidenten Foerſter für den 
beiten ſtenographierenden königlichen Beamten, ein 
Preis des Herrn Kommerzienrat Goldfarb⸗Pr. Star⸗ 
gard für den beſten Stenographen des dortigen Ver⸗ 
eins, ein Preis des Herrn Pen et Hirſch für den 
Leiſtungsfähigſten des Schweßer Vereins, Zur Be⸗ 
ſchaffung weiterer Preiſe ſtellten Geldmittel zur Ver⸗ 
fügung: Herr Kommerzienrat Münſterberg⸗Danzig, 
der Verband oſtdeutſcher Induſtrieller, die Danziger 
Privat⸗Aktienbank, die Firma Meyer u. Gelhorn⸗ 
Danzig, Herr Kommerzienrat Dietrich⸗Thorn für den 
beſten Stenographen des Thorner Vereins, Herr 
Reichstagsabg. Juſtizrat Schlee für das beſte Mitglied 
des Thorner Vereins aus den Kreiſen der Bureau⸗ 
angeſtellten, Herr Kaufmann Keller für das beſte 
Mitglied des Thorner Vereins aus den Kreiſen der 
kaufmänniſchen Angeſtellten und Herr Zahnarzt 
Schneider. 

— (Thorner Strafkammer.) Den Vor⸗ 
ſitz in der geſtrigen Sitzung führte Landgerichts⸗ 
direktor Geh. Juſtizrat Graßmann; als Beiſitzer 
fungierten Landrichter Heyne, Erdmann, Cohn und 
Dr. Amdohr. Die Anklage vertrat Staatsanwalt 
Wellmann. Wegen Diebſtahls und ſchwe⸗ 
rer Urkundenfälſchung hatte ſich der Buch⸗ 
halter Erich Luckow aus Thorn zu verantworten. 
Ihm iſt zur Laſt gelegt, in den Jahren 1911 und 
1912 bei dem Thorner Elektrizitätswerk in fort⸗ 
geſetzter Tat ene etwa 1700 Mark ge⸗ 
ſtohlen und zur Verdeckung des Diebſtahls Brivai- 
urkunden gefälſcht zu haben. Der 21jährige Ange⸗ 
klagte war, nachdem er zunächſt die Handelsſchule 
abſolviert, 2 Jahre Lehrling im Elektrizitätswerk 
und wurde nach beendeter Lehrzeit als Buchhalter 
mit 75 Mark Monatsgehalt angeſtellt. Leider ge⸗ 
riet der junge Mann in date te Geſellſchaft; be⸗ 
onders viel Geld koſtete ihm eine kleine Freundin. 

rotz der ziemlich ſcharfen Kontrolle iſt es ihm ge⸗ 
lungen, die Geſellſchaft um ganz erhebliche Beträge 
zu ſchädigen. Dies geſchah in der Weiſe, daß er ber 
der Abrechnung, die ſtets am Morgen für den vor⸗ 
hergehenden Tag geſchah, die Fahrberichte der 
Wagenführer fat 


chte, indem er eine geringere An⸗ 


zahl Perſonen eintrug. Dieſe falſche Summe kam 
fun auch in das Löſungsbuch. Die Differenz ließ 
der Angeklagte unbemerkt in ſeine Taſche fließen. 
Obwohl die Fälſchung, wie Herr Direktor van Perl⸗ 
ſtein zugibt, in gem plumper Weile geſchah, 
konnte der Angeklagte bei dem Vertrauen, das er 
beſaß, die Sache ziemlich lange betreiben. Zur Ent: 
deckung führte ein geringfügiger Anlaß. Am 28. 
Dezember 1912 war ein Fünfmarkſtück ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Der Verdacht fiel auf den Angeklagten, 
der ſich eine Zeitlang aus dem Kontor entfernt 
hatte. Buchhalter Herrmann ſagte ihm den Dieb- 
ſtahl auf den Kopf zu und ließ ſich das Porte⸗ 
monnaie zeigen. Der Angeklagte hatte eine recht 
erhebliche Summe bei ſich, was umſomehr auffiel, 
als es kurz vor dem Erſten war. Nun bekam L. es 
mit der Angſt und verſchwand aus Thorn. Eine ge⸗ 
nauere Nachprüfung deckte die zahlreichen Fäl⸗ 
ſchungen auf. Der Angeklagte hatte ſich über Berlin 
und Halle nach der Schweiz gewandt, wo er feſt⸗ 
genommen wurde. Der Angeklagte war im ganzen 
geſtändig, nur behauptet er, die Höhe des entwen⸗ 
ten Geldes könne nur einige hundert Mark be⸗ 
tragen. Auch ſuchte der Angeklagte ſich noch 
weiter zu entlaſten, indem er einen Lehrling 
der Mittäterſchaft beſchuldigte. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte 1 Jahr 6 Monate Gefängnis. 
Das Urteil des Gerichtshofs lautete auf 1 Jahr 
Gefängnis. — Gefährliche Körperver⸗ 
letzung war dem Arbeiter Franz Smagala aus 
Sängerau zur Laſt gelegt. Am 6. April trug er ein 
Fäßchen Bier auf der Schulter nach Sängerau. 
Hinter ihm kamen per Rad die Arbeiter Wisniews⸗ 
ki und Gabryczak. Sie riefen ihm zu, ſich vorzu⸗ 
jehen. Dies ſchien den Angeklagten zu ärgern, denn 
er warf ohne weiteres das Fäßchen dem Wisniews⸗ 
ki gegen den Leib und verletzte ihn an der Hand. 
Dies ſchien ihn aber noch nicht zu befriedigen, denn 
er drang mit gezogenem Meſſer auf Wisniewskt 
ein. Nun trat aber Gabryczak dazwiſchen und redete 
dem Aufgeregten gütlich zu, ſodaß er auch das 
Meſſer einſteckte. Hlotzlic zog er es jedoch wieder 
und verſetzte dem Friedensſtifter einen Stich in die 
Bruft, der ihn nicht unerheblich verletzte. Der Anz 
eflagte, der ſich mit Notwehr zu entſchuldigen 
uchte, wurde wegen gefährlicher Körperverletzung 
in zwei Fällen zu 1 Jahr Gefängnis und wegen 
Angriffs mit einem Meſſer außerdem zu zwet 
Wochen Haft verurteilt. — Gleichfalls wegen ge⸗ 
fährlicher Körperverletzung hatte ſich 
der Geſchäftsführer Leo H. aus Brieſen zu verant⸗ 
worten. Der Angeklagte führte die Wirtſchaft in 
einem Hotel in Brieſen bei ſeiner Schweſteri ENN 
einem Hotel in Brieſen, das ſeiner Schweſter ge⸗ 
hört. In der Nacht vom 3. zum 4. Juni erſchienen 
noch ſpät im Lokale der Friſeur Damelewski, der 
zukünftige Schwager des 0 und der 

antoffelmacher Wisniewski, die beide von einer 
itzung in der Feuerwehr wiederkehrten. Danie⸗ 
lowski fühlte ſich durch das Mitglied einer Damen⸗ 
kapelle, die damals im Hotel konzertierte, geniert 
und machte eine beleidigende Bemerkung. Die Dame 
beſchwerte ſich darüber beim Angeklagten. Dieſer, 
der etwas ſtark getrunken hatte, ſchlug Kr auf 
Danielowski derart ein, daß er zu Boden fiel. Als 
der Angeklagte auch jetzt noch nicht von ihm abließ, 
kam Wisniewski dazwiſchen; er erhielt jedoch einen 
Fauſtſchlag ins Auge, daß er gleichfalls zu Boden 
ſtürzte. Da das Auge ſtark verletzt war, nahm Wis⸗ 
niewsti ſofort ärztliche Hilfe in A Später 
wurde auch Herr Sanitätsrat Dr. Kunz⸗Thorn kon⸗ 
ſultiert. Doch iſt die Sehkraft des Auges vollſtändig 
verloren. Der Angeklagte wollte die Sache auf güt⸗ 
lichem Wege aus der Welt ſchaffen. Er verpflichtete 
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Seit Jahren laut Attest des Oberhofmarschallamtes von den 
Hofhaltungen 


Sr. Majestät des Kaisers, 


zahlreichen anderen Hofhaltungen, militärischen Bekleidungs- 
kammern und vielen Privathaushaltungen ständig verwendetes, 
zuverlässig wirkendes Mottenschutzmittel. 
alle besseren Drogerien, Apotheken, Parfümerien in Flaschen 
aM. 1.25, 2.—, 3.50 und 6.—. 
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ſich, an den Verletzten 500 Mark Scharen 
zahlen. Da er jedoch nur einen kleinen Te elagte 
entrichtete, erfolgte Strafanzeige. Der 1 ber 
gibt im allgemeinen den Tatbeſtand 15 beim 
der Anſicht, daß ſich Wisniewski die Ver en ni: 
Fallen geholt eis Nach dem Gutachten de iſchein⸗ 
kätsrats Dr. Kunz iſt es jedoch am wahren 
lichſten, daß der Augapfel von der wuchtigen Gſechs 
Uhu geplatzt iſt. Das Urteil lautet auf 

konate Gefängnis. , RE 
In der Nachmittagsſitzung wurde zunächſt grf und 
Arbeiterin Franziska Buczkowski aus Höhns dort 
das Dienſtmädchen Auguſte Kuchenreiter aus Beide 
wegen ſchweren Diebſtahls verhandelt. bester 
Angeklagte waren bei dem Dampfmühlen alt 
Schulze in Wilhelmsau beſchäftigt. Beſonde g 0 
die letztere als treu und zuverläſſig. Da Frau. f det 
ſchwer leidend war, ſo hatte ſie den größten Seel ung 
Wirtſchaft in ihren Händen. Dieſe Vertrauens . ulze 
behielt die Angeklagte auch, nachdem Frau vel 
am 20. Juli vorigen Jahres in Bad Kaufeiit 7 08 
itorben war. Am 31. Auguſt vorigen Jahres 1 die 
Herrn Schulze auf, daß ſich der Schrank, in dem e hrt 
Kleinodien jeiner verſtorbenen Gattin aufbem aach 
ſich nicht öffnen laſſen wollte. Als er endli i 
großer Mühe den Schrank aufbekam, entdeckte Er fen 
das Schubfach vollſtändig ausgeraubt war. Fest car 
war eine goldene Damenuhr mit Kette, ein ein 
oldene Ohrringe, ein Paar Brillantohrringe, mit 
Paar Korallenohrringe, ein goldenes Halsband er 
Kreuz, ein goldenes Medaillon mit dem Binid 15 
Frau, zwei Zwanzigmarkſtücke und ein Pfund ehr 
ing, Münzen, die Herr Schulze pietätvoll Auf en 
wahrte, weil er ſie im Portemonnaie der Verſtorben fi 
gefunden hatte. Sein Verdacht lenkte ſich allein 105 
die Erſtangeklagte. Mit Hilfe des telephoniſch Het 150 
gerufenen Gendarmeriewachtmeiſters Joſewski wi 
bei ihr eine Hausſuchung vorgenommen, wobei tte 
Etui gefunden wurde, in dem die Uhr gelegen La 
Die Angeklagte war mit ihrer älteſten Tochter 1! 5 
Culm gefahren. Beide wurden bei ihrer Rückkehr a | 
dem Bahnhof abgefaßt und der Tochter ein Teil tte 
Kleinode abgenommen, womit ſie ſich geſchmückt hauch 
Gegen die Zweitangeklagte hatte Herr Schulze N 91 
immer keinen Verdacht, bis ihn das Fehlen i 
Wäſcheſtücken ſtutzig machte. Er ſchickte dieſe a 
klagte zur Stadt und nahm nun mit Hilfe jeiner Bu 0 
alterin Frl. Schick in den Räumen ſeiner Mac 
elber eine Durchſuchung vor, die ganze Berge den 
äſche und Kleidern zutage förderte Die meiſte 1 
Stücke zeigten noch unverſehrt das Monogramm de 
Frau Schulze; auf einigen war es entfernt, aber y 
den Stichen noch kenntlich Herr Schulze war i 0 
den Vertrauensbruch der Magd, die er fünf Jahr 
lang für grundehrlich gehalten hatte, empört; er zerrt 
vor ihren Augen das Teſtament, worin er ſie 15 
10 000 Mark bedacht hatte, entließ fie auf der Stel 
und vermerkte auch in ihrem Dienſtbuche, daß ſie wegen 
11 Diebſtähle entlaſſen worden war. Die Ang. 
lagte ſpielte nun die Beleidigte. Sie ſtrengte Nac 
Herrn wen eine Privatklage an, in der ſie NUR 
gabe eines Teils der einbehaltenen Wäſcheſtücke und 
Ausſtellung eines „richtigen“ Atteſtes verlangte. an 
behauptete, ein Teil der Wäſche wäre von ihr ſelbſ 
angeſchafft, eine Anzahl Stücke wäre ihr von Frau 
Schulze geſchenkt. Eine weitere Anzahl Stücke jet 
allerdings nicht ihr Eigentum; diefe müſſe ihr jeman 
voll arger Tüte in ihre Körbe hineingelegt haben 
Dieſer Sloilpehpeh ſchweht noch und ſoll demnächf 
durch einen Eid der Klägerin zur Entſcheidung ge⸗ 
bracht werden. Der Verteidiger der Angeklagten, 
Rechtsanwalt Landshut, beantragte, den Zeugen 
Schulze nich zu vereidigen, da er an dem Ausgange 
des Zivilprozeſſes ein erhebliches Intereſſe habe. Der 
Gerichtshof lehnt den Antrag ab, da für ihn keine 
geſetzliche Grundlage vorhanden ſei. Die Verhand⸗ 
lung endet mit der Verurteilung der Angeklagten 
Buczkowski zu 6 und der Kuchenreiter zu 3 Monaten 
Gefängnis. — Zuletzt wurde der unter dem Verdachte 
des Landesverrats verhaftete Schuhmacher Felir 
Lesniewski aus Thorn vorgeführt, um ſich wegen 
Freiheitsberaubung zu verantworten. Der 
kühne Fluchtverſuch des Angeklagten am zweiten Oſter⸗ 
feiertage dürfte noch in allgemeiner Erinnerung ſein. 
ach der Freiſtunde hatte L. den Gefangenaufſeher 
Jandraczek in die Zelle gelockt unter dem Vorgeben, 
er könne eine ihm zugegangene Verfügung nicht leſen. 
Während der Beamte das Schriftſtück las ſprang der 
Gefangene aus der Zelle und ſchlug die Tür von 
außen zu. Da die Türen von innen nicht zu öffnen 
Fat jo war der Beamte eingeſperrt. Der Angeklagte 
at die Tat mit 3 Monaten Gefängnis zu büßen. 
Leider hat die Sache für den Beamten 125 ein un⸗ 
Anne Nachſpiel, da er ſich demnächſt wegen 
fahrläſſigen Entweichenlaſſens eines Gefangenen not 
der Strafkammer zu verantworten haben wird. 


— 


Wunder. 


Daß die Lerchen wieder ſingen, 
Daß ſich Schmetterlinge ſchwingen, 
Gelb und ſchwarz mit goldnem Saum, 
Daß die grünen Gräſer treiben. 
Auch nicht eins zurück will bleiben. 
Man glaubt es kaum. 
Daß fie bricht, die ſtarre Binde, 
Daß die lauen Abendwinde 
Knoſpen gehn aus Buſch und Baum, 
Daß die Amſel tiefe, volle 
Töne durch die Wälder rolle. 
Man glaubt es kaum. 
Daß man durch die Luft ſo milde, 
Kinderſcharen, liebe, wilde, 
Jauchzen hört im fernen Raum — 
Lang im dumpfen Haus geſeſſen, 
Aber ſchnelle, ſchnell vergeſſen — 
Man glaubt es kaum. 


Friedrich Theodor Fiſcher. 


Erker und Loggien. 


(Nachdruck verboten.) 
Der Bauſtil hat in der Gegenwart vielfach zu 


Verſchnörkelungen und Überladungen der Faſſaden 
geführt, gegen die ſich klarer denkende und glücklicher 
empfindende Künſtler wiederholt gewandt haben. 
Aber auch der Geſundheitspfleger hat Grund, ſeine 
warnende Stimme zu erheben. Mit Vorliebe ver⸗ 
ſieht man die Straßenfronten mit Erkern, Loggien 
oder Balkonen und vergißt bei der Anordnung 
dieſer ja an und für ſich oft ſehr angenehmen Ein⸗ 


ar re 


Zu beziehen durch 


Zerstäuber 4 M. 1.10 und 2.— 
Prospekte gratis und franko. 
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richtungen, daß dadurch einer der witigften GT I Amtsgerichtes in Cuxhaven vorgenommen 


Licht, teils in der eigenen Wohnung, teils in der 
darunterliegenden, ſehr nachteilig vermindert wird. 
Ungenügend nur geſtatten die Straßen in der Stadt 


ſundheitsträger für den Menſchen, nämlich das 


ſelbſt bei größerer Breite der Sonne den Zutritt zu 
den Häuſern, und je tiefer das Stockwerk liegt, deſto 
weniger vermag der Sonnenſtrahl die Wohnung zu 
durchdringen. Wenn man nun vor die Fenſter noch 
in der Form einer Loggia einen eingebauten Balkon 
ſetzt, ſo wird dadurch der Lichteinfall oft ſo weit 
erſchwert, daß in der Stube dahinter kaum mittags 


wurden, ſtieß man in etwa 10 Meter Tiefe 
über moorigem Grunde im Sande auf eine 
Sumpfgasquelle. Das Gas brannte mit 
20 Zentimeter hohen Flammen. Weiteres 
iſt noch nicht bekannt, da die Bohrungen 
wegen ſchlechter Witterung eingeſtellt wurden. 

(Beim Gewitter in der Schutz⸗ 
hütte.) Als Sonntag Nachmittag eine 
Wiener Touriſtengeſellſchaft vor einem Un⸗ 
wetter in der Scheibwaldhütte auf der Rax 
Schutz ſuchten, ſchlug der Blitz in die Hütte 


ae ua gelefen werden kann, von Sonnen⸗ ein. Zwei Touriſten wurden von einer | 
5 rah ung iſt garnicht mehr zu ſprechen. Es iſt tiefen Bewußtloſigkeit befallen, aus der ſie g 
5 er doch ein ſehr ſchlechter Tauſch, wenn man dafür, bis ſechs Uhr abends nicht erwachten. | 
daß man während der kurzen warmen Jahreszeit Zwei Damen erlitten ſehr ſchwere Brand⸗ 

in der Loggia und ſo gewiſſermaßen im Freien ſitzen wunden. f 


kann, während des größten Teiles des Jahres wegen 
der unfreundlichen Witterung in dem halbdunklen 
Zimmer hinter der Loggia weilen muß. Dieſer 
Gegenſatz iſt umſo größer, wenn man bedenkt, daß 
gerade an den nicht ſonnigen Tagen an und für ſich 
der Lichtmangel ein erhöhter iſt, weil nur unge⸗ 
nügend durch die Nebelſchwaden der Sonnenſtrahl 
au uns zu dringen vermag, und jo werden die ver- 
hältnismäßig wenigen Stunden bei heiterem Son⸗ 
nenwetter in der Loggia eigentlich recht teuer er⸗ 
kauft. Aus faſt gleichem Grunde hat auch der Erker 
nur dann eine Berechtigung, wenn er bogenartig 
oder wenigſtens mit abgeſchrägten Seitenflächen ge⸗ 
baut iſt, die mit Glas verſehen ſind, ſodaß der Licht⸗ 
einfall ein möglichſt vollkommener bleibt. Ein 
Fſolcher Erker ſollte dann aber auch nicht erſt in dem 
erſten Stockwerk beginnen, ſondern bereits das Erd⸗ 
geſchoß in ſich einſchließen, weil der Erkervorbau den 
Stockwerken, über denen er ſich erhebt, das Licht 
nimmt. Auch gegen die Balkone kann in gewiſſer 
Beziehung der gegen die Loggien erhobene Vorwurf 
ausgeſprochen werden, wenn nämlich nicht leichtes, 
durchbrochenes Gitterwerk, ſondern feſte Um: 
mauerung den Balkon gegen die Straße abgrenzt. 
Es iſt ja ſehr angenehm, auf ſeinem Balkon ſitzen 
zu können und dort im Frühjahr und Sommer 
Blumen zu ziehen und Grünes wachſen zu ſehen. 
Jede Wohnung in der Stadt ſollte daher einen ge⸗ 
räumigen Balkon haben, aber der Baumeiſter 
müßte bei der Anlage des Balkons auch ſtets an 
ie Wohnung unter und hinter dem Balkon denken 
und das unmittelbar darunter gelegene Zimmer 
wenigſtens mit genügenden Fenſtern, über denen 
kein Vorbau iſt, verſehen, und er müßte auch an⸗ 
dererſeits darauf bedacht ſein, daß die Balkonwände 
nicht an ſonnenarmen Tagen das Licht in der Bal- 
konſtube beeinträchtigen. Beide Forderungen laſſen 
ſich ohne die geringſten Schwierigkeiten erfüllen, 
und ein leichtes, eiſernes Gitterwerk als Balkon⸗ 
wand macht ſogar einen viel zierlicheren Eindruck, 
als plumpe, ſchwere Ummauerung. B. 


haben. Einen weſentlichen Vorteil haben ferner durch das 
Auſiedelungsgeſetz und die Hetzereien in den Zeitungen die 
jüdiſchen Kaufleute erzielt, die ſich auf die Seite der 
Deutſchen ſtellten, wodurch ſie nahezu allein den Handel 
in ihre Hände bekamen, da ſie geſchäftsgewandter und 
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Enthüllung des Scharnhorſt⸗Denkmals in Groß⸗ 
ghörſchen. 


Gelegentlich der 
Schlacht von Großgörſchen wurde in dem kleinen 
Dörfchen auch ein Denkmal für den „Waffen⸗ 
ſchmied Preußens“ und den Reorganiſator unſe⸗ 


Jahrhundertfeier der 


rer Armee, General von Scharnhorſt einge⸗ 
weiht. Der Enthüllung wohnten als Vertreter 
des Kaiſers Prinz Friedrich Leopold, ferner 
Mitglieder des Großen Generalſtabes, 


Deputationen von 22 Regimentern neben den 
Nachkommen Scharnhorſts bei, um ihrer tiefen 
Verehrung für den Neuſchöpfer des preußiſchen 
Heeres Ausdruck zu geben. Gerade in der 
Schlacht von Großgörſchen erlitt Scharnhorſt 
jene Wunde, die nach anſcheinender Beſſerung 
am 28. Juni 1813 in Prag den Tod des her⸗ 


der vorragenden Feldherrn und Patrioten herbei⸗ 


Kriegsakademie, der militäriſchen Geſellſchaft,! führte. 
r — è́̃ — ſ———ᷓ:!. ͥſ t.. —..:ðĩ— —— —— ——ͤ—— — —ͤ. 


deutſchen Kaufleute. Durch den Boykott von polnischer | mit zahlreichen Meitgliedern der konſervativen Partei, die 


Seite iſt ihnen aber dieſer Einfluß wieder entriſſen worden. 
Ein opferbereiter und werktätiger Patriotismus läßt ſich 
auch heute bei den Polen noch nicht feſtſtellen, und wenn 
heute viele polniſche Gutsbeſitzer beſſer wirtſchaften als 
ihre deutſchen Nachbarn, ſo handelt es ſich nur um die 
„ausgeſiebten“, nachdem faſt zwei Drittel der polnischen 
Rittergüter in deutſche Hände übergegangen oder parzelliert 
worden ſind. Das polniſche Volk will mit Liebe und 
Gerechtigkeit behandelt werden. Ungerechtigkeit und Unter⸗ 
drückung können es nur zwecklos erbittern. Die Zahl der 
Unzufriedenen aber iſt ſchon ſowieſo groß genug im deut⸗ 
ſchen Reiche. Soll man zu den Sozialdemokraten und 


Koſten macht! Uebrigens gebe es — ſo ſchließt der 
Verfaſſer — im Oſten viele Deutſche, die die heutige 
Polenpolitik mißbilligen und die Anfiedelung für mehr 
ſchädlich als nützlich halten. Aber der terroriſtiſche Ein⸗ 
fluß der Polenfeinde ſei derartig, daß ſie mit ihrer 


lediglich für die Polengeſetze ſtimmten, weil ſie ungern 
gegen Vorlagen der Regierung auftreten. 


Mannigfaltiges. 
(Napoleonkultus.) Wenn man 
durch die Straßen Breslaus, das aus Anlaß 
der Jahrhundertfeier der Freiheitskriege eine 
Ausſtellung veranſtaltet, wandert und die 


Anſichtskartenausſtellungen in den Fenſtern 


der Anſichtskartenhandlungen anſieht, könnte 


erſchoß ſich. 

(Eine Sumpfgasquelle in Cux⸗ 
haven erbohrt.) Bei Bohrungen, die 
zur Unterſuchung der Bodenbeſchaffenheit aus 


(Vergnügungsfahrt längs der 
dalmatiniſchen Küfte) Der auf einer 
Vergnügungsfahrt durch das adriatiſche und 
tyrrheniſche Meer begriffene Doppelſchrauben⸗ 
dampfer „Schleswig“ des Norddeutſchen 
Lloyds iſt am Sonntag nach intereſſanter 
Fahrt an der dalmatiniſchen Küſte entlang 
wohlbehalten in Korfu eingetroffen. Bei 
Cattaro begegnete die „Schleswig“ dem 
öſterreichiſchen Kreuzergeſchwader, das von 
der Schiffskapelle mit der Nationalhymne und 
von den Paſſagieren mit lebhaften Ovationen 
begrüßt wurde, während die Matroſen para⸗ 
dierten. Auf der Fahrt an der Küſte ent⸗ 
lang, wurde der Dampfer „Schleswig“ durch 
ein öſterreichiſches Torpedoboot angehalten 
und in freundſchaftlichſter Weiſe abgefertigt. 
Die Stimmung unter den Paſſagieren war 
begeiſtert. Der Aufenthalt auf Korfu bes 
friedigte die Teilnehmer außerordentlich. Zu 
dem guten Verlauf des Beſuches der Inſel 
trug weſentlich die von Profeſſor Dörpfeld 
übernommene Führung durch das Muſeum, 
den Gorgotempel und den Park Monrepos 
bei, in welchem Dörpfeld kürzlich einen Tem⸗ 
pel ausgegraben hat. Das Achilleion wurde 
Sonntag Vormittag beſucht. Um 2 Uhr 
mittags erfolgte die Weiterreiſe nach 
Katakolo zum Beſuche Olympias. Der 
bisherige Reiſeverlauf war überaus zufrieden⸗ 
ſtellend. ‚ 

(Zur Verſicherung der Kunſt⸗ 
ſchätze Pierpont Morgans) ſind nach 
Meldung aus Newyork Verträge in der Höhe 
von 23 Millionen Dollars abgeſchloſſen 
worden. Etwa vier Millionen davon 
wurden bei ausländiſchen Geſellſchaften unter⸗ 
gebracht. 8 


Wetter-Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarie, 
Hamburg, 8. Mai 1912, 


*) Niederſchlag in Schauern. 


Wetteraunſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 7. Mal 
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Belanntmachung. 


Die Gewerbeſteuerrolle der Stadt⸗ 
gemeinde Thorn für das Steuerjahr 
1913 liegt in der Zeit vom 5. bis 
12. d. Mis. in unſerem Steuerbureau 
im Rathauſe, Zimmer Nr. 45, zur 
Einfiht aus. 

Wir machen 352 barauf aufmerk⸗ 
ſam, daß gemäß Aklikel 40, Nr. 8 
der Anweiſung vom 4. November 
1895 zur Ausführung des Gewerbe⸗ 
ſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 nur 
den Gewerbeſteuerpflichligen des Ver⸗ 
a nen Stadlkreis Thorn 
die Elnſichtnahme geſtattet iſt. 
Thorn den 2. Mai 1913. 

Der Magiſtrat, 

Steuer ⸗ Abteilung. 


Bekanntmachung. 


Wir haben für die Zelt vom 19. 
bis 29. Mai d. Is. 2 Offiziere in 
der Nähe der Ulanenkaſerne unter⸗ 
zubringen. 

Die Offiziere haben Anſpruch auf 
Morgenkoſt. Als Entſchädigung 
werden 2,50 Mark für den Tag ge⸗ 
währt. 

Hauseigentümer oder Einwohner, 
die Quartiere vorrätig haben, können 
ſich bis zum 10. d. Mts. in unſerem 
Servisamte, Rathaus, Zimmer 19, 
melden. 

Thorn den 5. Mal 1913. 


Der Magiſtrat. 
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verkaufen Bäckerstr. 6, 1. Berlin N. 4, Chauſſeeſtraße 129. verkauft Bergſtr. 48. aus London und Paris, 


Achtung! 
abend den 10. d. Mts. 


veranſtalten wir 
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Lebensmitteltage. 


Achten Sie auf die herabgeſetzten Preiſe für reines 
Schwe 'neſchmalz, Kuchenmehl, Käſe, Wurſt, Konſerven, 
Backobſt ꝛc., ſowie auf die Gratiszugaben beim Einkauf 
von Domobuttermargarine! 


Vollen Sie guten Feiertagsluchen haben, 


ſo kaufen Sie nur unſere Domobuttermargarine, der hiermit 
gebackene Kuchen ſchmeckt ausgezeichnet. 


Domo 


Margarine-Consum⸗Geschäkt, Baderstr. 30. 


Wollen Sie Ihre Zukunft 
wissen? 


Wünschen Sie Aufklärung über Vergangenheit, Gegen- 
wart und Zukunft, Charakter, Eheleben, Kinder, Prozesse, 
Lotteriespiel u. s. w.? Senden Sie Ihre Adresse an das 


Büro für Astrologie in Hattersheim a. Main 194, 


5 


und Sie erhalten Kostenlos 


en 


Wunderbar 


„Astrologie“ 


pon Sonntag den 4. bis einſchließlich Som 


L 


— 
8 


ne. SS SAZ 


des Mains, zu dem fi 


. iz bt 
„Großer Uurfürſt. 
t Auf der Hamburger Vulkanwerft iſt Mon⸗ 
ag Nachmittag das Linienſchiff „Erſatz Kurfürſt 
riedrich Wilhelm“ vom Stapel gelaufen. Prinz 
aer von Preußen hielt im Auftrage des 
aiſers die Taufrede, der wir folgende Aus⸗ 
rungen entnehmen: Es iſt ein ruhmvoller Name, 
Es zan tragen dieſes Schlachtſchiff auserſehen iſt. 
5 iſt der Name eines Herrſchers, deſſen nicht nur 
© Kinder ſeines Stammlandes in Dankbarkeit 
und Verehrung gedenken, ſondern den auch das 
Matige Deutſchland zu ſeinen Großen zählt, zu den 
annern, die mit weitausſchauendem Blick und mit 
über Energie eine Aufgabe erfannt und verfolgt 
aben, die zu erfüllen zwar erſt ſpäteren Geſchlech⸗ 
Ern beſchieden war. Als der Stern der deutſchen 
nſa nach Zeiten hoher Blüte und glanzvoller 
Nacht am Ausgang des Mittelalters teils durch 
eigene Schuld, teils durch die unglücklichen Zuſtände 
unſeres zerriſſenen Vaterlandes verblich, war Fried⸗ 
rich Withelm, Kurfürſt von Brandenburg, der erſte 
deutſche Fürſt, der den hohen Wert, die befruchtende 
raft von Seehandel und Seegeltung klar erkannte. 
t, der mit allen Kräften einer heißen Vaterlands⸗ 
tebe für die Größe und innere Ausgeſtaltung ſeines 
andes gerungen hat, mochte wohl mit prophetiſchem 
Blick die Zeit erſchauen, da das deutſche Volk hin⸗ 
auswachſen mußte aus den Grenzen des feſtlän⸗ 
diſchen Staates. Nur von wenigen ſeiner Zeit⸗ 
enoſſen verſtanden, hat er mit eiſerner Willens⸗ 
raft die Durchführung ſeiner hochgeſteckten Ziele 
betrieben, hat eine Flotte gebaut, Kolonien gegrün⸗ 
et, Beziehungen zu fremden Völkern angebahnt 
und Handelsverträge mit anderen Staaten ge⸗ 
d Zwar find dieſe Werke ſeiner Tatkraft 
urch die Stürme vernichtet worden, die ſpäter unſer 
Vaterland ae Uns blieb jedoch ein köſt⸗ 
liches Vermächtnis, blieb der Hinweis ſeines 
Strebens: Den deutſchen Gedanken hinauszutragen 
in die weite Welt. Das deutſche Reich hat dieſes 
ermächtnis des Großen Kurfürſten verſtändnisvoll 
übernommen und treu gehütet. In beiſpielloſer 
Entwicklung haben ſich 8 raſtloſe ernſte Arbeit 
langer Ae Handel und Wandel zu herr⸗ 
licher Blüte entfaltet und ſind hinausgetreten über 
die binnenländlichen Schranken des kontinentalen 
Staates... Wie uns allen ae Name (Großer 
Kurfürst) nicht blos ein Klang iſt, ſondern die Ver⸗ 
körperung einer Idee und eines Willens, jo jet 
auch deiner Beſatzung 1 55 Name Wahlſpruch und 
Richtung Ir ihr Tun: Liebe zum Vaterlande in 
len, wie in trüben Tagen; 
flichterfüllung im Frieden wie im Kriege; eiſerne 
illenskraft in der Erfüllung der Aufgaben, dite 
jedem Einzelnen in feinem Kreiſe geſtellt find! Die 
guten Wünſche des deutſchen Volkes begleiten dich 
auf deinen Fahrten, die Gott ſtets gütig ſegnen 
möge, indem er dir und deiner Beſatzung die Kraft 
it, ſich ſtets der Flagge würdig zu zeigen, die 
Ee von deinem Majte Mater wird! Auf Befehl 
einer Majeſtät des Kaiſers taufe ich dich: „Großer 
Kurfürſt“. — Der Prinz zerſchellte eine Flaſche 
Schaumwein am Bug des iffes und fuhr dann 
Er: Vor uns jteht nunmehr Seiner ach 
chiff „Großer Kurfürſt“, ein mächtiges Linienſchiff, 
das in Sapresfeife die kundigen Meiſterhände dieſer 
Werft verlaſſen wird, um als wertvoller Zuwachs 
in die deutſche Flotte eingereiht zu werden. Wir 
aber, die dieſen fal dier Tag hier miterleben 
konnten, gedenken in dieſer Stunde deſſen, der mit 
telbewußtem Willen und in nimmer raſtender Ar⸗ 
eit den Ausbau der deutſchen Seemacht ne 
hat, und rufen dankbaren Herzens: Seine Halo, 
unſer allergnädigſter Kaiſer und Herr Hurra, 


4. deutſches Kaiferpreis-Wettfingen. 
Von Paul Schweder. 
(Nachdruck verboten. 
rankfurt a. M., 5. Mai. 
Mit mächtigen Akkorden hat am heutigen Mon⸗ 
tag der 4. Wettſtreit deutſcher Männergeſangver⸗ 
eine um den von Kaiſer Wilhelm II. geſtifteten 
Kaiſerpreis in der Bank⸗ und Handelsmetropole 
am Main e ofen nachdem bereits am geſtrigen 
Sonntag eine öffentliche Hauptprobe zum 
Begrüßungskonzert der Frankfurter Sänger 

tattgefunden hatte, mit welchem am heutigen 

bend das Feſt offiziell begann. Leider begünſtigt 
nicht wie in früheren Jahren ein wolkenloſer Früh⸗ 
lingshimmel die Veränſtaltung; nich, e regnet 
es ſeit Tagen leiſe, aber eindringlich, ſodaß die 
Wirte rings auf dem Feſtplatz betrübt drein⸗ 
en trotzdem in der Feſtſtadt bereits einſchließ⸗ 
ich der Zuhörer zirka 15 000 Sangesfreunde aus 
dem ganzen deutſchen Reiche eingetroffen ſind. 
Damit iſt e wiederum das „Zentrum des 
deutſchen Männergeſanges“ geworden, zu dem der 
Kaiſer die Stadt gern ausgeſtaltet ſehen möchte. 
Der Pflege des deutſchen Volksliedes gilt auch 
diesmal der friedliche „Sängerkrieg“ an den Ufern 
: 8, 8 ch 41 deutſche Männergeſang⸗ 
vereine mit insgeſamt 8486 Mitgliedern eingefun⸗ 
den haben. Viel iſt darüber Arne worden, ob 
es angezeigt jei, eine Veranſtaltung von fo allge⸗ 
meiner nationaler Bedeutung ſtets hier im Süd⸗ 
weſten des Reiches vor ſich gehen zu laſſen, wohin 
die Reiſe vielen Männergeſangvereinen, vor allem 
des deutſchen Oſtens, unerſchwinglich erſcheint. 
Allein ſchließlich hat doch Frankfurt den Sieg da⸗ 
vongetragen, nachdem es ſeinem früheren rührigen 
Oberbürgermeiſter, dem Herrenhausmitglied Dr. 
Adickes gelungen war, eine prächtige 

Feſthalle 

für dieſen Zweck erſtehen zu laſſen. Der von Pro⸗ 
esor b. Thierſch⸗München entworfene Bau 
macht einen überaus großartigen Eindruck. Er iſt 
auch architektoniſch ſehr bemerkenswert und hat von 
der Stadt Frankfurt ſchon über ſechs Millionen 
Mark an Aufwendungen erfordert. Der Innen⸗ 
raum der rieſigen Halle iſt 111% Meter lang und 
67% Meter breit. Der Erdgeſchoßboden umfaßt 
nahezu 6000 Quadratmeter. Zwischen den Säulen 
des Eingangsrundbaues erhebt ſich der koſtbare 
Kaiſerpavillon, der den Kaiſer und ſein Gefolge 
während der Pauſen zum Aufenthalt dienen Wi. 


Stapellauf des Linienſchiffes 


treue ſelbſtloſe S 


Thorn, Mittwoch den 7. Mat 1915. 


Die Preſſe. 


Hurra, Hurra! Hierauf erfolgte der Stapellauf 
glatt und ſicher, während die Ehrenwache präſen⸗ 
tierte und die Muſik die Nationalhymne ſpielte. 
Der am Vormittag herrſchende Regen hatte auf⸗ 
gehört. Dem et wohnten bei: Vom Reichs⸗ 
marineamt Vizeadmiral v. Kroſigk als Stellver⸗ 
treter des Staatsſekretärs; als Vertreter der 
Freien und Hanſeſtadt Hamburg: die Bürgermeiſter 
Dr. Schröder und Dr. Predöhl, der Präſident der 
Bürgerſchaft Ober⸗Regierungsrat Dr. A. Schön und 
die Senatoren Dr. Sthamer und Sander. Als De⸗ 
putation des Leib⸗Küraſſier⸗Regiments Großer 
Kurfürſt (Schleſiſches) Nr. 1 der Kommandeur 
Oberſtleutnant v. Websky, Rittmeiſter Frhr. von 
Richthofen und Oberleutnant Frhr. v. Duranı. 
an war zum Stapellauf geladen: Hanſeatiſcher 
Feſandter in Berlin Dr. Klügmann; königl. preuß. 
Gejandter in Hamburg, v. Bülow; Generalleutnant 
v. Quaſt, kommandierender General des 9. Armee⸗ 
korps zu Altona; Vizeadmiral Schack, Inſpekteur 
der Küſtenartillerie und des Minenweſens zu Cux⸗ 
Bart Generalleutnant Dernen, Inſpekteur der 
andwehr = Inſpektion Altona, ſtellvertretender 
Kommandant von Altona. 


9 
sonarefle. 

Die Jahresverſammlung des Vereins für Hands 
lungslommis von 1858 fand vorigen Sonnabend 
in Hamburg ſtatt. Der von der Verwaltung vor⸗ 
gelegte Jahresbericht rief eine ächlic um Erör⸗ 
terung hervor, die ſich hauptſächlich um ſozial⸗ 
politiſche Fragen drehte. Neu aufgenommen in 
das Programm wurde die Forderung nach geſetz⸗ 
licher Feſtlegung eines Erholungsurlaubs Die 
Verwaltung ſoll beim Reichstag für die Erfüllung 
dieſer Forderung energiſch eintreten. Die Frage 
der Zuſammenſetzung der Abgeordnetenverſamm⸗ 
lung, die ſeit Jahren auf der Tagesordnung ge⸗ 
tanden hat, wurde endgiltig geregelt. Einſtimmige 
Annahme fand der gemeinſame Antrag des Auf⸗ 
ſichtsrats und der Verwaltung auf Errichtung einer 
Abteilung für Anterrichtsweſen, welche die Auf⸗ 
gabe haben ſoll, das Anterrichtsweſen innerhalb des 
Vereins nach einheitlichen Grundſätzen zu pflegen. 
Der Verein zählt jetzt über 120 000 Mitglieder. 

Die Generalverſammlung des deutſchen Berg⸗ 
arbeiterverbandes fand dieſer Tage in Hannover 
ſtatt. Im Mittelpunkt der Erörterung ſtanden 


Streitfragen. Aus dem Bericht des Vorftandes, den | % 


der ſozialdemokratiſche Reichstagsabg. Sachſe er⸗ 
Barbar geht hervor, daß die Mitgliederzahl des 
erbandes einen ſtarken Rückgang aufweiſt. Am 
chluſſe des Jahres 1910 hatte der Verband 123 400 
Mitglieder, am Schluß des Jahres 1912 waren es 
nur noch rund 114000, ſodaß ein Verluſt von über 
9300 Mitgliedern zu verzeichnen iſt. 

Der Reichsverband zur Unterſtützung deutſcher 
Veteranen hat kürzlich ſeine Hauptvorſtandsſitzung 
in Berlin abgehalten. Es wurde dankbar an⸗ 
erkannt, daß der Geſetzentwurf, betr. die Gewäh⸗ 
rung von Beihilfen an Kriegsteilnehmer, die Be⸗ 
dingungen für die Erfüllung der geſetzlichen Bei⸗ 
Bar mildert und der Nachweis der Erwerbsunfähig⸗ 
eit bei vorliegender Unterſtützungsbedürftigkeit 
nicht mehr verlangt wird; daß ferner die ärztliche 
Grunſag de Beast und insbeſondere dem erſten 
Grundſatz des Reichsverbandes entſprechend, die Ve⸗ 
teranenunterſtützung von zukünftig 12,50 Mark pro 
Monat, gänzlich unabhängig von der politiſchen 
Stellung der Veteranen oder ihrer Sonfefen ge⸗ 
ahlt werden ſoll. Frau vom Rath ſtiftete zum 
übiläums fonds 10000 Mark; ferner ſtellte der 
erſte 920 des Verbandes, Herr Stier, für 
die Werbetätigkeit im Reiche gleichfalls 10 000 Mk. 
zur Verfügung. Eine Neihe von Vereinen und 


Für das Kaiſerpaar insbeſondere ſind zwei kleine 
intime Salons geſchaffen, die eine wundervolle 
ee aufweiſen. Über der Kaiſerloge 
erhebt ſich ein nee der in einer Krone 
endigt. Die Kaiſerloge ſelbſt bietet einen pracht⸗ 
vollen umfaſſenden Ausblick auf den Einsen, gewal⸗ 
tigen Feſtſaal, der inzwiſchen durch Ein⸗ und Am⸗ 
bauten eine weſentlich intimere und für die Akuſtik 
günſtigere Ausgeſtaltung erfahren hat. Die Sitz⸗ 
plätze für das Publikum liegen zu ebener Erde und 
den erſten und zweiten Rang der Halle. Für die 
Logen im erſten Rang ſind Preiſe bis zu 3000 Mk. 
und darüber beim Verkauf der Plätze an die Mit⸗ 
glieder der alten 1 ET i ee 
erzielt worden. Für die Muſiker und Sänger iſt 
ein beſonderes Podium zu ebener Erde geihaifen 
worden, das der Kaiſerloge gerade gegenüber liegt. 
Auf dieſem werden nach dem heutigen Begrüßungs⸗ 
konzert von morgen früh ab bis Donnerstag die 
auswärtigen Männergeſangvereine zu den Wett⸗ 
geſängen antreten und zwar am Dienstag 18, am 
Mittwoch 17 und am Donnerstag 6 Vereine. 

Für die Sänger iſt eine beſondere Anterkunfts⸗ 
halle gebaut worden, von der aus ſie durch einen 
8 SE unmittelbar auf das Podium ges 
angen. Zu Ehren der Sänger iſt heute ganz 
5 b in ein Flaggenmeer getaucht. Nament⸗ 
ich der Bahnhofsvorplatz, die zur Feſthalle füh⸗ 
rende Hohenzollernſtraße, die Kaiſerſtraße und die 
altberühmte Hauptverkehrsader Frankfurts, „Die 
Zeil“, haben einen 199 5 vornehmen und einheit⸗ 
lichen Schmuck erhalten. Überwältigend ſchön it 
der Haffang für den Kaiſer mit koſtbaren Blumen 
und Pflanzenarrangements hergerichtet worden. 
Auch für die Preſſe iſt ſeitens der Frankfurter 
Journaliſten vortrefflich geſorgt. 

Die teilnehmenden Vereine. 

Nicht weniger als 28 Vereine kommen aus 
Rheinland und fel ferner zwei aus der 
bayeriſchen Rheinpfalz, je einer aus Baden und 
15 der Magdeburger Männerchor, die beiden 
Erfurter und der Mühlhauſer Verein, alſo vier aus 
der Provinz Sachſen, drei aus Berlin, einer aus 
Potsdam und nur einer aus dem Oſten, nämlich 
der Poſener Lehrergeſangverein. Es fehlen alſo 
das Königreich Bayern rechts des Rheins vollkom⸗ 
men, ebenſo Württemberg und das Königreich 
Sachſen, ferner ganz Oſt⸗ und Weſtpreußen, Schle⸗ 
ien, die Provinz Hannover, die Hanſaſtädte und 
ie beiden Mecklenburg. 8 a 
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Verbänden, die ſich mit der Veteranenfürſorge be⸗ 
ſchlaß gan haben bereits ihren korporativen An⸗ 
chluß an den Reichsverband vollzogen. An die 
deutſchen Städte und Landkreiſe iſt ein Rund⸗ 
Be ergangen, in dem zu einer gemeinjanien 
Beratung über die Regelung der Veteranenfürſorge 
im Reiche, zur Sammlung eines Reichsfonds zwecks 
Gewährung lau ender ausreichender Anterſtützungen 
für die allerbedürftigſten alten Krieger und 
Schaffung leichter Arbeitsgelegenheit für noch ar⸗ 
beitsfähige Veteranen aufgefordert wird. Mit⸗ 
unterzeichnet haben dieſes Rundſchreiben u. a. auch 
die Oberbürgermeiſter Wermuth ⸗ Berlin und 
Matting⸗Breslau. $ 


‚Inter Teilnahme der Behörden und Vertretern 
wiſſenſchaftlicher Korporationen wurde Freitag 
Vormittag in Frankfurt a. M. im Phyſikaliſchen 
Verein die 52. Jahresverſammlung des Zentral⸗ 
vereins deutſcher Zahnärzte eröffnet. In Verbin⸗ 
dung mit dieſer Tagung beging der Frank⸗ 
furter Zahnärzteverein fein 50. Stif⸗ 
tungsfeſt. Die von mehr als 500 Zahnärzten 
beſuchte Verſammlung erledigte ein überaus reich⸗ 
haltiges Programm von wiſſenſchaftlichen Vor⸗ 
trägen und Demonſtrationen, aus denen ein klares 
Bild von der bedeutenden Entwicklung der zahn⸗ 
ärztlichen Wiſſenſchaft und dem Anſehen der deur⸗ 
ſchen Zahnärzteſchaft zu entnehmen iſt. 


Der Verein gegen das Beſtechungsweſen hielt am 
Sonnabend in der Münchener 1 
unter dem Vorſitz des Kommerzienrats Hütten⸗ 
müller Ludwigshafen im Beiſein von Vertre⸗ 
tern des Miniſterkums der Perkehrsangelegenheiten, 
der Eiſenbahnverwaltung, des Magiſtrats München 
und des Präſidenten der Handelskammer München 
ſeine Generalverſammlung ab. Nach Erſtattung des 
le durch den Generalſekretär ſprach 
JuſtizratFuld⸗Mainz über das öffentliche Intereſſe an 
der Strafverfolgung von Beſtechungen von Ange⸗ 
ſtellten im geſchäftlichen Verkehr. Die Verſammlung 
nahm folgende Reſolution an: Aufgrund der 
ſeit Oktober 1909 gemachten Erfahrungen muß feſt⸗ 
geſtellt werden, daß die Auffellung der Staatsan⸗ 
waltſchaften bezüglich der Frage, ob die Verfolgung 
eines Vergehens gegen Paragraph 12 des Wett⸗ 
bewerbgeſetzes im öffentlichen Intereſſe liegt, viel⸗ 
fach durchaus unzutreffend iſt. Der Verein iſt der 
Anſicht, daß die Verfolgung jeder Beſtechung An⸗ 
eſtellter im Geſchäftsverkehr ſtets im öffentlichen 
9 05 liegt, weil durch Beſtechung Treu und 

lauben im Verkehr unterbunden werden und da⸗ 
durch eine Korrumpierung der Angeſtellten bewirkt 
wird. Der Verein richtet an die Juſtizverwaltung 
das Erſuchen, die Staatsanwaltſchaften anzuweiſen, 
das Vorhandenſein des öffentlichen Intereſſes regel⸗ 
mäßig dann anzuſehen, wenn von den in Para⸗ 
graph 13 des ende genannten Ver⸗ 
änden Strafantrag wegen 
graph 12 geſtellt wird. 


Luftſchiffahrt. 

Tödlich abgeſtürzt iſt Sonnabend Vormittag, 
nach Meldung aus Verſailles, der Flieger⸗An⸗ 
teroffizier Bellini auf dem Flugplatz von 
St. Eyr, . 

Infolge eines plötzlichen Windſtoßes ſtürzte 
der Schweizer Flieger Rech auf dem Flugplatz 
Dübendorf bei Zürich aus 100 Meter Höhe ab. 
Er wurde ſchwer verletzt unter den Trümmern 
ſeines Flugapparates hervorgezogen und erlag 
bald darauf ſeinen Verletzungen. 


Die 120 0 

Zu Preisrichtern ſind neben dem Dresdener 
Generalmuſikdirektor Geh. Hofrat Edlen v. Schuch 
der Direktor des n Seminars und 
der Hochſchule für Muſik in Berlin Geh. Regie⸗ 
rungsrat Profeſſor Dr. Kretzſchmar, der könig⸗ 
liche Kapellmeiſter Dr. Beier⸗Caſſel, Profeſſor 
Buths⸗Düſſeldorf, der Direktor des Raff'ſchen 
a e Profeſſor eee DORLE 
a. M., ph Förſtler⸗ Stuttgart, der Direk⸗ 
tor des philharmoniſchen Chors in Berlin Pro⸗ 
jellor Siegfried Ochs, das Mitglied der Akademie 
er Künſte Profeſſor Taubert⸗ Berlin und Pro⸗ 
feſſor i de ernannt worden, und zwar 
von der für den Wettſtreit beſonders eingeſetzten 
muſikaliſchen Kommiſſion, in der neben dem Gene⸗ 
ralintendanten der königlichen Schauſpiele zu Ber⸗ 
lin Grafen von Hülſen⸗Häſeler u. a. der 
Wirkl. Geh. Oberregierungsrat Dr. Schmidt vom 
Kultusminiſterium, Geh. Regierungsrat Profeſſor 
Dr. Friedländer und der Direktor des Hof⸗ 
und Domchors Profeſſor Rüdel⸗ Berlin ange⸗ 
hören. Anſtelle des im letzten Augenblick durch die 
Konzertreiſe der Berliner Sinakademie nach Ita⸗ 
lien am Erſcheinen verhinderten zehnten Preis⸗ 
richters Profeſſor Schumann als Dirigenten der 
Berliner Singakademie hat der Kaiſer den Pro⸗ 


feſſor Paul Hielſcher aus Brieg in Schleſten 9 


zum Preisrichter ernannt. Zum 
Preischor 5 5 
iſt bekanntlich eine e des ſchweizeriſchen 
ermaniſten Profeſſor Adolf Frey⸗Zürich in der 


Kompoſition ſeines Landsmannes en 
Hegar, „1913“, gewählt worden. Dieſer ſoge⸗ 
nannte „Zehnwochenchor“, der den beteiligten Ver⸗ 
einen erſt zehn Wochen vor dem Beginn des Wett⸗ 
ingens zugeſtellt wurde und en fertig ein⸗ 
tudiert ſein muß, wird in den nächſten Tagen von 
allen beteiligten Vereinen der Reihe nach geſungen 
werden. Daneben haben alle Vereine noch einen 
oder zwei ſelbſtgewählte Chöre zum Vortrag zu 
bringen, die in der Hauptſache dem auf Anregung 
des Kaiſers zuſtandegekommenen deutſchen Volks⸗ 
liederbuch entnommen ſind. Am Donnrestag wird 
dann nach dem Schluß der Einzelvorträge eine 
Auswahl unter den 16 beſten Vereinen vorgenom⸗ 
men werden, die ſich hierauf am engeren Wettſtreit 
in dem ſogenannten 


„Stundenchor“ 
zu beteiligen haben. Dieſer wird ihnen erſt eine 


ergehens gegen Para⸗ h 


31. - Jahre. 


Prozeß wegen Beleidigung von 
Celephonbeamtinnen. 


Gegen den Rechtsanwalt Dr. Paechter in 
Berlin, der durch ſeine vielfachen Prozeſſe gegen 
die Poſtbehörde bekannt geworden iſt, richtete ſich 
eine umfangreiche Anklage wegen Beleidigung 
mehrerer 505 2 8 81101 welche Sonnabend 
vor dem Shi 


öffengericht Berlin⸗Schöne⸗ 
58 5 zur Verhandlung kam. Bekanntlich hatte 
ſich Dr. P. ſchon einmal vor mehreren Jahren 
wegen maten mehrerer Telephonbeamtinnen 
u verantworten. Er wurde damals zu einer Geld⸗ 
fear verurteilt. Die Poſtbehörde entzog ihm dar⸗ 
aufhin den Telephonanſchluß, der ihm erſt im De⸗ 
zember v. Is. auf feine vielfachen Beſchwerden und 
Klagen wieder gewährt wurde. Den Grund zu der 
Entziehung des Anſchluſſes bildeten die jetzt zur 
Anklage ſtehenden Beleidigungen der Beamtinnen, 


die Dr. P. nach ſeiner erſten Verurteilung ausge⸗ 


ſtoßen hatte. Es handelte ſich um eine Blütenleſe 
verſchiedener Schimpfworte: Am 19. Oktober ſoll 
Dr. Paechter zu der Telephoniſtin Schultze u. a. 
De haben: „Reden Sie nicht jo unverſchämtes 
lech, Sie Kamel, Sie!“ Am 11. November ſoll Dr. 
P. die Telephoniſtin Ahlers „Sie Kamel“ tituliert, 
und an demſelben Tage zu der Telephoniſtin Groth: 
„Das iſt nicht Außer ie ſchwindeln!“ . agt haben, 
Am 15. April äußerte Dr. P. zu der Telephoniſtin 
Kallies: „Machen Sie, daß Sie aus der Leitung 
kommen, Sie Kamel!“ — In dem zweiten Anklage⸗ 
fall ſoll der Angeklagte zu zwei Poſtbeamten, als 
ihm der Anſchluß abgeſchnitten würde, geäußert 
aben: Was denkt ſich denn die Poſtdirektion, die 
at ja ein Rechtsempfinden wie die Hottentotten!“ 
— In der Verhandlung beſtritt der Angeklagte mit 
aller Entſchiedenheit, ſich der Beleidigung ſchuldig 
gemacht zu haben. Nur in dem einen Pie abe er 
fatſächlich geſagt: „Sie ſchwindeln“. Hierzu habe 
er auch alle Veranlaſſung gehabt, denn an jenem 
Tage ſei ihm in einer Viertelſtunde neunmal er⸗ 
klärt worden, die von ihm verlangte Leitung ſei 
beſetzt, trotzdem er gleich darauf feſtgeſtellt habe, daß 
von dem betreffenden Apparat aus in der voran⸗ 
gegangenen Stunde überhaupt nicht geſprochen 
worden war. Die weiteren Schimpfworte müſſe er 
ganz entſchieden beſtreiten. Zu jener Zeit hätten 
auf dem hier in Frage kommenden Amt Lützow 
805 Amt 6) die unglaublichſten Zuſtände ge⸗ 
errſcht. Auf dem Amt wurde während der Dienſt⸗ 
tunden allerlei Allotria getrieben. Schließlich habe 
ſich herausgeſtellt, daß der dort amtierende Tele⸗ 
grapheninſpektor Keſſel mit 25 Beamtinnen jenes 
Amtes intime Liebesverhältniſſe angeknüpft habe. 
Keſſel flüchtete fende g und wurde aa e wäh⸗ 
rend der betreffende Telegraphendirektor ſtrafweiſe 
nach Straßburg verſetzt wurde. Er müſſe jetzt be⸗ 
aupten, daß er von den Beamtinnen des Amtes 
fell Nac ſchlecht behandelt und ſchikaniert worden 
et. Nach dem Konfliktsfall vom 15. April 1912 
ei er durch ein Schreiben der Poſtbehörde vom 1, 
uni aufgefordert worden, die Apparate durch zwei 
eauftragte der Behörde abhängen zu a fer 
Akt der enen ſo erklärt der Angeklagte, 
widerſpreche jedem Rechtsempfinden. Dabei ſet ihm 
geſagt worden: „Wenn wir Ihnen die 1 
auch abbrechen, bezahlen müſſen Sie ſie bis 1. Ok⸗ 
tober doch!“ Er ſtehe nun aber auf dem Standpunkt, 
daß, wenn er die Apparate bezahlen müſſe, fie ihm 
auch nicht weggenommen werden dürfen. Aus 
dieſer Aberzeugung ſei die Außerung von dem 
Rechtsempfinden nach Art der Hottentotten ge⸗ 
allen. Die zu den Anklagefällen vernommenen 
elephoniſtinnen beſtätigen die von der Anklage 
behaupteten Beleidigungen und erklärten ziemlich 
übereinſtimmend., daß fte die Stimme des Rechts⸗ 
B —b ERBETEN 


Stunde vor dem Wettſtreit ausgehändigt, und ſein 
Vortrag entſcheidet über die Verleihung det 
Kaiſerkette ſowie über die Verteilung der übrigen 
21 für die Veranſtaltung von den verſchiedenſten 
Seiten Henn kene ebe Je 
Nachdem im Laufe des heutigen Montags die 
Mehrzahl der beteiligten Vereine, teilweiſe in 
en güte in Frankfurt ein 1 war, begann 
um 8 Uhr abends in der großen Feſthalle 
das Begrüßungskonzert. 
Neben dem auf 132 Muſtker verſtärkten Orcheſter 
des Be DOpernhaufes nahmen daran alle 
dem Sängerbund Frankfurt am Main angeſchloſſe⸗ 
nen hieſigen Geſangvereine mit über 8000 Mit⸗ 
liedern unter Leitung von Profeſſor Maximilian 
cee teil. Der Protektor des Feſtes, Kaiſer 
ilhelm II. traf zu dem Konzert in Begleitung 
des Landgrafen von Bellen, des Intendanten der 
königlichen Schauſpiele Grafen v. Hülſen⸗Häſeler 
und mit großem Gefolge im Automobil von Wies 
baden kommend in der Feſtſtadt ein. Nach einer 
Begrüßung durch den Feſtausſchuß am Portal der 
Halle betrat der Kaiſer unter ar ſtürmiſchen 
ubel aller Anweſenden die große Kaiſerloge. Di 
uſik intonierte die Nationalhymne, in Pie auf 
ein Zeichen des Dirigenten Achat Maximilian 
leiſch die ganze e ſchaft einſtimmte. — 
achdem der Katjer Platz genommen hatte, begann 
das Begrüßungskonzert, das durch die „Kaiſer⸗ 
homne“ Richard Wagners eingeleitet wurde. Nach 
der Inſtrumentation von Rudolf Weinwurm fang 
der Maſſenchor dazu den von Leopold Vahlen 
ee Text: : 
Is einſt in trüber Zeit das deutſche En gert 
en, 
In ſtetem Völkerſtreit den 8 Hin ein 
ott, — 
Ein Flehn ſtieg himmelwärts in Sr unk 
Nachtgewalten, 
Der Traum füllt jedes Herz: Ein Reich! Ein Herr! 


; Ein Gott! 
Und ruhmvoll iſt's geſchehn nach Kampf und blut⸗ 
: = gen Giegen, 
Erfüllt der Väter Flehn und Nord und Sine 
und! 
Der Kaiſeradler hehr iſt ſonnenwärts geſtiegen. 
Den Neidern um uns her tun trutziglich wirs kund. 
Fa tatenfroher Zeit, in reichem Friedenswerke 
aſt du dich ganz geweiht dem Volk und Se 


anwalts Paechter genau erkannt haben und gerade 


ihm gegenüber ſehr aufmerkſam geweſen ſeien, da ſie 
ihn ſchon als ſehr aufgeregten Teilnehmer kannten. 
Der mediziniſche Sachverſtändige Gerichtsarzt Dr. 
Strauch gab ſein Gutachten dahin ab: Es be⸗ 
ſtehen keinerlei Zweifel an der vollkommen geiſti⸗ 
gen Geſundheit des Angeklagten, doch ſei er etwas 
nervös. Das Telephon ſei nach ſeinen ärztlichen Er⸗ 
fahrungen ein ſchweres Moment zur Erzeugung von 
Reizen, die die Nervoſität auslöſen. Die geſund⸗ 
heitlichen Schädigungen des Telephons ſeien gar⸗ 
nicht zu unterſchätzen, denn ſchon ein phlegmakiſch 
veranlagter Menſch könne am Telephon leicht das 
ſeeliſche Gleichgewicht verlieren, wenn er jetzt, wo 
er nicht mehr wie früher, die Kurbel drehen kann, 
ganz hilflos vor dem Apparat ſteht und keinen An⸗ 
ſchluß findet. Der Sachverſtändige 31 einen 
Fall aus ſeiner Praxis, in welchem ein Arzt direkt 
infolge des Telephonärgers in geiſtige Krankheit 
verfallen iſt. 

Das Gericht verurteilte den Angeklagten wegen 
Beleidigung zu 260 Mark Geldſtrafe eventl. 26 
Tagen Haft. 


Mannigfaltiges. 


(Das Auto im Caféhaus.) In 
Berlin verlor Sonntag Nacht in der ſüdlichen 
Friedrichſtadt ein Chauffeur die Herrſchaft 
über den Wagen. Das Auto rannte in das 
Konzertcafé „Trocadero“. Es überfuhr den 
Portier des Cafés. Ferner wurden ein Herr 
und eine Dame durch Glasſplitter verletzt. 
Das Auto konnte erſt zum Stehen gebracht 
werden, nachdem es ſich an einer Säule 
mitten im Cafe feſtgefahren hatte. 

(Einbruch.) Im Verwaltungsgebäude 
der Berliner jüdiſchen Gemeinde wurde Sonn⸗ 
tag Nacht eingebrochen. Die Täter erbeuteten 
etwa 8000 Mark. 

(Eine Schuſtehrus⸗Stiftung.) 
Das Andenken des verſtorbenen Oberbürger⸗ 
meiſters Schuſtehrus von Charlottenburg ſoll 
durch eine beſondere Stiftung wachgehalten 
werden. Die neue geplante Stiftung, die 
den Namen Schuſtehrus⸗Stiftung führen wird, 
ſoll den Gemeindebeamten, die mit Privat⸗ 
dienſtvertrag angeſtellt ſind, und den Ge⸗ 
meindearbeitern zugute kommen. 

(Mordverſuch.) Am Sonnabend 
Nachmittag ſtach der 26 Jahre alte Kaufmann 
Max Werner in Koepenick, Ruſchkerſtr. 31 
wohnhaft, vor dem Hauſe Gneiſenauſtraße 112 
in Berlin auf ſeine Schwiegermutter, die 
64 Jahre alte Hauseigentümerin Witwe 
Auguſte Buttermann, geborene Thiecke, die 
im Nebenhauſe 113 wohnt, mit einem 
Taſchenmeſſer ein und verletzte ſie an der 
rechten Halsſeite. Man brachte ſie nach der 
nächſten Unfallſtation und dann nach ihrer 
Wohnung. Der Täter wurde feftgenommen 
und der Kriminalpolizei übergeben. 

(Unter die Räder der Lokomo⸗ 
tive geraten) find Freitag die 36 jährige 
Frau des Arbeiters W. aus Oberſchöneweide 
bei Berlin und ihr dreijähriges Töchterchen 
auf dem Wege nach der Station Baum⸗ 
ſchulenweg, Die Mutter wurde von der 
Lokomotive erfaßt und ſchwer verletzt aufge⸗ 
funden. Das Kind war unverſehrt geblieben. 
Man weiß nicht, ob es ſich um einen Unglücks⸗ 
fall oder um Selbſtmord handelt. 

(Wegen militäriſchen Aufruhrs) 
verurteilte das Kriegsgericht in Kiel zwei 
Matroſen vom Schulſchiff „Friedrich Karl“ zu 
je 5 Jahren und 1 Tag Zuchthaus. Sie 
hatten ſich einem Obermaat gegenüber ge⸗ 
weigert, ihren Ramen anzugeben, und waren 


Wenn neidvoll blickt die Welt auf m See⸗ 
macht Stärke 
Von Feinden rings umſtellt, wir halten furchtlos 


tand. 
Heil, Kaiſer Heil! N 
Ein deutſches Heer, gerüſtet, 
Lauſcht deinem Führerwort. 
N wenn's euch keck gelüſtet! 
eil, Kaiſer, Held und Hort! 

Das Lied per durch feine patriotiſche Note 
und die machtvolle Inſtrumentation eine großartige 
Wirkung, ſodaß der Kaiſer im Verein mit dem 
Publikum begeiſtert applaudierte. — 

Darauf ſang der Frankfurter Sängerbund Franz 
Schuberts ſtimmungsvolle „Nacht“ und den „Gon⸗ 
delfahrer“ mit Orcheſterbegleitung. Einen gewal⸗ 
tigen Eindruck machte dann Edward Griegs „Lands 
erkennung“ für Solo, Chor und Orcheſter. Für die 
Baritonpartie trat das Mitglied des Frankfurter 
Opernhauſes Adolf Müller in Aktion. Auf die 
Bedeutung des Sängerfeſtes als Kundgebung für 
das deutſche Volkslied wieſen die dre ie 
Vorträge der Frankfurter Sänger „Treue Liebe“ 
„Reiters Morgenlied“ und „Der gute Kamerad“ 
hin. Darauf trug das Orcheſter die von Karl 
Bleylo⸗ München aus Anlaß der Jahrhundert⸗ 
feier der Schlacht bei Leipzig komponierte „Sieges⸗ 
Ouvertüre“ vor, welche die Überleitung zu drei 


vaterländiſchen Chören der Herde urter Sänger 


bildete, und zwar „Gebet vor der Schlacht“, das 
„Schwertlied“ und „Lützows wilde, verwegene 
Jagd“ von Theodor Körner, alle drei in der Kom⸗ 
poſition von Karl Maria von Weber. 

Ein von dem Mitglied des Preisrichter⸗Kolle⸗ 
giums Generalmuſikdirektor v. Schuch komponier⸗ 
tes „Weihelied“ Er Bariton⸗Solo, Männerchor 
und Orcheſter ſchloß die 925 der Vorträge. Der 
Text des „Weiheliedes“, der den Dresdener Schrift⸗ 
ſteller Franz Koppel⸗Ellfeld zum Verfaſſer 
het, enthält eine Verherrlichung des deutſchen 
Männergeſangs Bei den Worken des Schluß⸗ 
chores: 


0 geil deutſches Lied! In hellen Chören 


oll Männerſang wie Orgelklang 

Dem Vaterlande Treue ſchwören! 

Heil Kaiſer, König, Vaterland! 
erhob ſich die ganze Feſtverſammlung und brachte 
dem Kaiſer eine abermalige jubelnde Ovation dar, 
der darauf nach allen Seiten grüßend und ſich ver⸗ 
neigend, die Feſthalle verließ, um nach Wiesbaden 
zurückzukehren. a 


dann über den Vorgeſetzten hergefallen, den 
ſie mißhandelten. 

(Zur Auffindung der Leiche 
des Ober juſtizrats Körner⸗Dres⸗ 
den.) Nach weiterer Meldung aus Lindau 
am Bodenſee ſcheint es ſich nicht um ein 
Verbrechen zu handeln, denn alle Wertſachen, 
die der Tote bei ſeinem Verſchwinden bei 
ſich hatte, wurden in ſeiner Kleidung aufge⸗ 
funden. Es kann ſich nur um Selbſtmord 
oder Unglücksfall handeln. Die Annahme, 
daß es ſich um einen Selbſtmord handelt, 
wird dadurch geſtützt, daß Körner ſchon 
längere Zeit ſchwermütig war. Seine peku⸗ 
niären Verhältniſſe haben ihm keinen Grund 
gegeben, Hand an ſich zu legen. Auch iſt 
nicht ausgeſchloſſen, daß Körner das Opfer 
von Beklemmungszuſtänden geworden iſt, 
von denen er vielfach heimgeſucht war. 
Bekannt geworden iſt der Tote im Zuſammen⸗ 
hang mit der Affäre der geſchiedenen Kron⸗ 
prinzeſſin Luiſe von Sachſen, der gegenüber 
er die Intereſſen des Königs von Sachſen 
als Rechtsvertreter wahrzunehmen hatte. Ob⸗ 
gleich in dieſem Fall ſeine Miſſion nicht von 
großem Erfolg begleitet war, ſo wurde er 
doch über ſeinen Wirkungskreis Dresden hin⸗ 
aus als tüchtiger Juriſt geſchätzt. 

(Verurteilung.) Der Dresdener 
Rechtsanwalt Fritz Bſchorner hatte im vorigen 
Jahre nach Unterſchlagung von Klienten⸗ 
und Mündelgeldern in Höhe von mehr als 
60 000 Mk. die Flucht ergriffen, wurde aber in 
Wien in einem Hotel erkannt und verhaftet. 
Die zweite Strafkammer des Landgerichts 
Dresden verurteilte ihn am Sonnabend zu 
2¼ Jahren Gefängnis. 

(Exploſion einer Pulverfabrik.) 
In der ruſſiſchen Pulverfabrik zu Schlüſſel⸗ 
burg am Ladoga⸗See flogen 50 000 Kilo⸗ 
gramm Pulver in der Trockenkammer auf. 
Während des Brandes, der infolge der 
Exploſion entſtand, verbrannten zwei Frauen. 
Der Schaden iſt ſehr groß. 

(Das Torpedoboot „V. 3”) das 
bei Misdroy vor vier Wochen geſtrandet iſt, 
konnte immer noch nicht abgebracht werden. 
Verſchiedentlich hatten ſich die Bagger bis 
dicht an das Boot herangearbeitet, doch hatte 
der Oſtſturm, der mehrmals einſetzte, die Ar⸗ 
beiten zumteil wieder vernichtet. Die Koſten, 
die auf 115 000 Mark feſtgeſetzt waren, 
dürften ſich noch erheblich erhöhen. 

(Ein Wiener Wucherer) wurde 
Freitag in der Perſon des Geldverleihers 
Alten verhaftet. Er hatte dem Sohn des 
öſterreichiſchen „Brauereikönigs“ Anton 
Dreher, obwohl er wußte, daß der junge 
Mann unter Kuratel ſtand, mehrere 
Millionen Kronen verſchafft und dabei nicht 
weniger als 50 Prozent Proviſion ſich abge⸗ 
zogen. 5 
(Eröffnung der Adria⸗Aus⸗ 
ſtellung.) In Wien iſt Sonnabend Vor⸗ 
mittag die Adria⸗Ausſtellung durch ihren 
Protektor Erzherzog Franz Ferdinand feier⸗ 
lich eröffnet worden. Die Ausſtellung ver⸗ 
folgt den Zweck, das Küſtenland der öſter⸗ 
reichiſchen Adria, ihre Handelswege, Natur⸗ 
ſchönheiten und die Heilkraft ihrer Seebäder 
in weiteſten Kreiſen bekannt zu machen. 

(Schwere Bootsunfälle.) Fünf 
junge Männer und ein Mädchen, die in 
Lauſanne nachts vom Tanz zurückkehrten, 
kenterten mit einem Ruderboot. Zwei der 
jungen Männer rekteten ſich durch Schwimmen, 
die übrigen vier Inſaſſen des Bootes er⸗ 
tranken. — Ferner wird aus Herrſching 
vom Montag gemeldet: Geſtern Mittag ge⸗ 
rieten ſechs Bedienſtete des Schloßgutes Ried 
am Ammerſee, die ſich auf einer Bootsfahrt 
von Dieſſen nach Ried befanden, in einen 
Sturm, der das Boot zum Kentern brachte. 
Die ſechs Leute ertranken. Ihre 
Leichen ſind bis jetzt nicht geborgen. 

(Ein Blatt Clemenceaus.) Der 
frühere franzöſiſche Miniſterpräſident Cle⸗ 
menceau, der ſeine Laufbahn als Journaliſt 
begonnen hatte, hat Sonntag zum erſten 
male den „Homme Libre“, eine neue natio⸗ 
naliſtiſche Zeitung, erſcheinen laſſen. Das 


Blatt teilt u. a. mit, daß Frau Pankhurſt, |f N 


die Führerin der engliſchen Frauenſtimmrechts⸗ 
bewegung, dauernd ihren Aufenthalt in Paris 
nehmen wird. — England wird dieſen Ver⸗ 
luſt verſchmerzen können. 


(Gemeingefährlicher Suffragetten⸗ 
wa baten Neun Anhänger und Anhängerinnen 
des Frauenſtimmrechts, unter ihnen Annie Kenney, 
der Chemiker Clayton und der Druckereileiter Drew, 
wurden am Freitag dem Bow ⸗Street⸗ 
Polizeigericht unter der Anklage vorgeführt, 
ſich zum Zwecke böswilliger Sachbeſchädigung zu⸗ 
ammengetan zu haben. Die von der Polizei be⸗ 
chlagnahmten Schriftſtücke wurden vom öffentlichen 

nkläger verleſen. Es befand ſich dabei ein Brief 
Claytons an Annie Kenney, in dem Schreiber be⸗ 
dauerte, daß die Lieferung gewiſſer chemiſcher Prä⸗ 
arate, die von Annie Kenney verlangt wurden, 
R verzögere. In einem anderen i das 
Claytons Namen trug, wurde ein Plan vorge⸗ 
ſchlagen, nach dem falſche Feueralarme abgegeben 
werden könnten. Ein weiteres in Claytons Räumen 
ns Schriftſtück enthielt eine Liſte von ſieben 
auhöfen in London, die für einen Anſchlag ges 


eignet ſeien. In einem anderen Schriftſtück wurde 


auf eine Anzahl Baumwollſpinnereien Bezug ge⸗ 
nommen, die der Schreiber beſichtigen wollte. 
Schließlich wurde in einem Schriftſtück darauf hin⸗ 


ewiejen, daß die Bureaus der National Health 
nſurance Commiſſion für einen Anſchlag geeignet 
ſeien. In dem Schriftſtück war auch ein Plan des 
Gebäudes angegeben und ein Fenſter bezeichnet, 
mf welches eine Paraffin⸗ oder Benzolfackel ge⸗ 
worfen werden könne. Die Verhandlung wurde ver⸗ 
tagt. — Am Sonnabend in aller Frühe ſteckten 


Anhängerinnen des Frauenſtimmrechts den neuen F 


2.9 97 der öffentlichen Schule in Aſhley bet 
(berdeen in Brand. Der Schaden wird auf 
500 Pfund Sterling geſchätzt. In der Nähe des 
Schulgebäudes fand man Flugſchriften für das 
Manta d zerſtreut umherliegen. — Am 

ontag fand vor dem Polizeigericht die Verhand⸗ 
lung gegen die der Verſchwörung angeklagten An⸗ 
hängerinnen des Baer UIRTEN und zwet 
Helfershelfer männlichen Geſchlechts ſtatt. Der 
Staatsanwalt machte neue erſtaunliche Ent⸗ 
hüllungen; er erklärte, die Polizei habe in der 
Wohnung des einen Angeklagten den Brief eines 
Siren Buckner aus Hamburg gefunden, der die 
kizöterung eines Planes zu enthalten ſcheine, in 
den Theatern, Varietees und Konzerthallen 
Sprengpulver auszuſtreuen. Ein zweiter Brief be⸗ 
ziehe ſich auf einen Anſchlag gegen eine Schiffs⸗ 
werft, wobei ein Schaden von 20 000 Pfund ange⸗ 
richtet werden ſollte. Zur Ausführung dieſes Ver⸗ 
brechens ſollten Männer verwendet werden. Der 
Staatsanwalt teilte mit, daß die öffentliche An⸗ 
klagebehörde Erwägungen über die rechtliche 
Stellung der Perſonen anſtelle, welche Beiträge zum 
Suffragettenfonds geſtiftet hätten und deren Schecks 
mit Beſchlag belegt ſeien. Vier minderjährige An⸗ 
0 wurden gegen Bürgſchaft freigelaſſen. — 
uf einem Poſtamt im Südoſtbezirk London wurde 
unter Briefen beim Sortieren eine Sendung ohne 
Adreſſe gefunden, die eine Nitroglycerin⸗Bombe ent⸗ 
145 Die Ladung war ſtark genug, um das Ge⸗ 
äude, in dem mehrere hundert Mann arbeiteten, 
in die Luft zu ſprengen. Man vermutet einen An⸗ 
ſchlag von Anhängerinnen des Frauen⸗Wahlrechts. 


Humoriſtiſches. 


(Vergeßlichkeit.) „Aber Lina, haben Sie 
denn ganz vergeſſen, daß ich Ihnen verboten habe, 
Ihren Bräutigam in der Küche zu empfangen?“ — 
„Aber, gnädige Frau, ich kann ihn ja das nächſtemal 
in den Salon eintreten laſſen!“ 

Komfortabel.) Leutnant: e nobel iſt 
es bei dem töchterreichen Kommerzienrat Nagel; ſo⸗ 
gar n beſonderes Wartezimmer für Freier iſt dal“ 

(Vor Gericht.) „Kennen Sie den Ange⸗ 
klagten ſchon längere Zeit, Herr Zeuge?“ — „O ja, 
Herr Präſident, ſchon ſeit zwanzig Jahren.“ — „Und 

lauben Sie, daß er einen ſolchen Diebjtahl begangen 
aben könnte?“ — „Pardon, Herr Präſtdent, um wie⸗ 
viel handelt es ſich?“ 

(Aus der Schule.) „Wie heißt die Mehrzahl 
von Kind?“ — Fritzchen: „Zwillinge!“ 


Gedankenſplitter. 

Wenn die Sagen da find, wo fie hingehören, fo 
verliert man die Zeit nicht mit Suchen, ſondern kann 
Tag und Nacht nur zugreifen, jo hat man's. 

Jeremias Gotthelf. 


Denke nicht imme ran dich allein, 
20 gefällig dich dem Ganzen! 
s können eben nicht alle tanzen. 
Einer muß auch der Spielmann ſein. 
2 Johannes Trojan. 


Standesamt Thorn. 


Bom 27. April bis einſchl. 3. Mai 1913 find geerdet; m 
Geburten: 1. Landwirt Reinhold Thiel⸗Rudat g, 
2. Intendantur⸗Sekretär Alfred Wulff, T. 3. umehe det 
4. Spediteur Leo Aron, T. 5. Schiffsführer re 1 5 
Skowronski, T. 5. Graveur Heinrich Rauſch, S. 7. alls 
Lokomotivführer Heinrich Golz, T. 8. Operpoftaifitent Sen. 
elste, T. 9. Arbeiter Friedrich Böhm, T. 19. 9 
geſelle Emil Goerke, S. 11. Schneidermeifter Wilhelm bell 
S. 12. Arbeiter Stanislaus Macieſewski, S. 3. ue 
Guſtav Müller, S. 14. Droſchkenbeſitzer Stanislaus BE ßer. 
T. 15. Regierungsaſſeſſor Johannes von Olfers, T. 16. 
bahnaſſiſtent Wilhelm Zühlsdorf. T. Mark 
Aufgebote: 1. Hoteldiener Maximilian Prange und lens 
Ae 2. Zimmermann Auguſt Krüger und He 
iſſau. N 
Eheſchließungen: 1. Gelbgießer Peter Zak mit Seotobil 
Nawacki. 2. Straßenbahn⸗Wagenführer Walter Lorenz au 
Lucia Trombetta. 3. Schirrmeiſter Helmut Stolz⸗Span 
mit Hedwig Hapke. fi 
Sterbefälle: I. Arbeiterwitwe Wilhelmine Rumanom e 
geb. Pflaum, 77 J. 2. Schloſſermelſterwitwe Albertine 5 de 
mann, geb. Nitz, 76 J. 3. Erwin Fuchs, 6U, M. 4. 849 
machermeiſterwilwe Theophila Arendt, geb Szimborski, 7 it 
5. Lazarett⸗Hausdiener⸗Frau Roſalie Buyna, geb. Schm 1 
29 J. 6. Schloſſerwitwe Mathilde Nowicki, geb. Kalte 
65 J. 7. Mühlenwerkführer⸗Witwe Wilhelmine Melzer, ge 
Humboldt, 65 J. 8. Aufwärterin Hedwig Bartſch, 31 J. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 

Vom 27. April bis einſchl. 3. Mai 1913 ſind gemeldet: m 

Geburten: 1. Heizer Bruno Holetzki, T. 2. Bäckergeſell 
Robert Malzahn, T. 3. Arbeiter Franz Kowalski, = 
4. Eigentümer Wilhelm Heuer, T. 5. unehel. T. 6. Arbe 
Johann Makowski, T. i 

Aufgebote: 1. Tiſchlergeſelle Auguſt Blech und Marg 
Tarrach, geb. Paetzke. 2. Arbeiter Anton Felski⸗Podgorz un 
Franziska Sobetzki. 

Eheſchließungen: 1. Sanitätsvizefeldwebel Oskar Flügge. 
Spandau mit Martha Beyer. 2. Eiſenbahnarbeiter Belif 
Wisniewski⸗Podgorz mit Klara Kowalski. 

Sterbefälle: 1. Wanda Szaladzinski, 14 T. 2. Anton 
Baranowski, 19 T. 3. Bahnwärterwitwe Auguſte Blank, geh. 
Roſenke, 69 J. 4. Max Sarnowski, 13 J. 5. Meta Rider 
1 J. 6. Gerhard Wiedemann, 4 J. 7. Franz Marcinlal, 
3 M. 8. Gertrud Golembiewski, 3 J. 9. Beſitzerfrau Doro‘ 
thea Dannemann, geb. Gerauch aus Luben, Kr. Thorn, 28 J, 
10. dem Beſitzer Hermann Dannemann aus Luben ein toter 
Knabe geboren. 11. Arbeiter Andreas Kaczkowski, 66 8. 
12. Arbeiterfrau Mathilde Becker, geb. Lang. 70 8. 
13. Arbeiterfrau Marianna Gembarskti, geb. Rofici aus 
Bielawy, Kr. Thorn, 76 J. 
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Balhere) „Srauenlob“ 


Friedrichſtr. 7 u. Alter Markt 12. 


TI den . 


haben Kloſterſtraße 14, 2. 


1 


jeder Geschmack 


zu befriedigen, ſcheint ſonſt eben- 
ſo unmöglich wie allen Leuten 
es recht zu machen. 
Eigenart des Reichardt-Kakaos 
geſtattet es, ihn durch verſchie⸗ 
denartige Zubereitung jedem Ge⸗ 
ſchmack anzupaſſen. Die Haus⸗ 
frau, deren Zunge durch Kaffee, 
und gar der Mann, deſſen Ge⸗ 
ſchmacksorgane außerdem durch 
Rauchen an gröbere Nüancen 
ewöhnt ſind, finden einen 


ſie Kindern am meiſten zuſagt. 
vielleicht zu weichlich. Etwas 
weniger Zucker, etwas weniger 
oder gar keine Milch, und der 
kräftige Edelgeſchmack gerade des 


Nakaos kann ſich voll enkfalten⸗ 
Auch von Schokoladen gefallen 
Kindern ja die ſüßeren Erwach⸗ 
ſenen die kräftigeren Sorten 
mehr, und insbeſondere viele 
Herren bevorzugen bittere, bei 
nahe herbe Marken. Selbſtver⸗ 
ſtändlich muß man, was ja ſo 
leicht iſt, ſolche Unterſchiede auch 
bei der Zubereitung des Kakao- 
getränks machen, und niemand 
wird einen Kakao mehr weih- 
lich finden. Wer ſich durch 
dieſe Bedenken bisher vom 
Kakao⸗Genuſſe abhalten ließ, 
verſuche nunmehr einmal Rei- 
chardt⸗Kakao zum Preiſe der 
Fabrik aus der Fabrikfiliale in 


Thorn: Altst. Markt 27. 


Nur die 


alao in jener Zubereitung, wie 


Fernſprecher 830. 


m 


